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PASST IMMER.
Unser Erdgas – zuverlässig, sauber und fl exibel.

VNG – Verbundnetz Gas Aktiengesellschaft | Braunstraße 7 | 04347 Leipzig | Telefon + 49 341 443-0 | Fax + 49 341 443-1500 | info@vng.de | www.vng.de

Wir unterstützen Ihre Gasbeschaff ung umfassend mit innova-

tiven Produkten, Dienstleistungen und Konzepten für einen 

umweltfreundlichen Energiemix. Unser Ziel ist Ihr Wettbe-

werbserfolg und die Zufriedenheit Ihrer Kunden. Wir bieten 

Ihnen mehr als nur Erdgas. Dafür stehen wir als Ihr Partner 

mit über 50-jähriger Erfahrung.



VoN HaNS WieSmetH

Das Silber, genauer die Gewinnung und Aufbereitung des 
begehrtenErzes,hatzuZeitenAugustdesStarkentiefeSpu-
renindensächsischenForstenhinterlassen.Dieaufgrundder
weitgehendabgeholztenWälderstarksteigendenHolzpreise
gefährdetengardenSilberbergbauundtriebeneinigeHam-
merwerkeindenRuin.
Als1713dasBuch„SylviculturaOeconomica“vonHansCarl
vonCarlowitzinLeipzigerschien,indemdersächsischeOber-
berghauptmannden„pfleglichenUmgang“mitHolzanmahnt,
sodasseseine„nachhaltendeNutzung“erlaube,hatdamals
niemanddieumfassendeBedeutungerahnt,diedemBegriff
derNachhaltigkeit300Jahrespäterzukommenwürde.
Zunächst blieb „Nachhaltigkeit“ auf die Waldwirtschaft
beschränkt.
Seine heutige Bedeutung erhielt der Nachhaltigkeitsbe-
griff1987mitdemBrundtland-ReportderUN.DerBericht
bezeichnetalsnachhaltigeineEntwicklung,„diedenBedürf-
nissenderheutigenGenerationentspricht,ohnedieMöglich-
keitenkünftigerGenerationenzurGestaltungihresLebenszu
gefährden.“NachhaltigesWirtschaftenindiesemSinneerfor-
derteingrundlegendesÜberdenkenderZielewirtschaftlicher
undgesellschaftlicherEntwicklung.
Wasistseitdemgeschehen?GlobaleUmweltänderungen
wiedieErwärmungderErdatmosphäreoderdas„Ozonloch“
habendieNotwendigkeiteineslangfristigenDenkensinWirt-
schaftundGesellschaftverdeutlicht.Aberaucheherlokale
Umweltprobleme,wiedieprekäreAbfallsituationinvielen
Ländern,spiegelndasErforderniseinesstärkernachhaltig
orientiertenWirtschaftenswider.
Das mittlerweile weithin in Gang gesetzte Umdenken
kommtnichtzuletztimbesondersvonderOECDpropa-
giertenAnsatzder„ExtendedProducerResponsibility“zum
Ausdruck:AlsodemVersuch,dieVerantwortlichkeiteines
UnternehmersüberdieGebrauchsphaseseinerProduktebis
zumeinfacheren,sachgerechtenRecyclingauszudehnen–
zueinem„DesignforEnvironment“.AuchdieEnergiewende
inDeutschlandundanderenLändernaufderBasiserneuer-
barerEnergieträgerweistindieseRichtung.Zugleichzeigen
aktuelleEntwicklungen–etwadiefinanziellenKonsequen-
zenderEnergiewendeoderderproblematischeUmgangmit
Elektronikschrott,dassdieUmsetzungdesnachhaltigenWirt-
schaftensinderPraxisallesanderealseinfachist.

DievielfachenSchwierigkeitenimpraktischenUmgangmit
derNachhaltigkeitmögenmitdazubeigetragenhaben,dass
der Begriff heute in aller Munde ist und dass jetzt nahezu 
allesmitNachhaltigkeitinVerbindunggebrachtwird.Vieles
davonistsinnvollundträgtzurweiterenVerbreitungdes
Nachhaltigkeitsgedankensbei.Diesgiltbeispielsweisefür
Studiengänge, wie etwa den weiterbildenden Masterstudi-
engang„Sustainability2020:Nachhaltigkeitingesamtwirt-
schaftlichenKreisläufen“derHochschuleMittweida.Dann
gibteseinenvonderBundesregierungimJahr2001berufe-
nenRatfürNachhaltigeEntwicklung,dersichmitderUmset-
zungdernationalenNachhaltigkeitsstrategiebefasstunddar-
überhinausNachhaltigkeitzueinemöffentlichenAnliegen
machenwill.DienachhaltigeStadtentwicklungwirdimmer
mehrzueinemThema,dasvordemHintergrundeinerwelt-
weitzunehmendenUrbanisierungunterandermgrüneMobi-
litätskonzepte,energieeffizienteGebäudeundintelligente
Energieversorgungumfasst.
Wolässtsichheutenochvon„echter“Nachhaltigkeitinder
Wirtschaftsprechen?Zuverweisenistvorallemaufdenvon
FamilienunternehmengeprägtenMittelstand,wodiesesPrin-
zipgelebtwird.SowerdenvieleInvestitionenmitBlickauf
dienächsteGenerationgetätigt,kurzfristigeundmöglicher-
weiseriskanteRenditeorientierungenwerdenhintangestellt.

TrotzdieserLichtblicke:DerinflationäreGebrauchdesBegriffs
„Nachhaltigkeit“hatinderjüngstenVergangenheitmehrfach
dazugeführt,ihnzumUnwortdesJahresvorzuschlagen.Die
Google-Sucheunter demStichwort liefert knapp16Millio-
nenErgebnisse.FirmenvonCocaColabisFrosta-Tiefkühlkost
beschwörenihreNachhaltigkeitsprogramme,Tippswie„Rich-
tigesLüften“oder„BeimKochendenTopfdeckelbenutzen“
werdenzuNachhaltigkeitsstrategienerklärt.Wennheutealle
Lebensbereichenachhaltigzugestaltensind–vonderstaatli-
chenFinanzplanungüberdieMobilitätzurEnergieversorgung,
wennNachhaltigkeitzumImagethemafürdieWirtschaftswelt
gewordenist,wasbleibtdannanSubstanzübrig?Bestehtdann
nichtdieGefahr,dassdiesenachhaltigeVerwendungdesBegriffs
NachhaltigkeitderursprünglichenIntentionzuwiderläuft?

HansWiesmethistProfessorfürVWLanderTUDresden.
Co-Autor:DennisHäckl,Foto:ChristophReichelt

Zur nachhaltigen 
Verwendung des Begriffs 

„Nachhaltigkeit“
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Liebe Leser,

Alexander Hiller, Holger Schmahl und Christian Görzel, 

Foto: ©Gert Mothes

dass2113dieOlympischenWinterspieleimHarzstattfinden,dassdas2050entdeckteSaxo-
niumimErzgebirgeabgebautwirdundBayreuthdarumkämpft,dieWagnerfestspielewieder
zubekommen,könnenSieunseremBlickindieZukunftentnehmen.Diesgehörtzuunserer
Zeitreiserundumdie„13“,diewirschonimletztenHeftangekündigthaben.MitvonderPar-
tieistvielProminenz,CarlvonCarlowitz,AugustderStarkeundseinSohn,Seume,Wagner,
Napoleon.SieallemarkierenWegmarkenvon1713biszumJahr2013,dassbesondersrund
umLeipzigmitJubiläenundGroßereignissenprotzt.UnserSchwerpunktthema.

Vormittlerweileüber25JahrenstelltedieehemaligenorwegischeMinisterpräsidentinGro
HarlemBrundlandt1987IhrenBericht„UnseregemeinsameZukunft“vorundverschafftemit
deraktuellenDefinitionfür„NachhaltigeEntwicklung“demBegriffeinebisheuteungebremste
Konjunktur.DieersteFormulierungprägtedersächsischeOberberghauptmannundKameralist
HansCarlvonCarlowitzschonvor300JahrenundliefertedamitdenUrsprungdesNachhal-
tigkeitsgedankens.
 
IndiesemSinnhabenwirinunseremHeftdemThemaeinengroßenStellenwerteingeräumt.
Prof.WiesmethgehtinseinerKolumneschoneinenSchrittweiterundbeklagtden„wenignach-
haltigen“GebrauchdesBegriffs.

NachhaltigkeitundKlimawandel–dassindzweiSeiteneinerMedaille.InunsererRubrik„Zur
Diskussion“kommenWissenschaflerzuWort,dieallesamtExperteninderKlimaforschungsind.
TrotzdemkommensiezuteilweisesehrunterschiedlichenAntwortenaufunsereFragenrund
umKlimaundWirtschaft.

EinThema,daswirnachhaltig(umdendasWortaufdieserSeiteeinletztesmalzustrapazieren)
begleiten,istdieEnergiewende.DiesesMalbeleuchtenwiresvonSeitenderGeldwirtschaft–
wieErneuerbareEnergiendieWertschöpfunginderRegionsichern.

WirwünschenvielSpaßbeimLesen

DasARGOS-Redaktionsteam

HolgerSchmahl   ChristianGörzel  AlexanderHiller
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Markus Hartwig und Mario Krug, 

Führungsteam, LMX Touristik

www.sparkasse-leipzig.de/fi rmenkunden
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Wir ermöglichen der LMX Touristik GmbH einen internationalen 

Zahlungsverkehr: sicher, komfortabel und schnell. Unser Engage-

ment gilt der regionalen Wirtschaft.

Kurze Wege, auch ins Ausland
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Mit Energie für die Region
MITGAS ist als größter regionaler Gasversorger fest in Ostdeutschland 

verwurzelt. Wir unterstützen traditionell Vereine und Initiativen in den 

Bereichen Sport, Kultur, Soziales, Natur und Umweltschutz. Besonders 

am Herzen liegt uns die Kinder- und Jugendförderung. Als starker 

Partner bewegen wir vieles – für die Menschen in unserer Region.

www.mitgas.de



Klimaforschung und Wirtschaft

Spielt das Wetter verrückt, sind wir mitten im Klimawandel? Oder spielen sich die Veränderungen innerhalb der 

Schwankungen ab, die in den letzten Jahrhunderten üblich waren? Hat dies alles auch einen Einfluss auf unsere Wirt-

schaft? Gerade beim Thema Klima ist Nachhaltigkeit gefragt. Denn Auswirkungen werden oft erst nach Jahrzehnten 

sichtbar. In unserer Region beschäftigen sich viele Wissenschaftler mit der Klima. Nicht alle folgen der gängigen The-

orie, dass sich die Erde, bedingt durch einen erhöhten Kohlendioxid-Ausstoß ständig erwärmt. Eine Diskussion über 

das Klima und die Auswirkungen auf die Wirtschaft. 

Zur Diskussion: 

Dr. Valerie Goldberg 

TU Dresden

Prof. Dr. Jörg Matschullat  

TU Bergakademie Freiberg

Prof. Dr. Werner Kirstein 

Universität Leipzig

Dr.ValerieGoldbergarbeitet inner-
halbderProfessurfürMeterologiean
derTechnischenUniversitätDresden.
Erhatsichunteranderemmiteiner
regionalenKlimadiagnosefürSach-
senbeschäftigtundleitetdieArbeits-
gruppe„LandnutzungundRückkopp-
lungenzumKlima“.ImKlimasystem
mit seinen vielfältigen Vernetzun-
genundRückkoppelungenisteine
isolierteBetrachtungeinzelnerPro-
zessekaummöglich.Trotzdembleibt
einfundiertesProzessverständnisder
SchlüsselzumVerstehenderNatur
überAnalyseundModellbildung.Der
gemeinsameRahmenderForschung
an der Professur Meteorologie ist 
dabei die „Oberflächen-Atmosphä-
ren-Wechselwirkung“.

Prof.Dr.JörgMatschullatleitetander
TUBergakademieFreibergseit2004
den Lehrstuhl für Geochemie und
GeoökologieundhatdieLeitungdes
InterdisziplinärenÖkologischenZen-
trumsderTUBergakademieFreiberg
inne.
SchwerpunkteinderLehrederGeo-
chemieundGeoökologiesindunter
anderemKlimatologie,Meteorologie
undKlimawandel.Schwerpunktein
der Forschung sind Biogeochemi-
scheStoffkreisläufeinAtmosphäre,
HydrosphäreundPedosphäre.Das
InterdiziplinäreökologischeZentrum
willaufzeigen,aufwelchvielfältigen
GebietenanderBergakademieSpit-
zenforschung betrieben wird und
willVerbindungenzuIndustrie,For-
schungseinrichtungenundPolitikern
schaffen.

Prof. Dr.Werner Kirstein ist Klima-
tologe und Hochschullehrer a.D.
Kirstein leistet seit über 30 Jahren
ForschungsarbeitaufdemFeldder
Klimatologie innerhalb der Physi-
schenGeographie.InseinenArbeiten
setztersichkritischmitdergängigen
LehredesKlimawandelsdurchCO

2
 

auseinander. In Publikationen wie
„Klimawandel–wirklichneuundso
schlechtwieseinRuf?“oder„DerKli-
mawandelmachteinePause…–Kli-
mamodelleundFakten“,erläuterter
ausseinenwissenschaftlichfundier-
ten Erfahrungen heraus dem The-
menkomplexKlimaforschung.
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Werner Kirstein: Im Jahr 2000wurde
von einem Kieler Klimaforscher damit
gedroht,dassFrost-undSchneewinterin
unserenBreitennichtmehrauftretenwer-
den-wegeneinervorausgesagtenErder-
wärmung.DiesesKatastrophen-Szenario
ist,wiejederweiß,nichteingetreten.Im
Gegenteil:Seitca.15Jahrengibteseinen
weltweitenAbkühlungstrend.Wielange
dieseranhaltenwird,weißwirklichnie-
mand.Geologischgesehenkönntejetzt,
10.000JahrenachderletztenEiszeit,wie-
dereineübrigensimmerzyklischauftre-
tendeunddauerhafteAbkühlungeintre-
ten. Vom Kohlendioxidgehalt sind und
waren Temperaturänderungen immer
unabhängig.Aberumgekehrtwarendie
CO

2
-KonzentrationenimmervonderTem-

peraturentwicklungabhängig,wieMessun-
genanEisbohrkernenbewiesenhaben.

Werner Kirstein: Langfristig sind episo-
discheAbweichungenvonMittelwerten
beimWettervöllignormal.Diekünftige
Wirtschaftsentwicklung wird abhängig
seinvondemAusmaßderWetter-oder
Klimaänderungen.AuchimwarmenMit-
telmeerklimaisteineWirtschaftsentwick-
lungkaumklimaabhängig.Allenfallsdie
LandwirtschaftkannbeiextremenWet-
tereignissen inMitleidenschaft gezogen
werden.GegenMisserntenkönnensich
Landwirteversichern.Wirklichnennens-
werteKlimaänderungen–obErwärmung
oderAbkühlung– liefen inhistorischer
Vergangenheitimmerrelativlangsamab.
EinlängeranhaltenderTrendzurKlimaab-
kühlunghätteschlimmereFolgenalsder
einerErwärmung.

Jörg Matschullat: KlimaistwederWetter
nochWitterung,sondernderlangjährige
DurchschnittvonWitterung(mindestens
30Jahre).Eineinzelneroderauchmeh-
rere Winter bzw. einzelne Jahreszeiten 
oderganzeJahrestehenwederimWider-
spruchzuKlimamodelldatennochkönnen
sie diese bestätigen. Die Klimamodelle
sindalsodurchausnochaktuell.–Siehe
letzteFrage

Jörg Matschullat: DasThemaWetterist
hiernichtvonBedeutung,daWitterung
mitseinenz.T.extremenSchwankungen
kurzfristigauchwirtschaftlicheErgebnisse
starkbeeinflussenkann (z.B.Hochwas-
ser2002).DerabsehbareKlimawandel
z.B.imRaumSachsendagegenhatwirt-
schaftlicheKonsequenzen.Diesebestehen
sowohlinpotentiellauchpositivenEnt-
wicklungen(z.B.Obst-undWeinbau)als
auchindeutlichgrößerenRisiken(stärkere
SchwankungenvonProduktionsbedingun-
gensowohlinderLandwirtschaftalsauch
z.B.inderHalbleiterindustrie).

Valeri Goldberg: DashängtvonderBran-
cheab.DirekteWirkungensindvorallem
im Energie-, Verkehrs- und Bausektor
sowiederWasser-,Land-undForstwirt-
schaftzuerwarten.Dortspieltinsbeson-
dere die Zunahme von Klimaextremen
(Temperatur, Niederschlag, Wind) eine
zunehmendeRolle.AndereBranchenwie
z.B.Hochtechnologieundverarbeitendes
Gewerbesindehermittelbarbetroffenund
reagierendeshalbaufdieKlimaprojekti-
oneneherpassiv. ImglobalenMaßstab
kanndieZunahmevonwetter-undklim-
abedingtenKatastropheninZukunftein
bedeutsameswirtschaftlichesRisikodar-
stellen.DazugibtesausführlicheUnter-
suchungenderMünchnerRück,dieeine
eigeneAbteilungzurUntersuchungderKli-
marisikenbeschäftigt.DieKlimarisikenfür
dieWirtschaftinderRegionMittelsachsen
werdenderzeitimBMBF-ProjektRegklam
untersucht,andemnebenUniversitätsin-
stitutenundBehördenauchetlicheregio-
naleUnternehmenbeteiligtsind.

Valeri Goldberg: DieKlimamodellesind
nachwievoraktuellundwerdeninZukunft
auchpräziserinihrenAussagensein.Das
Klima unterliegt periodischen Schwan-
kungen, die dazu führen können, dass
auchimZugeeinergenerellenglobalen
ErwärmungeineAbfolgekalterWinterin
Europaauftretenkann.Dasbedeutetkei-
nenWiderspruch,dadamitderglobale
Trendjanichtumgekehrtwird.DieseKli-
maschwankungenhängenfürEuropau.a.
vonOszillationenderozeanischenStrö-
mungen(z.B.StärkedesGolfstroms)und
deratmosphärischenZirkulationab(z.B.
Druckdifferenz Island-Azoren bestimmt
WestwindstärkeunddamitdenCharakter
derWinterinMitteleuropa).AktuelleFor-
schungsergebnissebringendiekälteren
Winterbeiunssogardirektmitderstar-
kenErwärmungderArktisinZusammen-
hang,weildadurchdieTemperatur-und
DruckdifferenzzwischenNord-undSüdeu-
ropa,diefürdiestärkerenWestwindevom
Atlantikverantwortlichist,abgeschwächt
wirdundsichKältehochsausNordosteu-
ropahäufigerdurchsetzenkönnen.

inwieweit sind mit Blick auf die letzten Winter die klimamodelle, 
die von einem starken anstieg der temperaturen ausgehen, noch aktuell?

Wie schätzen Sie den einfluss des klimas/Wetters auf die künftige Wirtschaftsentwicklung ein?

Hintergrundfoto S.8-12: © Markus Vogelbacher / pixelio.de
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Werner Kirstein: Das Baugewerbe ist 
neben der bereits erwähnten Landwirt-
schaftsicheramstärkstenvongelegentli-
chenWetterschwankungenbetroffen.Bei
wirklichenKlimaänderungenliegendazu
abernurwenigeErfahrungsberichtevor.
InwärmerenEpochenhat zumBeispiel
derWeinbauwährendderRömerzeitund
besondersindermittelalterlichenWarm-
phasevommilderenKlimadeutlichpro-
fitiert und konnte sich damals bis nach
Mittelenglandausweiten.Deutlichfrüher–
um1200–habenanderKüsteGrönlands
(hergeleitet vonGrünland) dieWikinger
GetreideundandereNutzpflanzenange-
baut.Ganzallgemeingedeihenbekannt-
lichbeisubtropischenTemperaturendie
beliebten und köstlichen „Südfrüchte“
ganzandersalsinunserem„nur“gemä-
ßigtenKlima.

Werner Kirstein: Anthropogene und 
auchnatürlicheKohlendioxidemissionen
habenkeinenmessbarenEinflussaufdie
KlimaentwicklungunseresPlaneten.Das
KohlendioxidalsSündenbockfüreineKli-
makatastrophezubetrachten,entstammt
einerIdeederDeutschenPhysikalischen
Gesellschaft(1986)zurVerbesserungder
AkzeptanzderCO

2
-freienKernenergie.Die

weitausgrößtenMengenanCO
2
stammen

ausnatürlichenQuellenwieBoden,Tiere
undPflanzen,ausgroßenWaldbränden
undVulkanexhalationen.EinhoherCO

2
-

EintragkommtimmerbeimÜbergangvon
einerEiszeitineineWarmzeitdurchAusga-
senausdengroßenOzeanenindieAtmo-
sphäre.DasistderGrund,warumauch
heuteineinerNacheiszeit(Warmzeit)der
Kohlendioxidgehaltimmernochansteigt.
InEiszeitendagegengehtdasCO

2
 aus der 

AtmosphärewiederinLösungdesMeer-
wassers.

Jörg Matschullat: InSachsenkaumzum
jetzigenZeitpunkt,dochweltweitbetrach-
tet lautetdieAntwort,dassKlimaände-
rungenanderSchwellezurWirksamkeit
stehen.DiesgiltfürFisch-Farmenimpazi-
fischenRaumebensowie fürdie land-
wirtschaftlicheProduktionineinigentro-
pischenundsubtropischenGebieten.

Valeri Goldberg: FragenzukünftigerKli-
marisiken spielen aktuell vor allem in
derLand-undForstwirtschaftsowieder
WasserwirtschafteinewesentlicheRolle.
InderForstwirtschaftmussaufgrundder
80-100-jährigenUmtriebszeitenvonWäl-
dernbereitsaufBasisderprojiziertenKli-
maänderunggeplantwerden.Soorientiert
sichdieForstwirtschaftinDeutschlandauf
künftige Waldzusammensetzungen, die
sowohl wirtschaftlich leistungsfähig als
auch gegenüber Änderungen im Klima
robust sind (z.B. artenreicheMischwäl-
derstattMonokulturen). InderWasser-
wirtschaftmussfüreinekünftigestabile
Trinkwasserversorgung,aberauchfürden
HochwasserschutzindenMittelgebirgen
(Talsperren)langfristigaufÄnderungender
mittlerenTemperatur-undNiederschlags-
verhältnisse,alsauchderExtreme(Star-
kregen,Dürre)geachtetwerden.Ausdie-
semGrundwurdeu.a.auchinSachsen
trotzrückläufigemTrinkwasserbedarfsauf
einenRückbauderTalsperrenverzichtet,
umauchinZukunftbeieventuellweniger
WasserangebotimSommereinestabile
Wasserversorgung fürdenprivatenund
kommerziellenVerbrauchundgleichzeitig
denHochwasserschutzzugewährleisten.
AberauchderEnergiesektoristandenKli-
maprojektionen interessiert,wennman
andieBerechnungdeskünftigenHeizbe-
darfsimWinterundKühlbedarfimSom-
mer,aberauchdiepotentielleEnergieaus-
beutevonregenerativenEnergieanlagenin
Zukunftdenkt.

Jörg Matschullat: Ja,weildasCO
2
-Mole-

külsichrelativschnellinnerhalbderTro-
posphäregleichmäßigverteilt.Dennoch
istderlokaleoderregionaleAnteilrelativ
bescheiden.Dochwennallenuranden
bescheidenen eigenen Anteil denken,
dann gibt esweltweit betrachtet keine
Bewegung.„KleinviehmachtauchMist“
ist hier der Ansatz.

Valeri Goldberg: Der Enfluss auf das
Weltklimaistsichervergleichsweisegering.
WichtigeristhiernebenderVorreiterrolle
eherdieFragederRessourcenschonung
unddesTechnologieschubs,dermitder
ErweiterungdesCO

2
-neutralen Energie-

sektorseinhergeht.Hiermusssichermit-
telfristiggedachtwerden,abervoneinem
TechnologieexportzumUmbaudesEner-
giesektorsderZukunftinLändermitder-
zeitsehrhohemundweiterwachsendem
CO

2
-AusstoßundgleichzeitigemTechno-

logienachholebedarf,wiez.B.Chinaund
Indien,könnteauchdieostdeutscheWirt-
schaftmittelfristigundlangfristigprofitie-
ren.

Gibt es konkrete Branchen, wo das klima schon ein entscheidender faktor ist?

Hat es überhaupt einfluss auf das Weltklima, wenn in der ostdeutschen Region  
verstärkt co2-neutrale energie erzeugt wird?
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Werner Kirstein: Zweifellos setzt die
Energieerzeugung aus fossilen Brennstof-
fenKohlendioxid frei, aber,wie gesagt,
weitauswenigeralsdienatürlichenQuel-
len.Esgibtbisheutekeinenexperimen-
tellenBeweis,dassCO

2
-Emissionendas

Klimaüberhauptnennenswertbeeinflus-
sen können. Andererseits sollten viele
UmweltschadstoffewirklichausderAtmo-
sphäre zurückgehaltenwerden, hier ist
Umweltschutzgefragt.Klimaschutzgegen
dasklimaneutraleCO

2
 ist absolut unsinnig. 

GenaudasaberwilldiePolitiknichtwahr-
haben.DennCO

2
-Zertifikatesollenleere

Staatskassenentlasten.Offenbaraberdeu-
tetsichlangsameineTrendwendeimpoli-
tischenDenkenan.ZumindestaufLände-
rebene wird interessanterweise wieder auf 
CO

2
-emittierende Braunkohlekraftwerke

gesetzt,soauchzumBeispielinSachsen
–Klimaschutzade?

Werner Kirstein: Bei der Energiewende 
prallendieVorstellungenvonPolitik,Wirt-
schaftundForschungzumTeilhartauf-
einander. „Wir alle wollen die Energie-
wende“ behauptet die Politik – das ist
Wunschdenken.Diedafürjetztzugegebe-
nenKostenvoneinerBillionEurowerden
vonvielenWirtschaftswissenschaftlernals
immernoch viel zuniedrig angesehen.
BeimKlimaschutzsindsichselbstPolitiker
unterschiedlichsterCouleureinig,obwohl
zumindestinderBundespolitikbekannt
seinmüsste, dass derWeltklimarat bei
seinerGründung1987denAuftraghatte,
dieinDeutschland1986erfundene„Kli-
makatastrophe“weltweitzuvermarkten.
DieeinstigenAngsttrompeterwerdenaber
vonderRealitätüberholt.Voneinerdro-
hendenKlimakatastropheistnachmehr
alseinemVierteljahrhundertimmernoch
nichtszusehen.

Jörg Matschullat: Darin liegen sowohl 
große wirtschaftliche Standortvorteile
(technologischeFührungsrolle)alsauch
politischeStärken(Vorbild-undLeucht-
turmfunktion).Alsoeindeutig langfristig
positiv.

Valeri Goldberg: DieFörderungklimaneu-
traler Energie ist meiner Meinung nach
langfristigdereinzigeWeg,umOstdeutsch-
landüberdie2.HälftedesJahrhunderts
hinausstabilmitEnergiezuversorgen.
DieFörderungsollteallerdingsnichtnach
dem Gießkannenprinzip erfolgen, son-
dernlangfristigdenklimaneutralenBran-
chenmitdemgrößtenPotentialfürsta-
bileEnergieversorgungzugutekommen.
LetztlichwirdeseineKombinationver-
schiedener,gutaufeinanderabgestimm-
terQuellenzurEnergieversorgungsein.
AusSichtdesMeteorologenistdasgrößte
PotentialklimaneutralerEnergieeindeutig
inderSolarenergiezufinden.Windener-
gie,ErdwärmeundWasserkraftkönnten
dieBasisversorgungdurchSolarenergiein
einerZukunftohnefossileEnergieressour-
cenergänzenundEnergiespitzenabde-
cken.Entscheidendwirdsein,inwieweit
esgelingt,durchSpeichertechnologiendie
ZeitenmitwenigAngebotanregenerati-
venEnergien(Winter,Nacht,wenigWind)
zukompensieren.

Jörg Matschullat: In Sachsen ist dies
nahezuvorbildlichorganisiert.Esgibteine
vonderStaatsregierungunterstützteund
dennochunabhängigeDenkfabrik,inder
diewesentlichenKöpfesichregelmäßig
undvorbehaltloszudenkritischenThe-
men auseinandersetzen. Lösungen, die
vonallengemeinsamimKonsensgetragen
werden,dieneninderRegelalsVorgaben
fürdieLandespolitikundwurdenbereitsin
mehrerenFällensehrkonkretumgesetzt.

Valeri Goldberg: Aus meiner persön-
lichen Erfahrung und den Erfahrungen
unseresLehrstuhlsimZusammenhangmit
ForschungsprojektenistdieZusammenar-
beitaufregionalerEbenemeistunkom-
plizierteralsimnationalenundinternati-
onalenMaßstab.Hiertreffenoftregionale
gemeinsameInteressenundPragmatiker
aufeinander,mankenntsichbereitsaus
früherenProjektenundkannsichaufein-
anderverlassen.WasdieführendenKöpfe
auf nationaler und internationaler Ebene 
betrifft,sowirddieSacheaufgrundder
Interessenskonfliktewesentlichschwieri-
ger.EingutesBeispieldafürwardieDis-
kussion um zweifelhafte Ergebnisse im
IPCC-Klimaberichtvon2007,dieespunk-
tuelltatsächlichgab,aberzukeinerZeit
dasGesamtergebnisdesReportsnegativ
beeinflussenkonnten.Dennochwurdein
bestimmtenKreisenvonPolitikundWirt-
schaftderGesamtberichtinZweifelgezo-
gen,unddabeihabensichergegensätzli-
cheInteresseneineRollegespielt.Wasdie
interessenübergreifendeZusammenarbeit
betrifftmüssenz.B.wirNaturwissenschaft-
lerunserstinSprachmusterundDenk-
weisenvonPolitikernaberauchPartnern
ausderWirtschafthineindenken,umMiss-
verständnissenbeiderKommunikationin
Projektenvorzubeugen–aberumgekehrt
istdaswahrscheinlichähnlich.

ist die förderung klimaneutraler energie langfristig gut oder negativ  
für den industriestandort ostdeutschland?

Beim thema energiewende und klimaschutz sind viele protagonisten am Werk. Wie schätzen  
Sie die Zusammenarbeit der führenden köpfe aus politik, Wirtschaft und forschung ein?

DISKUSSION

11ARGOS I/2013



✆

✆

Werner Kirstein: BeimThemaFracking
gehenauchinternationaldieMeinungen
weitauseinander.DieinDeutschlandvor-
geseheneUmweltverträglichkeitsprüfung
istwegenderüblicheneingesetztenChe-
mikaliensehrzubegrüßen.Allerdingsste-
henauchwenigergefährlicheMethoden
des Fracking zur Verfügung. Auf jeden
FallkönnenbeieinembreitenEinsatzdie
Energiepreisedeutlichgünstigerwerden,
wie es in den USA bereits gezeigt werden 
konnte. Beim neueren Clean-Fracking
kommtmanpraktischauchohnechemi-
scheBelastungendesErdreichsaus,d.h.
eineneueArtvonUmweltverschmutzung
kann vermieden werden. Dies könnte
sicherlichauchfürdieRegionOstnach
entsprechenderPrüfunginteressantwer-
den.

Werner Kirstein: Dass die Energieziele 
(unddamitdieEnergiewende)bis2020
erreichtwerdenkönnen,halteichfürsehr
unwahrscheinlich.ImVergleichzuunseren
NachbarländernkönnendieEnergiepreise
nicht immerweitersteigen.Willkürliche
Klimaschutzzieleerreichenzuwollen,ist
müßig,dadasKlimanichtvomMenschen
geschütztwerdenkannundvonderNatur
dominiertwird.Dassogenannte2-Grad-
Ziel,einereinpolitischeIdeeohneKlima-
sachverstand, halten sogar diemeisten
Klimawandel-Anhänger für Unsinn. Die
langfristigenJahresmittelwerteliegenfür
Leipzigbeica.9°C,Madrid14°C,Rom16°C
oderAthen18,4°C.WelchenSinnmachtda
ein2-Grad-ZielfürDeutschland?Faktist:
Seitetwa15Jahrenwirdesaufganznatür-
lichemWegebeiunsundweltweitkühler.

Jörg Matschullat: DasThemaFrackinghat
mitdemThemaKlimawandelinsofernzu
tun, alsmit demFrackingbislangnicht
erfassbareVorräteenergetischerRohstoffe
(ÖlundGas)verfügbargemachtwerden
können.WennalsodieKohlenstoff-basier-
tenRohstoffenichtüberKompensations-
techniken (zum Beispiel CCS) „neutra-
lisiert“werden,dann istderzusätzliche
Beitrag der über Fracking gewonnenen
fossilenBrennstoffeeindeutignegativfür
dieTreibhausgasbilanzOstdeutschlands.
Energetisch–undunabhängig vonKli-
mafragen–istdasFrackingeineChance
fürjedeRegion,weilhierwiederumtech-
nologischeFührungsfrageninsSpielkom-
men.DiepotentiellenUmweltrisikenlas-
sensichbeiumsichtigerVorgehensweise
sehrminimieren.

Jörg Matschullat: Bis2020seheichnur
bedingteChancen,dieKlimaschutzziele
erreichtzuhaben,weilwiralsmensch-
licheGemeinschaftdocheherzögerlich
vorgehen.Zugleichkannsichdasregio-
naleKlimabis2020nichtwesentlichver-
änderthaben,weildasglobaleKlimasys-
temeineherträgesSystemist.Dochwir
sehenbereitsseitmehrerenJahrzehnten
signifikante(alsowesentliche)Verände-
rungen.Daswirdsichverstärken–und
aucheinscharferWinterwiederjetzige
in2012/2013stehtinkeinsterWeiseim
Widerspruchdazu.ImGegenteil,erbestä-
tigtunsereBeobachtungenderVerände-
rungvonGroßwetterlagenindenvergan-
genen Jahrzehnten und passt ebenfalls zu 
den Modellergebnissen der globalen und 
regionalenKlimamodelle.

Valeri Goldberg: Fracking ist ein sehr
heikles Thema. Die Methanressourcen,
z.B.diedurchFrackinggewinnbar sind,
werden als recht hoch eingestuft und
weckendementsprechendBegehrlichkei-
ten.DerFlächenverbrauchunddiemögli-
chennegativenFolgenfürdieLandschaft
sinddieKehrseitederMedaille.Wichtigist
hier,dassmitoffenenKartengespieltwird
undRisikenundChancengleichermaßen
dargelegtwerden.MeinepersönlicheMei-
nung ist, dass die Region Ost bereits aus-
reichendFlächefürdieBraunkohle„ver-
braucht“hat.FrackingistauflangeSicht
nichtderrichtigeWeg,umdenEnergie-
bedarfinder2.HälftedesJahrhunderts
fürdieRegionOstnachhaltig,d.h.unter
möglichsthoherSchonungallernatürli-
chenRessourcen,zusichern.

Valeri Goldberg: DieKlimaschutz-und
Energieziele der Bundesregierung sind 
auchEtappenziele.2020liegtdabeinoch
imBereichderzumindestvonDeutschland
erfülltenKlimaschutzzieledesKyoto-Proto-
kolls.DerUmbaudesEnergiesektorswird
nachLagederDingeweiterkonsequent
fortgesetzt,auchüber2020hinaus.Das
Problembestehtdarin,dassdieWirkung
aufdasglobaleundregionaleKlimaerst
wesentlichspäterfeststellbarseinwird.Im
nächstenJahrzehntistdavonauszugehen,
dasssichdermittlereKlimatrendderver-
gangenen Jahrzehnte fortsetzt. Die bereits 
eingetreteneKlimaveränderung(z.B.dass
Sachsenindenletzten50Jahren0,5bis
1Gradwärmergewordenist)lässtsich
indenMessdatennachweisen.Allerdings
wirddasTrendsignalvom„Klimarauschen“
(den Schwankungen von Jahr zu Jahr)
starküberlagert,sodasswirnichtdenEin-
druckhaben,dasseseinenTrendgibt.Wir
werdenauchnach2020nochkalteWinter
haben,abertendenziellimmerweniger...

Derzeit wird das thema fracking kontrovers diskutiert. ist das ein Zukunftsmodell auch für 
die Region ost oder pure umweltverschmutzung? also chance oder Risiko für die Region?

Werden wir bis 2020 die klimaschutz- und energieziele erreichen und wird sich bis dahin unser 
klima schon signifikant verändert haben?
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Carl von Carlowitz

NACHHALTIGKEIT
300 Jahre

KaumeinManageroderauchJournalist
kommtheuteinseinenVorträgenoder
Moderationen ohne den Begriff der 
Nachhaltigkeitaus.DieZuhörerkönnen
esabermittlerweilenichtmehrhören
–undwinkenab.DabeiistdasThema
einesderwichtigstenunsererZeitund
dieBeschäftigungdamiteinSchlüssel
fürdieZukunftkünftigerGenerationen.
Aber das Thema ist nicht neu. Vor
genau300JahrenschufHansCarlvon
Carlowitz mit seiner Schrift „Sylvicul-
turaOeconomica–oderhaußwirthli-
cheNachrichtundNaturmäßigeAnwei-
sungzurwildenBaum-Zucht“dieerste
umfassendeErläuterungnachhaltigen
Wirtschaftens.

Heute wird die Definition verwandt,
diedieBrundtlandKommission,dieso
genannteWeltkommissionfürUmwelt
undEntwicklung,1987derÖffentlichkeit
vorstellte.Darinheißtes,dasseineEnt-
wicklungdannnachhaltigist,wennsie

„denBedürfnissenderheutigenGenera-
tionentspricht,ohnedieMöglichkeiten
künftigerGenerationen zugefährden,
ihreeigenenBedürfnissezubefriedigen
undihrenLebensstilzuwählen.“

AlsCarlvonCarlowitz1713seine„Syl-
viculturaOeconomica“veröffentlichte,
warerdamitdererste,derdasPrin-
zipderNachhaltigkeitformulierteund
darin forderte, dass es einen unbeding-
tenAusgleichzwischenNaturundWirt-
schaftgebenmüsste.
Als sächsischer Oberberghauptmann
undKameralistgehörteerzurFührungs-
riegederdamaligenEntscheider,war
MinisterundMannderWirtschaft.
Der Erzbergbau hatte Sachsen reich
gemachtunddasLandimmerwieder
befähigt sichvonKriegenundEpide-
mienzuerholen.DieKunstsammlun-
gendersächsischenKurfürstenwaren
einaugenscheinlicherBeweisdafür.
DochBergbaubedeuteteeinenhohen

BedarfanHolz.DerinRabenstein,heute
OrtsteilvonChemnitz,1645geborene
Carlowitzerkanntediedarauserwach-
sendemöglicheGefahrdiedurcheinsei-
tigesDenkenundHandelngegebenwar
undfassteinseinerSchriftdasgesamte
forstwirtschaftliche Wissen seiner Zeit
zusammen.Erforderteganzpragmatisch,
dassfürjedengeschlagenenBaummin-
destenseinneuergepflanztwird,sodass
künftige Generationen ebenso leben
könnenwiedieseinige.

Dochergingweitüberdieseneinen
konkreten Gedanken hinaus und
beschrieb in dieser 1713 zur Leipzi-
ger Ostermesse erschienenen Schrift
dieEinheitvonökologischemGleich-
gewicht,ökonomischerSicherheitund
sozialerGerechtigkeitalsnotwendiges
Dreieck,dessenTeilemiteinanderinVer-
bindungstehen.Dochersummiertdiese
dreiTeilenichtoderstelltsienebenein-
ander,sonderneranalysiertihreReakti-
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onenaufeinanderunddieVerbindungen
untereinander.Sobringtersiezueinem
Leitbildzusammen.
Aufder LeipzigerBuchmessepräsen-
tiertedieinChemnitzansässigeSäch-
sischeHans-Carl-von-Carlowitz-Gesell-
schaftunterTeilnahmevonProf.Klaus
TöpferpassendzumJubiläumeinNach-
folgebuch: „Die Erfindung der Nach-
haltigkeit–Leben,WerkundWirkung
desHansCarlvonCarlowitz“.Dr.Die-
terFüsslein,PräsidentderGesellschaft,
fasstedieaktuelleThematikzusammen
–„…mitderMetaphervomRaumschiff
Erde wird die Begrenztheit unseres Pla-
neteninzweiWortendeutlich(wirver-
brauchenheute1,4Erdenjährlich)…“
–undspanntebeidieserGelegenheit
denBogenvonCarlowitzindieGegen-
wartundZukunft:„Mitdemdeutschen
Terminus‚Nachhaltigkeit‘(nachhaltend)

begründeteCarlowitzeinenethischen
Trend,einLeitbildvonuniversellerGel-
tung–undeinenExportschlager‚made
in Germany‘… Nur wer als höchste
Wertschöpfung seiner Arbeit größt-
mögliche Humanität, Umweltgerech-
tigkeitundWirtschaftlichkeitanstrebt,
erreichtlangfristiginjederHinsichtden
höchsten Wirkungsgrad. Dies ist das
Carlowitz’schePostulatdesnachhalti-
genWirtschaftens.“

Im Carlowitz´schen Sinn hat 1987 die
Weltkommission für Umwelt und Ent-
wicklung,dieunterVorsitzderehemaligen
MinisterpräsidentinNorwegensGroHar-
lemBrundtlandstand,ihrenBerichtmit
demTitel„OurCommonFuture“(„Unsere
gemeinsameZukunft“)vorgestellt.
IndiesemBerichtwirddieaktuelleDefi-
nitiondesBegriffs„NachhaltigeEntwick-

lung“formuliert.Esheißtdarin:„(Eine)
Dauerhafte(nachhaltige)Entwicklung
istEntwicklung,diedieBedürfnisseder
Gegenwartbefriedigt,ohnezuriskieren,
dasskünftigeGenerationenihreeigenen
Bedürfnissenichtbefriedigenkönnen.“
DieseDefinitionwirdseitdeminallen
internationalenUmweltabkommenver-
wandt,währendsichfürdieebenfallsim
BerichtbefindlichezweiteDefinitionsel-
teneinKonsensfindenlässt,verlangtsie
docheineganzheitlicheVerhaltensände-
rung:„Imwesentlichenistdauerhafte
EntwicklungeinWandlungsprozess,in
demdieNutzungvonRessourcen,das
ZielvonInvestitionen,dieRichtungtech-
nologischerEntwicklungundinstitutio-
nellerWandelmiteinanderharmonieren
unddasderzeitigeundkünftigePoten-
tialvergrößern,menschlicheBedürfnisse
undWünschezuerfüllen.“

DieStudiekommtähnlichwieCarlowitz
zumSchluss,dassdieMenschheiteiner
nachhaltigenEntwicklungfähigist,dass
siegewährleistenkann,dassdieBedürf-
nisse der Gegenwart befriedigt werden, 
ohnedieMöglichkeitenkünftigerGene-
rationen zur Befriedigung ihrer eigenen 
Bedürfnissezubeeinträchtigen.
DochesheißtinihremletztenKapitel
„HandelntutNot“auch:„DieVerände-
rungen gehen so schnell vonstatten,
dassdiewissenschaftlichenDisziplinen
unddiegegenwärtigvorhandenenEin-
richtungenzurBeurteilungundBeratung
nichtmithaltenkönnen...Aberumdie
MöglichkeitenfürkünftigeGenerationen
offenzuhalten,mussunsereGeneration
heutebeginnen,undzwargemeinsam
beginnen, national und international. ... 
Wirsindeinstimmigüberzeugt,dassfür
die Sicherheit, dasWohlergehen und
dasÜberlebendesPlanetenselbstdie-
serWandelheutebeginnenmuss.“

Die Carlowitz-Gesellschaft auf der Leipziger Buchmesse, links Prof. Töpfer Burg Rabenstein

(v. l.) Bildhauer Volker Beyer; Prof. Dr.-Ing. E.h. Hans J. Naumann, Geschäftsführender Gesell-

schafter Niles-Simmons Hegenscheidt und Stifter der Plastik; Barbara Ludwig, Oberbürgermeis-

terin Chemnitz im Gespräch. Alle Fotos: Archiv Carlowitz-Gesellschaft
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Aller guten Dinge  
sind 300!
2013 jährt sich die Einführung  
der sächsischen Landeslotterien  
zum 300. Mal

Goldener Reiter: August der Starke hat während seiner Regentschaft 

die Landeslotterien in Sachsen eingeführt.

GroßesJubiläumfürdenFreistaat:Seit
genau 300 Jahren gibt es nun eine Lan-
deslotterieinSachsen.AugustderStarke
hattebeiseinen„Kavaliersreisen“durch
Europa am Hofe Ludwigs XIV. in Ver-
saillesoffenbarLotterienkennengelernt
und die Idee später den hiesigen Stän-
denvorgeschlagen.MitErfolg!ImFrüh-
jahr 1713 wurde die erste landesweite 
Kurfürstlich-SächsischeLandes-Lotterie
veranstaltet und die Ziehung in Leip-
zigabgehalten.DersagenhafteKurfürst
begründete damit eine auch karitativ
wertvolleLotterietradition.DielangeTra-
ditioneinergemeinnützigenVerwendung
derLOTTO-Geldergehtdamitauchauf
densächsischenHerrscherzurück.Noch
bevorAugustderStarkediesächsischen
Landeslotterieneinführte,gab
es Stadtlotterien, so wie die 
„Glückstöpfe“inLeipzig,deren
ErlösebeispielsweisefürWai-
senhäuser genutzt wurden. 
Das wohl bekannteste von
AugustdemStarkenmitder
Erlaubnis für eine Lotterie
unterstützte Objekt war die
Dresdner Frauenkirche. Extra
fürdenBaudesGotteshauses
wurdeimJahr1726inDresden
eineLotterie„zurBeförderung
desKirchenbaueszurLieben
Frauen“insLebengerufen.In
vierKlassenwurdenseinerzeit
immerhin48000Loseausge-
schrieben.ZwanzigProzentder
Einnahmenkamenschließlich
dem Bau der Frauenkirche
zugute.DiesesVerfahrenwar
nichtungewöhnlich,dennvor
undnachdemSiebenjährigen
Krieg waren viele deutsche
StädteinFinanznöten.Lotte-
rien sollten helfen, Geld für

gemeinnützigeZweckeundbesondere
Projekte–wiedenBauderFrauenkirche
–zusammeln.

Völkerschlachtdenkmal  
mit Lotto-Geschichte

DasVölkerschlachtdenkmalimHerzen
der Stadt Leipzig erinnert an eine der 
größteneuropäischenSchlachtender
Menschheitsgeschichte.Übereinehalbe
Million Soldaten aus fast ganz Europa 
standensichimOktober1813aufden
SchlachtfeldernumLeipziggegenüber.
Was viele Besucher des historischen
LeipzigerBauwerksbisherkaumwissen;
auchderBaudesVölkerschlachtdenk-
mals vormehrals100 Jahrenwurde
maßgeblichdurchLotterienfinanziert,
umdieBaukostenvonmehralssechs

MillionenGold-Markaufzubringen.Die
LotteriewurdedamalsvomPatrioten-
bundaufeigeneRechnungundeigenes
RisikodurchgeführtunddieGenehmi-
gungdazuerhieltClemensThiemevon
KönigAlbertvonSachsen.

telelotto in der DDR

Nach dem zweitenWeltkrieg startete
dasLotteriespielinDeutschlandneu.In
derDDRentwickeltesich1952nachder
AuflösungderBundesländereineigenes
Lotteriewesen.
Bärenlotterie,SporttotoundFußball-
totoetabliertensichbaldimAlltag.Ab
März1957übertrugdasDDR-Fernse-
hendieZiehungenöffentlichkeitswirk-
saminklusiveanwesendemZiehungs-
leiter und Notar.

Der Vertrieb der Lotte-
riescheine erfolgte über
Annahmestellen.InSachsen
gabesbereits1964einflä-
chendeckendesVertriebsnetz.
1972startetedanndasüber-
aus beliebte und erfolgrei-
cheTele-Lotto5aus35.Zur
besten Sendezeit zwischen
dem Sandmännchen und
deraktuellenKamerawardie
Ausspielung der Gewinnzah-
lendasErlebnisamSonntag-
abend.
DieTele-LottoZiehungwurde
vonbekanntenKünstlernaus
derUnterhaltung,Schauspie-
lern oder Sportlern der DDR 
moderiertundwurdesozum
TV-Kultformat.

Anfang des Jahres 1972 war 
dieabwechslungsreichePrä-
sentationvonTele-Lottoeine
Innovationunderfreutesich
großerBeliebtheit.Unddas,
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obwohlbereitsseit1957dieklassische
LottoziehungimDDR-Fernsehenüber-
tragen wurde.

Sächsisches Lotto der Gegenwart

Anfang1990wurdeder volkseigene
Lottobetrieb der DDR umgewandelt
und die Sächsische LOTTO-GmbH
gegründet. Nach dem Zusammen-
schluss der Lotto-Bezirksverwaltun-
gen Chemnitz, Dresden und Leipzig
zur Sächsischen LOTTO-GmbH trat
dieneugegründeteGesellschaftdem
BlockvertragderBundesländer,derdie
TeilnahmeandenSpielartendesDeut-
schen Lotto- und Totoblocks regelt,
bei.Die16Lottogesellschaftenagie-

renrechtlichundwirtschaftlichselbst-
ständig, führen die Lotterien jedoch
nachbundesweiteinheitlichenRegeln
durch.

10 millionen mit dem eurojackpot

SeitMärz2012kannmaninDeutsch-
land sowie in weiteren EU-Ländern die 
europaweiteZahlenlotterieEurojackpot
spielen. JedenFreitag schauenDäne-

mark,Deutschland,Estland,Finnland,
Italien, Spanien, die Niederlande, Slo-
wenien,Norwegen,Schweden,Island,
Lettland,LitauenundKroatienmitSpan-
nungaufdieGewinnzahlenausHelsinki.
UmdenJackpotzuknacken,müssendie
SpielerfünfZahlenaus50sowiezwei
Zahlenausacht(Eurozahlen)richtigtip-
pen.JedenFreitaggibtesbeimEuro-
jackpoteinengarantiertenMindestjack-
potinHöhevon10MillionenEuroin
derGewinnklasse1.

DieSächsischeLOTTO-GmbH(SACH-
SENLOTTO)wurdeimOktober1990
durch den Zusammenschluss der
Lotto-BezirksverwaltungenChemnitz,
DresdenundLeipziggegründet.
Das Unternehmen ist vom Freistaat
Sachsen mit der Durchführung der
Staatslotterien und Sportwetten be-
auftragt.DerSitzderGesellschaftist
inLeipzig,Oststraße105.
SACHSENLOTTOführtimAuftragdes
FreistaatesSachsendieStaatslotterien
undSportwettendurch.Sachsenweit
können Kundinnen und Kunden in
1.300SACHSENLOTTO-Annahmestel-
lendasSpielangebotwahrnehmen.
Rechtsgrundlage für die Veranstal-
tungvonLotterienundWettensind
derStaatsvertragzumGlücksspielwe-
seninDeutschlandsowiedassäch-
sischeGesetzzumGlücksspielstaats-
vertrag. SACHSENLOTTO garantiert

dietransparente,sichereundseriöse
AbwicklungdesSpielgeschäftes,kurz
den verantwortungsvollen Umgang
mitdemGlücksspiel.SeitSeptember
2007 istdieGesellschaftnachdem
internationalhöchstenStandard für
Informationssicherheit ISO 27001
zertifiziert und erfüllt die Anforde-
rungen der Weltlotterie-Assoziation 
(WLA).DasvonSACHSENLOTTOer-
wirtschafteteKapitalwirdimFreistaat
zuGunstenderAllgemeinheitundim
Interesse der Bürger in den Berei-
chenSuchtprävention,Sport,Kultur,
Umwelt,JugendundWohlfahrtspflege
eingesetzt.AlsMitglieddesDeutschen
Lotto-undTotoblocksveranstaltetdas
UnternehmeninKooperationmitden
Lotto-Gesellschaftenderanderen15
Bundesländer die Lotterien und Sport-
wettennachbundesweiteinheitlichen
Regeln.

Siegfried Schenek – Sachsenlotto Geschäfts-

führer

Die Sächsische-LOTTO-GmbH 

In Leipzig: Ziehung der ersten  

„Kurfürstlich-Sächsischen Landes-Lotterie“ 

Fotos: Sächsische-LOTTO-GmbH
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2013lässtsicheineEntdeckungmachen:
DieköniglicheJagdresidenzHubertus-
burgimsächsischenWermsdorfnahe
LeipzigöffneteinenSommerlangihre
Pforten.DieimposanteSchlossanlage
giltalseinesdergrößteneuropäischen
Jagdschlösser des 18. Jahrhunderts.
Trotz ihrerhistorischenBedeutung ist
sieheutenahezuunbekannt.
Zum250. JahrestagdesHubertusbur-
ger Friedens präsentieren die Staatli-
chenKunstsammlungenDresdeninder
BeletagederehemaligenJagdresidenz
SchlossHubertusburgAugustsIII.
(1696-1763)vom28.Aprilbis5.
Oktober 2013 eine Sonderaus-
stellung.DamitwirddasSchloss
erstmals wieder für Publikum
zugänglich. Ein facettenreiches
Veranstaltungsprogramm wird
die Ausstellung ergänzen und lädt 
zu Landpartien in die romanti-
scheTeichlandschaftvonWerms-
dorf ein.

Eine der bedeutendsten 
Residenzen des 18. Jahr-
hunderts
Hubertusburgwarnichtnureine
der bedeutendsten Residenzen 
des18.JahrhundertsinDeutsch-
land,sondernistauchheutenoch
einesdergrößtenJagdschlösser
EuropasunddasgrößteSchloss
in Sachsen. Dieses „sächsische
Versailles“liegtzwischenDresden

undLeipziginderGemeindeWerms-
dorf. Heute weitgehend unbekannt
wurde1763indemkleinenOrtWelt-
geschichtegeschrieben:Vertreter von
Österreich,PreußenundSachsenhan-
deltenhierdenHubertusburgerFrieden
aus,derdenaufmehrerenKontinenten
geführtenSiebenjährigenKriegschließ-
lichbeendete.OrtdieserFriedensver-
handlungenwardasnamensgebende
SchlossHubertusburg,nebenDresden
diezweiteResidenzAugusts III.,dem
SohnAugustsdesStarken.

Insgesamt rund 200Werke aus den
Beständen der Staatlichen Kunst-
sammlungenDresdenlassendenGlanz
einerEpochelebendigwerden,diemit
dem Siebenjährigen Krieg und dem
TodAugustsIII.imFriedensjahr1763
ein abruptes Ende fand. Auserlesene 
Waffen und Utensilien der Jagd aus 
derDresdnerRüstkammer,derAudi-
enzstuhldesKönigs,kostbareMöbel,

Gemälde,PorzellaneundMusik-
instrumente zeigen in sechs
Räumen die höfische Pracht-
entfaltung unter August III., die 
Geschichte der Parforcejagd in
Sachsen, aber auch Krieg und
Friedensschluss.
Einige der Kunstwerke, die sich
ehemalsaufSchlossHubertusburg
befanden,kehrenanihrenange-
stammtenOrtzurück.Einepracht-
volleVasemitJagddarstellungen,
die einst auf einem Kaminsims
aufgestellt war, wird vor einem
historischenWandaufrisszusehen
sein.SieträgtalsDeckelbekrönung
dieFigureinesJägersmitseinen
Hunden.PassendzuderinHuber-
tusburggebräuchlichenJagdklei-
dung istdieVase indenFarben
Gelb und Blau gestaltet und zeigt 
indengoldgerahmtenFeldernSze-
nenderParforcejagd(parforce=
mitGewalt).

Größtes Jagdschloss Europas

Ausstellung „Die königliche 
Jagdresidenz Hubertusburg  
und der Frieden von 1763“

SonderausstellungderStaatlichen
KunstsammlungenDresdenim
SchlossHubertusburg

04779Wermsdorf/Sachsen
28.Aprilbis5.Oktober2013
täglich.10bis18Uhrgeöffnet
www.skd.museum/hubertusburg
www.wermsdorf.de

Die königliche Jagdresidenz  
Hubertusburg und der Frieden  
von 1763

Wandteppich mit der Darstellung von Diana auf der Jagd
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Kurze Hochphase
Die weitläufige Schlossanlage wurde
inzweiBauphasenzwischen1721und
1752errichtet.DersächsischeKurfürst
undpolnischeKönigAugustIII.begab
sich regelmäßignachWermsdorf,um
hier seiner Jagdleidenschaft nachzu-
gehen. Schloss Hubertusburg wurde
Schauplatz prachtvoller Feste und
bedeutendermusikalischerAufführun-
gen, doch dieGlanzzeitwährte nicht
lange.BereitsvierJahrenachFertigstel-
lungdesSchlossesbegannderSieben-
jährigeKriegundAugustIII.musstevor

derBedrohungdurchdiePreußennach
Warschaufliehen.1761wurdeSchloss
HubertusburgvonpreußischenTruppen
bisaufdieKapellevollständiggeplün-
dert.DieFriedensverhandlungenfanden
1763imleergeräumtenSchlossstatt.
ImHerbst1763starbzuerstAugustIII.,
kurzdaraufauchseinSohnundNachfol-
gerFriedrichChristian.Damitendetedas
„AugusteischeZeitalter“unddasSchloss
geriet weitgehend in Vergessenheit.
MitderAusstellungziehtnunfürfünf
Monatewiederkurfürstlich-königliches
LebenindieimposanteResidenzein.

Veranstaltungen rund um 
das Schloss Hubertusburg

27.04.2013 
EröffnungderAusstellungfür 
geladene Gäste    
Ovalsaal/Ausstellung
 
27.04.2013
Musik.-Liter.Abend„RichardWagner“
Ovalsaal

28.04.2013 
KonzertmitScholaCantorum
KatholischeKapelle

12.05.2013
Konzert„AveMaria“mitTrioBel
Àrte(OmarGarrido–Tenor/Regina
Lüders–Violine/FrankSodemann–
Klavier)  
KatholischeKapelle

24.05.2013
HeimtageschichtlicherVortrag
„WermsdorfimSchatten
vonSchlossHubertusburg“
mitAxelKüttner 
Ovalsaal
 
30.05.2013
PodiumsdiskussionmitStaatsminister
FrankKupfer  
Ovalsaal
     
02.06.2013
KonzertmitdemLichterchor 
Wermsdorf  
KatholischeKapelle
 
07.-09.06. 2013 
Netzwerktreffen„PlacesofPeace“
   
14.+15.06.2013
Kolloquium„DieköniglicheJagdresi-
denzHubertusburgundderFrieden
von1763“  
OvalsaalundKultursaal

15.06.2013
KonzertSommertöne-Sommer- 
konzertderSparkasseLeipzig
Ovalsaal

21.-23.06.2013 
Friedensmanöver-Feldlager 
anlässlichdesFriedensschlusses 
Wieseehem.Heizhaus

22.06.2013
Friedensmanöver-FeldlagerNachstel-
lungderVertragsunterszeichnung/
EhrungamFriedensfenster
Schlosshof

Weidbesteck, Foto: Jürgen Karpinski Legende des Heiligen Hubertus, 1741

Blick in die Schlosskapelle Hubertusburg. Foto: Jörg Schöner. Fotos: SKD

DISKUSSION

19ARGOS I/2013

SCHWERPUNKT-THEMA

19



GrimmaindenJahren1797bis1801:
ein Mann namens Johann Gottfried
Seume geht tagein tagaus in das 
schmale Renaissance-Gebäude am
Markt, in dem der berühmte Klassi-
kerverleger Georg Joachim Göschen
(1752-1828)seineDruckereiunterge-
brachthat.Seumearbeitetundwohnt

hier. Die Fenster ermöglichen ihm
einenBlickaufdasMarktgeschehen,
dasTreibenderHändler,dieankom-
menden Besucher, wie Neuigkeiten
vonOhrzuOhrwandern.Kleinstadti-
dyllefürjemanden,dereigentlichdie
Naturschätztundbereitsinwelthisto-
rischbedeutendenBegebenheitenwie

inNordamerikaoderinWarschaumit-
tendrin war... 
Nein,hierinGrimmakonnteundwollte
SeumenichtdenRestseinesLebens
verbringen, so freundschaftlich eng
dasVerhältniszuGöschenunddessen
großerFamilieimbenachbartenHohn-
stadtauchwar.WiesooftinSeumes

Zum 250. Geburtstag von  
Johann Gottfried Seume  
(1763-1810) 

vonThorstenBolte,GöschenhausGrimma-Hohnstädt

Johann Gottfried Seume 
und die Muldenstadt  
Grimma

Göschens Landsitz in Hohnstädt um 1825

DISKUSSION

ARGOS I/201320

SCHWERPUNKT-THEMA

20



Lebenwarernichtganzfreiwilligan
derMuldegelandet.Eineunglückliche
Liebe zu einer LeipzigerKaufmanns-
tochter,derenFamilieletztlicheinenso
sonderbarenZeitgenossenwieSeume
nicht in der Familie haben wollte,
brachteSeumezuderErkenntnis,es
einmalmiteinerbürgerlichenExistenz
zuversuchen.DabotsichderName
Göschen geradezu an. Bereits 1788
hatteSeumebeiGöscheneineÜber-
setzungsarbeit abgeliefert. Nun diente 
sichSeumedemweitüberdieGrenzen
derdeutschsprachigenLänderbekann-
tenundgerühmtenLeipzigerVerleger
an,auchwennSeumevomBuchge-
schäft,wieerselbstbemerkt,keinJota
verstand.DochGöschenhatteSeume
längstinsHerzgeschlossen.Zugleich
wareseineFügungdesSchicksals,dass
gerade zudieserZeitGöschenseine
Druckerei von Leipzig nach Grimma
verlegenwollte.DieBeschränkung,in
Leipzigausschließlich in lateinischen
Lettern zu drucken und die ewigen
VersuchederLeipzigerDrucker-Innung,
GöschenausdiesemGeschäftsbereich
zudrängen,hattenihndazuveranlasst.
NebenSetzern,Druckern, Lehrlingen
undHilfsarbeiternbenötigteGöschen
in Grimma einen zweiten Korrektor.
SeumeübernahmdieseStelleundver-
dientenichtschlecht,auchwenndie
BeziehungzuseinerAngebeteten–der
eigentlicheGrundfürdieBeschäftigung
beiGöschen–längst„Geschichte“war.
DochdieArbeiteinesKorrektorswar
Seumes Sache nicht, zumindest litt
SeumeoftandieserArtderBeschäf-
tigung.Fastschonlegendärwirdseine
Auseinandersetzung bei der Korrek-

tur derWerke von Friedrich Gottlieb
Klopstock(1724-1803),dieSeumedie
sprichwörtlichenNervenkostete.

Lichtblick in Seumes Zeit inGrimma
wardasLandgutGöschensimbenach-
bartenHohnstädt (heutezuGrimma
gehörend),dasderVerleger1795als
SommersitzfürseineFamiliegekauft
undzueinemkleinenParadiesumge-
wandelt hatte. Jener Garten, heute 
einziger klassizistischer Privatgarten
ausderZeitum1800inSachsen,gab
SeumeKraft;hierkonnteerträumen,
auchvonderFerne,dieihnimmerstär-
kerrufenwird.HierfandSeumeaber
auch das,was er im Privatleben nie
erreichensollte,eineFamilie,umdieer
sichalsFreund,alsHauslehrerundals
„großerBruder“kümmernkonnte.Im
Dezember1801waresaberdanndoch
soweit:SeumeschulterteseinenTornis-
ter,umseinenweltberühmten„Spazier-
gangnachSyrakus“anzutreten.Alser
nachneunMonatenzurückkehrte,war
derWegnachHohnstädtunddielang
ersehnteRückkehrindasgeliebteMul-
dentalselbstverständlich.Hiererholte
ersichundbegannseineReiseerleb-
nisse niederzuschreiben. Eswundert
nicht,wennHohnstädtauchzuBeginn
vonSeumesReisebericht„Spaziergang
nachSyrakusimJahre1802“(erschie-
nen1803)gewürdigtwird:„Nunsah
ichzurückaufdieschöneGegend.(...).
DortstandHohenstädtmitseinenschö-
nenGruppen,undamAbhangezeigte
sichGöschensherrlicheSiedelei.“
Heute ist „GöschensherrlicheSiede-
lei“ das einzige Verlegermuseum in
Deutschland und zugleich Seume-

Gedenkstätte. Alle Besucher sind
herzlichwillkommen,diesenOrtder
deutschenLiteraturgeschichtezuerle-
ben. Natürlich wird 2013 besonders
anSeumes250.Geburtstagmiteiner
Sonderausstellung erinnert. Also eine 
gute Gelegenheit, den so ganz ande-
renAutorenderGoethezeitkennenzu-
lernen.SeienSiedazueingeladen!

Göschens Geschenk  

an die Ehefrau –  

Der Freundschaftspavillon 

im Göschengarten

Der Klassikerverleger  

Georg Joachim Göschen  

(1752-1828),  

Ölbild von einem  

unbekannten Maler 

Fotos: Göschenhaus  

im Kulturbetrieb Grimma

Kontakt:

Göschenhausim 
KulturbetriebGrimma
(Seume-Gedenkstätte)

Schillerstraße25
04668Grimma

Tel.03437–911118

www.goeschenhaus.de
SeumeArethusa@web.de

Öffnungszeiten:
Dienstag, Donnerstag,  
Samstag,Sonntag 
jeweils 10-17 Uhr
undjederzeitnach 
Vereinbarung
Gruppen bitte nur  
nachAnmeldung

DISKUSSION

21ARGOS I/2013

SCHWERPUNKT-THEMA

21



„EINEEUROPÄISCHEFRIEDENSMUSIK“, 
soheißtdasMusikstück,dasausAnlass
desDoppeljubiläums200JahreVölker-
schlachtund100JahreVölkerschlacht-
denkmal entstanden ist. Eine ein-
drucksvolleMusik,dieimOktober2013
erstmalszuhörenseinwird.Ganz im
GeistedereuropäischenVerständigung
istsievonKomponistenaussechsver-
schiedenenNationenverfasstworden:
DanielFjellström(Malmö/SWE),Pawel
Lukaszewski (Warschau/POL), Flo-
rentMotsch(Paris/FRA),KaiJohannes
Polzhofer(Leipzig/GER),GabrieleProy
(Wien/AUS)undBorisRysin(Moskau/
RUS).Uraufgeführtwirddassechsteilige
WerkimRahmendesFestaktesam18.
Oktober2013imVölkerschlachtdenkmal.

Aus der Perspektive  
junger Musiker
Berühmt und berüchtigt ist das Völ-
kerschlachtdenkmal unter Musikern
vor allemwegen seinerÜberakustik.
Immerhin bis zu 10 Sekunden kann
dieMusik inder riesigenKathedrale
stehen.Nichtnurdeshalbfandbereits
imletztenJahreinersterKomponisten-
WorkshopinLeipzigstatt.Dabeinah-
mendieKomponistendiearchitektoni-
schenundakustischenGegebenheiten
im Denkmal genau in Augenschein.
UnteranderemwurdendieKlangwir-
kungenvonGesangundSpracheauf
denverschiedenenEbeneninderKup-
pel getestet. 

InengerAbstimmungmitdemChordes
Völkerschlachtdenkmals,derunterLei-
tungvon IngoMartinStadtmüllerdie
Festmusik aufführen wird, haben die
sechsKomponistenmittlerweilesechs
ganzindividuelleKlangbildervonjeweils
etwazehnMinutenLängegeschrieben.
NebendemChorwerdeninvielenPas-
sagen des Werkes auch eine Orgel,
Streichquintett,Saxophon,Fagottund
vielfältigesSchlagwerkeingesetzt.
SteffenPoser,LeiterdesVölkerschlacht-
denkmals,erläutertdieIdeengeschichte
desWerkesfolgendermaßen:„Imkom-
mendenHerbstjährtsichauchdieTra-
dition, im Völkerschlachtdenkmal zu
musizieren, zum 100. Mal. Ein eige-
nes Musikstück in Auftrag zu geben,

„EINE EUROPÄISCHE FRIEDENSMUSIK“ zum Doppeljubiläum  
200 Jahre Völkerschlacht und 100 Jahre Völkerschlachtdenkmal

Der Oktober 2013 steht in Leipzig und der Region ganz im Zeichen des Gedenkens, Feierns und Erlebens. Im Herbst 

1813 markierte die Völkerschlacht vor den Toren der Stadt den entscheidenden Wendepunkt der Befreiungskriege 

gegen die napoleonischen Truppen. Einhundert Jahre später wurde das Völkerschlachtdenkmal eingeweiht. Anläss-

lich des Doppeljubiläums kommen Bürger, Wissenschaftler, geistliche und politische Würdenträger aus ganz Europa 

in Leipzig zusammen, um gemeinsam zurück und nach vorn zu blicken. Historische Gefechtsdarstellungen, verschie-

dene Ausstellungen und Buchveröffentlichungen, Jugendtreffen u.v.m. bereiten bereits in den kommenden Mona-

ten den Weg. Höhepunkt der Feierlichkeiten ist aber die Festwoche im Oktober 2013. Dann werden Menschen aus 

ganz Europa in Leipzig zusammentreffen, um gemeinsam aus der Geschichte eine Brücke in die Zukunft zu bauen. 

Ganz im Zeichen dieses europäischen Gedankens steht die Uraufführung „EINE EUROPÄISCHE FRIEDENSMUSIK“ am  

18. Oktober durch den Denkmalchor Leipzig im Völkerschlachtdenkmal.

Musik 
DeR VeRSÖHNuNG
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lagdahernahe.Gemeinsammitdem
DenkmalchorLeipzigwirddasProjekt
seitmehralseinemJahrerarbeitet.Das
VölkerschlachtdenkmalsowiedasDop-
peljubiläumimkommendenJahrste-
henfüreinenvorwärtsgewandtenBlick
und fragen nach der Bedeutung der
GeschichtefürdieheutigenGenerati-
onen. Beispielsweise nur Literatur des 
frühen19.Jahrhundertszureproduzie-
ren,schienunsdahernichtangemessen.
UnsistaneinerdeutlichheutigenSicht
aufdasEreignisgelegen.DieFestmusik
solleinezeitgemäßesein,modernund
ausderPerspektivejungerMusikerver-
fasst“,soSteffenPoserweiter.

Geräusch und Hymnus

Über die ersten Ergebnisse aus den
„Komponistenstuben“ freut sich der
Vorstandsvorsitzende des Denkmal-
chorLeipzige.V.,ThomasLanger.„Jeder
Komponisthateineganzeigeneund
unverwechselbareHandschrift.Vonzeit-
genössischerAvantgardebispostmoder-
nerRomantik,vompurenGeräuschbis
zumHymnusistallesvertreten“,soLan-
gerüberdiespannendenundabwechs-
lungsreichenKlangbilder.

Um die Festmusik auch einem brei-
tenPublikumvorzustellen,wirdneben
derUraufführungam18.Oktoberauch
eineöffentlicheVorführungamSonntag, 
20.Oktober,imVölkerschlachtdenkmal
stattfinden.Denndie„EuropäischeFrie-
densmusik“sollallenin-undausländi-
schenGästenzeigen,wiewichtigein
friedlichesEuropaderNationenist!

Mehr Informationen unter: 
www.denkmalchor-leipzig.deundunter
www.voelkerschlacht-jubilaeum.de

30. april bis 10. November 2013 
Landkreisausstellung:„1813.EineBilanz
–LeipzigsSüdenimJahrderVölker-
schlacht“,MuseumderStadtBorna

25. mai 2013 
GroßesJubiläumsbürgerfest 
amVölkerschlachtdenkmal

25. mai 2013 
Theaterpremiere:„Eineinzigeslautes
Donnergebrüll“,19Uhr,Kryptaim 
Völkerschlachtdenkmal

6. bis 9. Juni 2013 
EuropäischesChortreffen,u.a.„Lange
NachtderChöre“am8.JuniimVölker-
schlachtdenkmal

7. bis 16. Juli 2013 
InternationalesLeipzigerJugendcamp

20. Juli 2013 
EröffnungdesPanoramas„Leipzig1813
–IndenWirrenderVölkerschlacht“,
asisiPanometerLeipzig

23. Juli bis 20. oktober 2013 
Ausstellung:„KanonenknallundHaus-
idyll.KunsthandwerkzurZeitderVöl-
kerschlacht”,Grassi-MuseumfürAnge-
wandteKunstLeipzig

Juli/august 2013 
HistorischesKinder-undJugendbiwak,
Sommerferienangebot,agra-ParkMark-
kleeberg

august 2013 
JazznachtamVölkerschlachtdenkmal

1. September bis 5. November 2013 
„Köpfevon1813“,Sach-undPorträt-
zeichnungenvonDietrichWenzel, 
GutshausMarkkleeberg-Ost

4. September 2013 bis 5. Januar 2014 
Ausstellung:„HeldennachMaß“, 
StadtgeschichtlichesMuseumLeipzig

18. September 2013 bis 31. märz 2014 
Ausstellung:„DieVölkerschlachtbei
Leipzig–EreignisundErinnerung“,
SächsischesStaatsarchivLeipzig

25. bis 27. September 2013 
InternationalewissenschaftlicheKon-
ferenzzum200.JahrestagderVöl-
kerschlachtdesStadtgeschichtlichen
MuseumsLeipzigunddesMilitärge-
schichtlichenForschungsamtesPotsdam

28. September 2013 bis 31. mai 2014 
Ausstellung:„DieÖsterreicherinder
VölkerschlachtbeiLeipzig“,Schloss
Markkleeberg

11. bis 13. oktober 2013 
WissenschaftlicheKonferenz 
„DasJahr1813innumis“

17. bis 20. oktober 2013 
Festwoche„200JahreVölkerschlacht,
100JahreVölkerschlachtdenkmal“
Detailsunterwww.voelkerschlacht-jubi-
laeum.de/jubilaeum.html

19. oktober 2013 
Biwakinkl.KonzertmitdemDonkosa-
kenchor,historischerGutshofundKir-
chePortitz

19. oktober 2013 
HistorischeMilitärmusikparade,18Uhr,
undBallderNationen,19:30Uhr,Tor-
hausDölitz

19. oktober 2013 
Konzert:BenjaminBritten„WarRequiem“ 
op.66,20Uhr,ThomaskircheLeipzig

        
        

Durée  de l'oeuvre :

 
        

        
 10 minutes environ

        
        

     N
omenclature :

      C
hoeur mixte (80 - 100 choristes)

       P
ercussions (1 exécutant) : 

       - 
2 Timbales

        
- Cloche-Tube (fa # 3) 

        
- 3 cymbales (aigüe, médium, grave)

        
- 2 Tam-tams (grave, très grave) 

        
- Grosse Caisse

       O
rgue (2 claviers, avec Pédalier)

"1813-1913-2013 : Eine Europäische Friedensmusik"

Cette oeuvre a été écrite pour le bicentenaire de la Bataille des Nations (1813) 

et le centenaire du Völkerschlachtdenkmal de Leipzig (1913)

Höhepunkte 
des Festjahres

Die Komponisten der Friedensmusik  

Foto: Westend. Public Relations GmbH

DISKUSSION

23ARGOS I/2013

SCHWERPUNKT-THEMA

23



Leipzig; ein Name der Musikfreunde
ausderganzenWeltaufhorchenlässt.
IhrRenommeeverdanktdieMusikstadt
vorallemJohannSebastianBach,derin
derZeitalsThomaskantorvieleseiner
wichtigstenWerkeschuf.Dochauchein
anderergroßerKomponististuntrenn-
barmitLeipzigverbunden:RichardWag-
ner.DerSchöpfermonumentalerOpern
erblicktehieram22.Mai1813dasLicht
derWeltundwurdeam16.August1813
inderThomaskirchegetauft.InLeipzig
besuchteerunteranderemdieNikolai-
schule,dieThomasschuleunddieUniver-
sität.VonThomaskantorTheodorWeinlig
undGewandhausmusikerGottliebMüller
erhielterdasmusikalischeRüstzeug,das
ihmspäterzumErfolgverhalf.Wagnergilt
alsErneuererdereuropäischenMusik
im19.JahrhundertundWegbereiterder
Moderne.NebenBayreuthundVenedig
gehört Leipzig zu den bedeutendsten
Wagner-Städten.Hier,inder„Hauptstadt
derRomantik“,erhieltRichardWagner
seinemusikalischeAusbildung,hierent-
standenersteKompositionen,hierreifte

seinEntschluss,Musikerzuwerden.Wer
denjungenWagnerverstehenwill,muss
nachLeipzigkommen!

150 Veranstaltungen für Wagner!

Die Musikstadt Leipzig feiert in die-
sem Jahr den Geburtstag ihres Soh-
nes Richard Wagner mit einem brei-
ten Angebot an Konzerten, Festen
und Veranstaltungen. Herzstück sind
die „Richard-Wagner-Feststage“ vom 
16.bis26.Mai2013.Insgesamtgibtes
imFestjahrüber150Veranstaltungenfür
Wagner.DasProgrammspektrumreicht
vonAufführungenderOperLeipzigwie
„DieFeen“,„DasRheingold“oder„Die
Walküre“,überdie„Götterdämmerung“
imneueröffnetenPaulinum(22.5.2013)
undKonzertenimGewandhausbishin
zurEröffnungdesWaveGotikTreffens
am Völkerschlachtdenkmal mit Wag-

ners „Parsifal“ (17.5.2013). EinCross-
Genre-Spektakelfindetam5.und6.Juli
2013inderArenaLeipzigstatt:„Wagner
Reloaded–ApocalypticameetsWag-
ner“.DasweltweiteinzigartigeProjekt
schlägtdieBrückezwischendenKom-
positionenvonRichardWagnerundder
Rock-AvantgardeheutigerTage.

NebendenmusikalischenHöhepunkten
bietetLeipzigvielehochkarätigeAusstel-
lungen,darunter„Wagnerlust&Wagner-
last“ imStadtgeschichtlichenMuseum
(13.3.-26.5.2013),„MythosWagner“ in
der Klinger Villa (21.4.-8.7.2013) und
„Wagner–Klinger–May“imMuseum
der bildenden Künste Leipzig (16.5.-
15.9.2013). In der AltenNikolaischule
eröffnetdieKulturstiftungLeipzigam21.
Mai 2013 eine Dauerausstellung „Der
jungeRichardWagner,1813-1834“.Esist
dieersteErinnerungsstätte,diesichaus-
schließlichdemjungenWagnerwidmet.

„Richard ist Leipziger“
Die Geburtsstadt Leipzig feiert den 200. Geburtstag ihres großen Sohnes  
Richard Wagner mit einem grandiosen festjahr
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Burkhard Jung, Oberbürgermeister  

der Stadt Leipzig

„Am Anfang steht die oftmals berauschende, große Musik. Richard 

Wagner war ein Abbild seiner Geburtsstadt und ihrer Entwicklung, 

ein Kind seiner Zeit. Von Wagner können wir lernen, dass man mit 

Konsequenz, Energie und starkem Willen viel erreichen kann. An 

Wagner kann man aber auch lernen, dass dies nicht um jeden Preis 

geschehen darf. Wir werden uns auch weiterhin an ihm abarbeiten, 

zu unserem Nutzen. Denn Richard ist Leipziger und die Faszination 

Wagner ein bedeutender Teil unserer Musikstadt.“

Wolf-Dietrich Rost MdL, Geschäftsführer 

des Kuratoriums „Richard-Wagner-Jahr 

2013“
„Bereits im Jahr 2007 beschloss der Leipziger Stadtrat, ein Kurato-

rium zur Vorbereitung des Richard-Wagner-Jahres in der Geburtsstadt 

des Komponisten ins Leben zu rufen. Hochrangige Vertreterinnen und 

Vertreter aus Kunst, Politik und Medien sowie Repräsentanten der in drei 

Wagner-Vereinen engagierten Leipziger Bürgerschaft warfen ihre Kompe-

tenz und ihr Engagement in die Waagschale. Ich habe die Ehre und das 

Vergnügen, die Arbeit dieses Gremiums zu koordinieren. Das Programm 

des Wagner Festjahres 2013, das wir Ihnen heute nicht ohne Stolz 

vorstellen, ist Resultat der Arbeit des Kuratoriums und seiner Mitglieder. 

Wir müssen uns damit vor den anderen Wagner-Städten nicht nur nicht 

verstecken, sondern untermauern nachhaltig unseren Anspruch, künftig 

in der weltweiten Erbepflege von Leipzigs größtem Sohn wieder in der 

ersten Reihe zu stehen.“

Stimmen zum Richard-Wagner-Jahr 2013

Prof. Ulf Schirmer, Intendant und General-

musikdirektor der Oper Leipzig

„Leipzig feiert Richard Wagner. Wo einst das Geburtshaus des Komponis-

ten stand, ist vor einigen Monaten ein großes Einkaufszentrum eröffnet 

worden. Aber wo ist der Geist dieses Ausnahmekünstlers lebendiger als 

in seinen Werken. Die Oper Leipzig fühlt sich spätestens seit der ersten 

szenischen Aufführung des ‚Ring des Nibelungen‘ außerhalb Bayreuths in 

dieser Stadt dem Erbe Richard Wagners besonders verpflichtet. Gemeinsam 

mit dem Gewandhausorchester genießt dieses Haus internationalen Ruf in 

der Wagner-Interpretation. Das bestätigt nicht zuletzt die Kooperation mit 

den Bayreuther Festspielen (BF-Medien GmbH), in dessen Rahmen die Oper 

Leipzig zum Wagner-Jahr die drei Frühwerke Richard Wagners in Leipzig und 

Bayreuth aufführen wird. Mit dem Beginn einer Neuproduktion des ‚Ring des 

Nibelungen‘, den Wagner-Festtagen, einem Wagner-Ballettabend, aber auch 

dem ‚Ring für Kinder‘ und einem Kompositionsauftrag für ein ‚Ring‘-Musical 

will die Oper Leipzig dazu beitragen, dass die Stadt Leipzig auch  

in Zukunft diesen Namen zurecht trägt: Wagner-Stadt!“

Volker Bremer, Geschäftsführer der  
Leipzig Tourismus und Marketing GmbH

„Wir freuen uns, dass es in Leipzig während des Wagner-Jubiläums-

jahres so viele hochkarätige und facettenreiche Veranstaltungen gibt, 

mit denen wir weltweit werben können. Hier kooperieren wir u.a. eng 

mit der Deutschen Zentrale für Tourismus e.V., die wir für das Wag-

ner-Jubiläum als zentrales PR-Thema für 2013 begeistern konnten. 

Das Jubiläum gibt der gesamten Musikstadt einen weiteren Auftrieb!“

Alter Johannisfriedhof: Ruhestätte von Wag-

ners Mutter und Schwester Rosalie

Geburtshaus am Brühl 3 Richard-Wagner-Denkmal hinter der Oper 

Leipzig; Fotos: LTM

WeitereInformationen:www.richard-wagner-leipzig.de

DISKUSSION

25ARGOS I/2013

SCHWERPUNKT-THEMA

25



„Vaterland, nur Dir!“ 

1860 feierte das 1. Deutsche Turn-
und Jugendfest in Coburg seine Pre-
miere.AnlässlichdesGedenktagesan
dieSchlachtvonWaterloo(18.06.1815)
wurdedasTurnfestunterdemMotto„Ruf
zurSammlung“ausgetragen.InLeipzig
hießes–einJahrvordemBeginndes 
1.Weltkriegs:„Vaterland,nurDir!“
Aus der Festzeitung des Turnfestes in
Leipzig1913:„DienationaleBedeutung
derdeutschenTurnfesteist...anerkannt,
sie haben ...erwiesen, dass sie keine
sportlichenVeranstaltungen...sondern
große Verbrüderungsfeste sind, dazu
geschaffen, die Bande der einzelnen
deutschenStämmeinnigzuverknüpfen“.

GertrudPfister,Sportwissenschaflerinan
derUniKopenhagen,beschreibtdasTurn-
festalsErinnerungsort:„DasFeststand
ganz im Zeichen der „Völkerschlacht“
von1813,dieseit1814alsSignalder
Befreiung interpretiert wurde. Die Erin-
nerungandieSchlachtprägtedieTurn-
festbeiträgeinderDeutschenTurnzeitung
(DTZ)unddiegesamteFestzeitung,diein
zahlreichenArtikeln,Gedichten,Aufrufen
undAbbildungendenSiegüberdieFran-
zosenunddieRollederTurnerinden
Befreiungskriegenbeschwor.Soheißtes
beispielsweiseinderDTZ:,HierinLeipzig,
woaufdemTurnplatzdraußenvonder
FerneherdasgroßeRiesenmalderVöl-
kerschlachthereingrüßteundjedenan
dieOpferunddenHeldenmut...,andie
KämpfeunsrerVäterundunsresTurnva-
ters...gemahnte‘„“.
ImFestzugmarschiertenMusikerinden
UniformenderLützowschenJägermit,
die Massenfreiübungen signalisierten
ebenfallsMännlichkeitundWehrbereit-
schaft,erstmalswurdeaufeinemTurn-
fest Militärturnen gezeigt.

Voran stürmt Jahn

Inbsbesondere„TurnvaterJahn“wurde
in glühenden Farben als Retter des

Vaterlandes,KämpferindenFreiheits-
kriegen und als „deutscher Recke“
geschildert.Soheißtesbeispielsweise
inderFestzeitung:

„FrischtrittdiedeutscheMännerschar
denArmgestählt,dasAugeklar,
herauszumKampf,zurEhrenbahn,
dieFahnerauscht,voranstürmtJahn.
FürsVaterlandzumSturmgebraus
ziehtdeutscherArmeKrafthinaus.
Jungdeutschland jagtdenFeindnach
Haus“
 
Am Turnfest in Leipzig 1913 spiel-
tenFrauennureinemarginaleRolle–
nurTurnerinnenausderTurnfeststadt
warenzugelassen.Hauptaufgabe„des
anderenGeschlechts“wares,dieSie-
gerzubekränzen.DieTurnerdagegen
wurdenalsdeutsch,treu,mutig,stark,
vaterlandsliebendundwehrhaft,kurzals
echteMänner,geschildert.

Wenige Monate nach dem Turnfest
wurdemitderEinweihungdesVölker-
schlachtdenkmalsdas100jährigeJubi-
läum der Schlacht gefeiert. Die Tur-
nerbeteiligtensichandieserFeiermit
einemEilbotenlauf,deraufneunver-
schiedenenStreckensternförmigdurch
ganzDeutschlandnachLeipzigführte.

Freiübungen  
Nationalismus 
Völkerschlacht
63.000 Aktive nahmen vom 12. bis zum 16. Juli 1913 am 12. Deutschen 

Turnfest teil. Mit 1,3 Millionen Mitgliedern waren die Turner die größte Ge-

meinschaft in Deutschland. Erstmals gab es keine Festhalle, sondern kleinere 

Zweckbauten um den stadionartigen Festplatz, der in Bereiche für Turnen, 

Spiele und Leichtathletik eingerichtet war. 17.000 Teilnehmer traten bei den 

Freiübungen an. Der Festzug wurde erstmals in zwei Züge geteilt und startete 

von verschiedenen Ausgangsorten über den Markt bis zur Vereinigung auf 

dem Festplatz. 

Festumzug 1913, Foto: Wikimedia Commons

12. Deutsches Turnfest in Leipzig 1913
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Insgesamt1.700GästeausSport,Poli-
tik,WirtschaftundEntertainmentfeier-
tenamAbendbeim20.Mitteldeutschen
OlympiaballinderGlashallederLeip-
zigerMesseeinerauschendeBallnacht.
UnterdemMotto„Cirquedusport“–
DasJubiläumverwandeltesichderBall-
saalineinengroßenbuntenJahrmarkt
mitverschiedenenBuden,einemhisto-
rischenKarussell,demberühmten„Hau
denLukas“undeinemRiesenrad.Hier
konntenerwachseneFrauenundMän-
nerwiederzuKindernwerden.Mode-
riertwurdederGala-Abendvomehe-
maligenZehnkämpferChristianSchenk
undEx-BiathletinKatiWilhelm.

DieKanutinnenTinaDietzeundFranziska
Weber wurden im Laufe des Abends
zum„TopoftheSports2012“gekürt.Die
LeipzigerinunddiePotsdamerin,diebei
denOlympischenSpielen2012inLon-
dongemeinsamGoldimZweier-Kajak
undSilberimVierergewannen,durften
sich bei der vomOstdeutschen Spar-
kassenverbandinKooperationmitder
Sparkasse Leipzig, derOstsächsischen
SparkasseDresdensowiederSparkas-
senversicherungSachseninitiiertenWahl
dermitteldeutschenSport-Fansüberden
gestifteten Siegerscheck im Wert von
3.000 Euro freuen. Neben den beiden 
Sportlerinnen wurde Ralph Welke als
„TrainerdesJahres2012“ausgezeichnet.
Der Kanu-Erfolgstrainer aus Potsdam
hatte im vergangenen Jahr in London
Einer-CanadierSebastianBrendel,das

DuoPeterKretschmer/KurtKuschelaund
FranziskaWeberzurolympischenGold-
medaillegeführt

Gutaufgelegtpräsentiertensichbeim
Jubiläums-BallauchzahlreichePromi-
nente,darunterSachsensInnenminister
MarkusUlbig,dersichunteranderem
gemeinsammitVNG-Vorstandssprecher
KarstenHeuchertundzahlreichenaktu-
ellenundehemaligenBob-Größenam
Bobsimulatorausprobierte.AuchRuder-
LegendeBirgitFischer,Kugelstoß-Welt-
meisterDavidStorlundBob-Legende

AndréLangefeiertenebensokräftigmit
wieSchauspielerinMelanieMarschke,
Moderator Peter Escher und Leipzigs
OberbürgermeisterBurkhardJung.

NebendemPremiumsponsorVNG–Ver-
bundnetzGasAktiengesellschaftunter-
stützenauchindiesemJahrderOstdeut-
scheSparkassenverbandinKooperation
mitderSparkasseLeipzigsowiederSpar-
kassen-VersicherungSachsen,dieFord-
WerkeGmbH,DBSchenkersowiedie
WernesgrünerBrauereidiezweitgrößte
GalanachtdesdeutschenSports.

20. Mitteldeutscher Olympiaball
Rauschende Jubiläums-Nacht mit Jahrmarkt-Flair  
und atemberaubender Show
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mehr „Wohnungshygiene“

DieAusstellungsolltedietechnischen
Möglichkeiten zur Bewältigung des
Städte- und Wohnungsbaus aufzeigen, 
der durch die Industrialisierung um
dieJahrhundertwendesowiediekata-
strophalensozialenundhygienischen
ZuständeindenGroßstädtenmöglich
und notwendig geworden war. Die Prä-
sentation neuer Baustoffe und Bauwei-
sen,neuerErkenntnissederBauphysik
sowie neuer Erzeugnisse der Gebäude-
ausrüstung(„Wohnungshygiene“)sollte
inumfassenderWeiseerfolgen,sodass
nichtnurdieFachwelt,sonderneinbrei-
tesallgemeinesPublikumangesprochen
wurde. 

NachdemfürdieAusstellungzunächst
dervordereTeildesRosentalsoderdie
Frankfurter Wiesen ins Auge gefasst
wurden, fiel die Wahl schließlich auf
das400.000m2großeGeländehinter
demGutThonberganderReitzenhai-
nerStraße(heutePragerStraße)bishin
zudemkurzvorderVollendungstehen-
denVölkerschlachtdenkmal.EinenWett-
bewerbzurgestalterischenKonzeption
der Ausstellung gewannen die Leipzi-
gerArchitektenGeorgWeidenbachund

RichardTschammer.Siesetztenaufdie
AusgestaltungderStraßedes18.Okto-
beralsMagistralemiteinerBrückeüber
die das Gelände zerteilende Eisenbahn-
linieundeinerzurMagistralesenkrech-
tenLindenalleemitdemHaupteingang
anderReitzenhainerStraße.FürdieAus-
stellungsbautenwaren zumüberwie-
gendenTeilHolzkonstruktionenvorge-
sehen,dieaußenverputztundinnenmit
einemschwerentflammbarenGewebe
beschichtet waren. Sie waren nach

Heute erinnert lediglich noch der 

sogenannte Volkspalast nach einem 

Entwurf von Wilhelm Kreis auf dem 

alten Leipziger Messegelände an die 

Internationale Baufach-Ausstellung 

1913 (IBA). Bis heute gilt die da-

malige Leistungsschau für das Bau-

gewerk als die Geburtsstunde des 

ersten großen Messegeländes in der 

Pleißestadt.

Heute vor 100 Jahren

Die Geburtsstunde  
des Leipziger Messegeländes

Die Internationale Baufach-Ausstellung (IBA) 1913 in Leipzig

Lageplan der Internationalen Baufach-Ausstellung 1913 in Leipzig

IBA 1913: Brücke in der Hauptallee Wasserrutsche und Tanzpalast im Erholungspark Rumänisches Weinrestaurant
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BeendigungderAusstellungzumAbriss
vorgesehen.EineAusnahmebildetedie
bisheutealsPantheonLeipzigexistie-
rende Betonhalle.

Vom sächsischen könig eröffnet

Die Ausstellung wurde am Samstag,
den 3. Mai 1913 in Anwesenheit des 
sächsischenKönigseröffnet.Inzahlrei-
chenHallendemonstriertenBauindus-
trieundBauhandwerk,wissenschaftli-
cheEinrichtungenundFachverbände,
aberauchStadt-undLandesverwaltun-
genihreLeistungsfähigkeit.Einbeson-
dererAspektwardieKonkurrenzdes
Stahlbaus und des Stahlbetonbaus. 
FürersterenstanddasMonumentdes
Eisens,einevonBrunoTautundFranz
Hoffmannentworfenevierstufige,acht-
eckige, 30Meter hohePyramide aus
Stahlprofilteilenmiteinervergoldeten
ZinkblechkugelvonneunMeterDurch-
messer als Krönung.DasGegenstück
wardieBetonhallevonWilhelmKreis,
inder24.000TonnenBetonund400
TonnenStahlverbautwaren.Der120
MeterlangeBaukörperbesaßeinezen-
traleKuppelvon28MeterHöheund30
MeterDurchmesser.
Auf einem getrennten Gelände auf
freiemFeldsüdlichderHauptausstel-
lung, zu dem eine spezielle Verbin-
dungsbahnverkehrte,hattenneunver-

schiedeneArchitekten–darunterPeter
Dybwad,KarlPosersowiedasBürovon
GeorgWeidenbachundRichardTscham-
mer–48Einfamilien-und24Mehrfami-
lienhäuser als Modell einer Gartenstadt 
errichtet.DieseSiedlungblieberhalten
und bildete den Grundstock für den
heutigen Leipziger Ortsteil Marienbrunn.
ZumSchauwertimSinnederAnsprache
einesbreitenPublikumstrugenbeson-
ders die Nachbauten von Alt-Leipzig
um1800inverkleinertemMaßstabbei,
die unter anderem die Pleißenburg,
dasPeterstor,dasFürstenhausunddie
Paulinerkirche umfassten. Südlich der
BahnliniegabeseinMusterdörfchenmit
Kirche,Friedhof,Musterhofundlandwirt-
schaftlicher Sonderausstellung. Volks-
belustigungscharakter hatte der Erho-
lungspark mit „Gebirgsszeneriebahn“
und„Liebesmühle“.15Wirtesorgtenim
Hauptrestaurant,imHauptcafésowiein
weiteren speziellen gastronomischen
EinrichtungenwiedemRestaurations-
viertelmitdenBayrischenBierhallenund
einemRiesenfassfürdasleiblicheWohl.

Neue Nutzung ab 1920 mit Beginn 
der technischen messe 

AlsdieAusstellungimOktober1913zu
Endeging,hattenvierMillionenBesu-
chersiegesehen.DasZiel,dieAusstel-
lung zu einem Volksfest zu machen,

wurdedamitoffenbarerreicht.Dennoch
bliebamEndeeinSchuldenbetragvon
mehralseinerhalbenMillionMark,um
dessen Begleichung zwischen Stadt,
AusstellungsgesellschaftundAusstellern
bis1917gestrittenwurde.Diesächsi-
scheRegierunghattesichfinanziellnicht
beteiligt,nichteinmaleineGeldlotterie
genehmigt.
AufdemAusstellungsgeländewurdeim
folgenden Jahr die Internationale Aus-
stellungfürBuchgewerbeundGraphik
(BUGRA) durchgeführt, für die noch
Ausstellungsbauten der IBA genutzt 
wurden.MitAusbruchdesErstenWelt-
kriegswurdedasGeländeLagerplatzfür
Kriegsmaterial.ErstmitdemBeginnder
TechnischenMesse imFrühjahr1920
dienteeswiederAusstellungszwecken.
BiszurEröffnungdesNeuenMessege-
ländes 1996 wurde das Areal an der Pra-
gerStraßevorallemfürseinezweimal
jährlichstattfindendenMustermessen
weltweitberühmt.Heutewirdamalten
Messegelände vor allem eingekauft
undHallenfußballgespielt.Schonbald
eröffnetabereingroßesMöbelhausam
historischenOrt.Immerhineinekleine
ReminiszenzandievergangenenTage
derBaufachausstellung.

Alle Fotos: 
Aufnahme und Druck Dr. Trenkler († 1926) & Co. Leipzig, 
Wikimedia Commons

Hallen für Raumkunst und Baustoffe

Monument des Eisens

Im Hof der nachgebauten Pleißenburg

Biedermeierrestaurant und Turm der Pleißenburg

Haupteingang an der Reitzenhainer Straße

Betonhalle
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Die allgemeine Zeppelineuphorie in
Deutschland,erwachsenausdenAkti-
vitätendesGrafenFerdinandvonZeppe-
lin,hattenebenvielenanderenEffekten
auchzurFolge,dasssicheineerhebliche
AnzahlgrößererStädtedarumbemühte,
eine derjenigen zu sein, die als Lande-
platz in Erwägung gezogen wurden. 
UnbedingteVoraussetzungdafürwar,

dasseinerelativsichereBasierungfür
LuftschiffeinFormeinerentsprechen-
den Hallenkapazität errichtet werden
musste.DerVollständigkeithalbersei
andieserStelleangemerkt,dassallein
imdeutschenHoheitsgebietbis1918
insgesamt 93 Luftschiffhallen unter-
schiedlicher Bauart errichtet wurden.
Dasshierfürnatürlichauchmilitärische

ErwägungeninBetrachtkamen,versteht
sichaufGrundderwachsendeninter-
nationalenSpannungenzwischenden
europäischenStaatenfastvonselbst.
Leipzig als eine der deutschenGroß-
städtemitWeltgeltungwollte hierbei
keinesfallsaußenvorbleiben.Vorallem
auf InitiativedesLeipzigerVereinsfür
Luftfahrt und der Ortsgruppe des Deut-
schenLuftflottenvereinswurdevornun-
mehr100Jahrenam12.März1913die
LeipzigerLuftschiffhafen-undFlugplatz-
Aktiengesellschaft (Lefag) gegründet.
MitSubventionenderStadtLeipzigund
des Preußischen Kriegsministeriums
errichtete das Saarbrücker Stahlbau-
unternehmenSeibertbiszum22.Juni
1913aufdemvonderStadtzurVerfü-
gunggestelltenGeländeinMockaueine
DoppelhallefürdieUnterbringungvon
zweiLuftschiffen.DieseHallewarzudie-
semZeitpunktdieweltgrößteüberhaupt
(193m lang,66mbreitund31,7m 
hoch), rechtschnellentstandenaller-
dings vor allem nach Kriegsausbruch
nochgrößereKapazitäten.Interessant
warnichtnurdieAusführungalsDop-
pelhallemiteinerStahlbinderkonstruk-
tion, Ziegelausmauerung und Kunst-
schieferdacheindeckung,sondernauch
dieAnordnungvonvierEcktürmen,die

Die Geschichte   
der Luftschiffhalle  
in Leipzig-Mockau
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denAntriebsmechanismusderbeiden
halbkreisförmigfahrendenToreanden
Hallenenden aufnahmen. Die Türme
warenmitgläsernen,nachtsvoninnen
beleuchtetenAufbautenversehen.Zur
HalleneinweihungwarenKönigFriedrich
AugustvonSachsenwieauchFerdinand
GrafvonZeppelinerschienen,mitihnen
TausendeLeipziger.
BiszumKriegsausbruchwarenhierdie
VerkehrsluftschiffederDeutschenLuft-
schiffahrts-AktiengesellschaftDELAG,die
ZeppelinschiffeLZ13HansaundLZ17
SachsenwieauchteilweisedieHeeres-
luftschiffeLZ3(ZI)undLZ20(ZV)sta-
tioniert.
Mit Kriegsausbruch gingen alle Luft-
schiffe wie auch die gesamten in
DeutschlandbisdahinerrichtetenHal-
lenindieVerfügungsgewaltdesMilitärs.
AufGrunddesanfänglichfavorisierten
EinsatzesderLuftschiffealsAufklärungs-
mittel,zunehmendaberverwendetfür
dieDurchführungvonBombeneinsät-
zenmitstrategischerZielstellunggegen
FrankreichundvorallemEngland(diese
wurden ab etwa 1916 wegen zuneh-
mender alliierter Abwehr und hoher
eigener Verluste den G- und R-Flug-
zeugenübertragen),warnichtnurder
AusbauderHallenkapazitäten,sondern
vorallemauchderBaukapazitätenvon
LuftschiffeneinunbedingtesErforder-
nis.Diehierbeivorallemkonkurrieren-
denFertigungsstättenwarenZeppelinin
FriedrichshafenundSchütte-Lanz(SL)
inMannheim.Durchbeidewurdenver-
schiedeneneueStandorteaufgebaut.
DasletztereUnternehmenberuhteauf
einerFirmengründungdurchdenSchiff-
bauprofessorJohannSchütteundden
LandmaschinenfabrikantenKarl Lanz.
Die umfangreichen Bauaufträge des
Kriegsministeriumsführtendazu,dass
dasUnternehmenaufderSuchenach
einem geeigneten Standort auch die
DoppelhalleinLeipziginAugenschein
nahm,diedenVorteilbot,nebeneinan-
deranzweiSchiffenzuarbeiten.Aller-
dingswarzudieserZeitdieserHallentyp

bereitsnichtmehrgeeignet,diemoder-
nengroßenSchiffederf-KlassevonSL
aufzunehmen.Erwarabernochaus-
reichendfürdieFertigungderälteren 
d-unde-Typen.
DieVerhandlungenzwischenderStadt,
der Lefag und dem Unternehmen
gestaltetensichschwierig,sodassder
AbbruchderGesprächedrohte.Jedoch
einigtemansichschließlichsoweit,dass
abOktober1915nacheinanderdieMon-
tagederLuftschiffeSL6,SL8,SL9und
SL 11 sowie SL 13 begonnen werden 
konnte. SL 11 sollte tragischerweise
daserstedeutscheLuftschiffsein,wel-
chesunterVerlustdergesamtenBesat-
zungüberEnglandabgeschossenwurde
(3.9.1916überLondon).
AbernichtnurdieseKatastrophesteht
mitLeipziginVerbindung,sonderneine
nochunmittelbarere.Nachtagelangen
Schneefällenstürzteam8.Februar1917
dasDachderHalle infolgederNass-
schneemassen vollkommen ein, die
gesamte Konstruktion gab nach und
dasinderHallehangarierteSL13wie
auchderimBaubefindlicheNeubaumit
derBaunummere11(alsSL18geplant)
wurdentotalzerstört.

DieNachwirkungenwarenerheblich,
nichtnurderVerlustderbeidenMili-
tärschiffewarfürdasUnternehmenein
Rückschlag,sondernauchdieumfang-
reichenUntersuchungenzudenUrsa-
chen gestalteten sich langwierig,
letztendlichaberrelativerfolglos.Die
Annahmen, dass ursächlich entwe-
der ein Sabotageanschlag, fahrlässi-
gerUmgangmitoffenemFeueroder
SchwächeninderHallenkonstruktion
der Auslöser waren, sind bis heute
nicht verifiziert. Schütte-Lanz hatte
mitdemNeubauderWerftinZeesen
südlichvonBerlinmiteinermoder-
nenGroßhalleinzwischenauchneue
KapazitätenfürdieneuenSchiffeder
f-undg-KlasseunddenFlugzeugbau
geschaffenundbliebbisKriegsende
nachZeppelindaszweitgrößteLuft-
schiffbauunternehmen. Aber das ist
bereits eine ganz andere und eigent-
lichnochvielspannendereGeschichte,
diedieengeVerflechtungvonUnter-
nehmertum,Nationalismus,brillanter
Konstruktionsmerkmaleundmoderner
FertigungstechnologienindieserZeit
widerspiegelt.

Dr.Bernd-RüdigerAhlbrecht

Luftschiffhalle in L.-Lindenthal zur Eröffnung. In der Halle Zeppelin Sachsen oder Victoria Luise

Luftschiffhalle in L.-Lindenthal 1916 -17. Luft-

schiff SL 13 fast fertig und links SL 18 in Bau

Luftschiffhalle in Leipzig-Lindenthal nach Einsturz am 8. Februar 1917. Fotos: Archiv Autor
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Mit denWorldSkills Leipzig 2013 fin-
detvom2.-7.JulidasweltgrößteEvent
derberuflichenBildunginDeutschland
statt.Abernichtnurdas:diediesjährige
WMder Berufewird die voraussicht-
lichgrößteVeranstaltunginihrerüber
60-jährigenGeschichte.
Bei denWorldSkills Leipzig 2013 tre-
tendiebesten jungenFachkräfteaus
derganzenWeltan,umChampionszu
werden.WorldSkills-Wettbewerbefin-
den alle zwei Jahre statt, zuletzt 2011 in 
Londonund2009inCalgary.DasSpek-
trumder46verschiedenenDisziplinen
reichtdabeivonhandwerklichenBeru-
fenübergewerblich-technischeTätig-
keitenbishinzuBerufsbildernausdem
Dienstleistungsbereich. An vier Wett-
kampftagenlösenjungeFachkräftebis
zumAltervon22Jahrenanspruchsvolle
Tages-oderGesamtaufgaben.Schirm-
herrinderGroßveranstaltungaufdem
Gelände der Leipziger Messe ist Bundes-
kanzlerinDr.AngelaMerkel.
Mitaktuell1039gemeldetenTeilneh-
mern treten voraussichtlich rund 12
ProzentmehralsbeiderletztenWM
2011 in London an. Der Flächenbe-
darffürdieWettbewerbs-Werkstätten
aufderLeipzigerMesseistsogarum
23Prozentgestiegen.Mit35Zweier-
TeamsistderWettbewerbderMechat-
ronikermitAbstanddergrößte,gefolgt

vondenSchweißernunddenKöchen
mitjeweils35Teilnehmern.Diegröß-
ten Nationalmannschaften kommen
ausFrankreich (46Teilnehmer),Bra-
silienundJapan(jeweils45),Taiwan
(44)sowieFinnland(43)undDeutsch-
land(42).

Anspruchsvolle Auf- 
gaben für die besten 

jungen Fachkräfte aus 
der ganzen Welt

„UmeinTicketfürdieWorldSkillsLeip-
zig2013zuerhalten,müssensichdie
Teilnehmer aus der ganzen Welt bei
einem nationalen Wettbewerb quali-
fizierthaben.Fürdieanspruchsvollen
AufgabenbrauchensieeinhohesMaß
an Fachkenntnissen und Fähigkeiten,
KreativitätundStressresistenz“,soElfi
Klumpp,geschäftsführendesVorstands-
mitgliedvonWorldSkillsGermany.
Der Inhalt der Wettbewerbs-Projekte
wirddenTeilnehmernineinigenBeru-
fen im Vorfeld zum Training bekannt
gemacht,zumWettbewerbimJuliaber
um bis zu 30 Prozent verändert, um
neben Präzision auch Kreativität und
Transferleistung abzufordern. Sower-
dendieMaurernachpräzisenVorgaben

ModelledesBrandenburgerTorsbauen,
die Fliesenleger unter anderem eine
WandmitdenUmrissenderBundesre-
publikDeutschlandinSchwarz-Rot-Gelb
befliesenoderdieMetallbauereinkom-
plexesMaschinengehäusefertigen.
UnterschiedlicheMaterialpräferenzen
undVorgehensweisenbei denWett-
bewerbsaufgaben auf einen Nenner zu 
bringen,derTeilnehmernausdergan-
zenWeltgerechtwird, istdabeieine
echteHerausforderung:„DieExperten
der einzelnenBerufemüssen ja erst
einmaleingemeinsamesVerständnis
ihresBerufesfinden“,soStefanPraschl,
Vize-PräsidenttechnischeAngelegen-
heiten im Vorstand von WorldSkills
International und zuständig für die
Wettbewerbe. „Das ist nicht immer
leicht,schonaufGrundunterschiedli-
cherTraditionen.“Amauffälligstensei
diesbeidenFliesenlegern.Hierkönne
sogar ein Laie die unterschiedlichen
Arbeitsweisenerkennen.
„HinzukommtdasverwendeteMate-
rial“,soStefanPraschlweiter.„Essollte
aufderganzenWelterhältlichsein,um
allenTeilnehmerndieMöglichkeitzu
geben,sichandasverwendeteMate-
rialzugewöhnenunddamitzuüben.
Daher sollte das Material so bald als 
möglichvordemWettbewerbbekannt
sein.“

Berufe-WM findet im Juli in Leipzig statt – voraussichtlich  
größte Veranstaltung in der Geschichte des Wettbewerbs.

WORLDSKILLS 
LEIPZIG 2013

Weltevent der beruflichen Bildung:
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DieOrganisatorenderWorldSkillsLeip-
zig2013habendarüberhinaus auch
umfassendeMaterialprobenandieTeil-
nehmerinallerWeltversandt,ummög-
lichstgleicheChancenzuermöglichen.
„Dafüristeswichtig,dasseinMaureraus
Thailandweiß,beiwelchemDruckein
BacksteinausDeutschlandbrichtoder
dasseinAnlagenmechanikerausBrasi-
liendieBeschaffenheitvonkaltgewalz-
temStahlblechkennt“,soHubertRomer,
GeschäftsführerderWorldSkillsLeipzig
2013.DieProbenumfassenSteineund
MörtelfürMaurer,RohreundWinkel-
stücke fürdieSanitär-undHeizungs-
technikersowieHolz-undMetallstücke
fürSchreinerodermetallverarbeitende
Berufe.Invielengewerblich-technischen
Berufengenügenwegeninternationaler
NormenDatenblätterundFotos.

Öffentliche Fördermittel, 
Engagement der Indus-
trie und privates Ehren-

amt ermöglichen den 
Wettbewerb

Die WorldSkills Leipzig 2013 werden
vomBundesministeriumfürBildungund
Forschung,vomSächsischenStaatsmi-
nisteriumfürWirtschaft,ArbeitundVer-
kehrsowievomEuropäischenSozial-
fondsgefördertundausWirtschaftund
Gesellschaftunterstützt.
BenötigtwerdenfürdieWettbewerbe
bis zu zweiMillionenGegenstände–
vomStahlstiftbiszurOffset-Druckma-
schine.
ZahlreichenamhafteSponsorenstellen
fürdieWettbewerbeMaschinen,Werk-
zeugeundMaterialzurVerfügung.Bei
denWorldSkillsLeipzig2013engagie-
rensichUnternehmenwiezumBeispiel
DMG/MoriSeiki,Festo,Mitutoyo,Weiler
oderDHL.
GildemeisterrüstetnichtnurdieWettbe-
werbeinCNC-Drehenund-Fräsenaus,

sondernentsendetaucheinenTeilneh-
mer.DerMitarbeiterdesUnternehmens
hattesichimVorfeldfürdieWorldSkills
Leipzig2013qualifiziert.„Zunächstein-
malbedeuteteineTeilnahmeandiesem
hochkarätigenWettbewerbeinengro-
ßenMotivationsschubfürunsereAus-
zubildenden“,soDr.ThorstenSchmidt,
VorstandfürVertrieb,ServiceundITbei
Gildemeister.„Durchdieinternationale
AtmosphäresowiedenAustauschmit
ExpertenandererUnternehmenhaben
auchunsereAusbilderneueImpulsefür
dieerfolgreichebetrieblicheAusbildung
bekommen.DieDMGTrainings-Akade-
mieistaußerdemtraditionellstarkinder
beruflichenWeiterbildungengagiertund
rüstetBerufsschulen,Fachhochschulen
undUniversitätenmitinnovativenWerk-
zeugmaschinen und Ausbildungskon-
zeptenaus.AufdiesemBildungsevent
zeigenwireindrucksvoll,welchenBei-
tragunsereMaschinenzueinererfolg-
reichenAusbildungleistenkönnen.“
„OhnedasEngagementvonSponsoren
ausderWirtschaftwärendieWorldSkills
Leipzig 2013 schlicht nicht möglich“,
sagt Hubert Romer, Geschäftsführer
desOrganisationskomitees.„Hiergibt
esübrigensauchfürUnternehmenaus
derRegionhervorragendeMöglichkei-
ten,ihreProdukteundihrEngagement
für Ausbildung einer internationalen
Öffentlichkeitvorzustellen.“

Als Workshop Supervisors engagie-
ren sich darüber hinaus auch viele
Ehrenamtliche inhohemMaß fürdie
WorldSkillsLeipzig2013.BereitsimVor-
feldhabendieseExpertenbeilangen
Sitzungenfestgelegt,welcheWerkzeuge
undwelcheMaterialien für dieWett-
bewerbegebrauchtwerden.Sieüber-
wachen im Sommer den Aufbau der
Wettkampfwerkstätten,überprüfendie
Arbeitssicherheitundstellenwährend
desWettbewerbssicher,dassdieTeil-
nehmeralleshaben,wassiebenötigen.
DerLeipzigerAndréSchnabelisteiner
derWorkshopSupervisorsbeiSanitär-
undHeizungstechnik.SeinEngagement
bringt der selbstständige Installateur-
MeistersoaufdenPunkt:„Manlebtes
odermanlässtes.“
An den vier Wettbewerbstagen vom
3.-6. Juli erwarten die Organisatoren 
der WorldSkills Leipzig 2013 bis zu
200.000Besucher.ÜberdiePlattform
WorldSkillsExpress.dehabenUnterneh-
mendieMöglichkeit,Schulklassenoder
SportvereinenBusreisenzurBerufe-WM
zu finanzieren und junge Menschen
für Ausbildungsberufe zu begeistern.
„WorldSkills-Wettbewerbesindeinzig-
artige Ereignisse“, so Hubert Romer.
„BeikeinemanderenEventlassensich
sovieleBerufeliveundineinememo-
tionalenUmfelderleben.“

S 
3

Fotos: World Skills Leipzig 2013 GmbH
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Das Bundesland Mittel-
deutschland zieht mit 
einer Verfassungsklage vor 
Gericht: Nicht länger will 
man als Nettozahler „Schma-
rotzerstaaten“ wie Bayern 
und Baden-Württemberg aus-
halten müssen.
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Mitteldeutschland im Jahr 2113

Das Völkerschlachtdenkmal 

bekommt zum 200. Geburts-

tag eine biometrische Kup-

pel und eine neue in den 

Boden der Krypta eingelas-

sene Orgel.

Die Weinproduktion des 

Jahrgangs 2112 an Unstrut 

und Elbe ist bereits zu 90 

Prozent von chinesischen 

Kunden aufgekauft worden 

– nur 10 Prozent kommen in 

den deutschen Handel. Weine 

aus Ostdeutschland erzielen 

bei Auktionen höhere Preise 

als die Premier-Cru-Lagen 

des Bordeaux.
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Das Bachfest 
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Die Bergbauregion Erzge-

birge begrüßt den einmil-

lionsten Gastarbeiter (ein 

Minenarbeiter aus Südaf-

rika). Das 2050 entdeckte 

Edelmetall „Saxonium“ (wird 

in hocheffizienten Solaran-

lagen benötigt) hatte zum 

Aufschwung beigetragen.  

Der Flughafen Berlin Bran-

denburg BER wird eröffnet - 

als „Nationales Mahnmal für 

gescheiterte Großprojekte“. 
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Hundertjahrfeier am City-
Tunnel Leipzig: Der erste 
Schnellzug („IC-XXL Robert 
Schumann“) passiert den 
Tunnel in Richtung Zwickau.

Auf der A72 wird das letzte 

Teilstück zwischen Rötha 
und dem Kreuz Leipzig 
eröffnet. Wegen der selte-
nen „Zwenkauer Beckenzwerg-

maus“ hatte das Leipziger 
Verwaltungsgericht den Bau-

beginn bis zum Jahr 2110 
hinausgezögert.
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Audi baut in seinem neuen 

Leipziger Werk, mit dem A13 

das erste vollständig cock-

pitlose und selbstfahrende 

Automobil der Welt.

Ein „Vorausblick“ auf das Heute in 100 Jahren

DISKUSSION

ARGOS I/201334

SCHWERPUNKT-THEMA

34



DerMaschinen-undAnlagenbausteht
vor weitreichenden Herausforderun-
gen.Umdennochweiterhinerfolgreich
agierenzukönnen,hatdasBundesin-
nenministerium auf Empfehlung des
VDMAOstdieStudie„Wiewerdenwir
morgenproduzieren?ZentraleTrends
undAntworten fürdenostdeutschen
Maschinenbau“inAuftraggegeben.Zur
ZukunftskonferenzMaschinenbau am
24. April 2013 in Leipzig werden die 
Ergebnisseexklusivvorgestelltunddis-
kutiert.
DerMaschinen-undAnlagenbauisteine
wichtige,wachstumsstarkeBrancheder
ostdeutschenIndustrie.Daszeigtauch
daszurückliegendeJahr.ErstenSchät-
zungen zufolge steigerten die Unter-
nehmenihrenUmsatzauf15Milliarden
Euro.EinWert,dersogardieRekord-
markeausdemBoomjahr2008über-
steigt.

AuchindienaheZukunftschauendie
Unternehmenzuversichtlich.Ungeachtet

dessenstehtdieBranchevorenormen
Herausforderungen.Soverschiebtsich
dieglobaleNachfrage,produktionsbe-
zogeneWertschöpfungskettenwerden
internationalerunddieUnternehmen
sehensichmitneuenAnforderungenan
dieFachkräftequalifizierungkonfrontiert.

Neue Herausforderungen an Perso-
nalpolitik
Der demografische Wandel macht
sich teilweise schon heute bemerk-
bar:Esbewerbensichwenigerjunge
Menschen auf einen Ausbildungs-
platz,dieAusbildungsreifevonimmer
mehr Jugendlichen istunzureichend.
Es wird auch zunehmend schwerer,
altersbedingtausscheidendeMitarbei-
terunmittelbardurchgutqualifizierte
Fachkräftezuersetzen.Diesergesamt-
deutscheTrendwirdhierzulandedurch
die weiterhin bestehende Abwande-
rungverschärft.Konsequenzenhatdie
Entwicklungfrüheroderspäterfüralle
Unternehmen.

Bildung, Ausbildung und Weiterbildung 
sinddaherwesentlicheSchlüssel für
denunternehmerischenErfolg.Neben
derIndustrieistauchdieKommunal-
politikgefragt,welcheentsprechende
RahmenbedingungenundInfrastruktu-
renschaffenmuss.DerMaschinen-und
Anlagenbauversuchtbereitsmitseinen
vielfältigen Bildungspartnerschaften
vonderKitabiszurHochschulegegen-
zusteuern.Auchdiejüngstgestartete
VDMA-Initiative „Maschinenhaus –
CampusfürguteLehre“isteinwichti-
gerSchritt,ummehrqualifizierteNach-
wuchskräftefürdenMaschinenbauzu
gewinnen.

Stärker international ausrichten
ObdieUnternehmendesostdeutschen
Maschinenbausweiterwachsenwer-
den,hängtauchvonderErschließung
neuer Märkte ab. Ende der 1990er-
JahrelagdiedurchschnittlicheExport-
quotebeizirka36Prozent–heutesind
es50Prozent.Zähltmandieindirekten

Zukunftskonferenz  
Maschinenbau 2013 

Mit der ZukunftskonferenzMaschi-
nenbau2013setztderVDMAOstden
„LeipzigerDialog“fort.DasBranchen-
highlightfürdenMaschinen-undAn-
lagenbauinOstdeutschlandfindetin
diesemJahrbereitszumfünftenMal
statt.DieTeilnehmerderVeranstal-
tung, die vorrangig Unternehmen
anspricht,habenhierdieGelegen-
heit, sich über Entwicklungen und
Lösungsmöglichkeiten zu informie-
ren, Unternehmen mit ähnlichen
Herausforderungenkennenzulernen,
sichmitKollegenderBrancheüber
Erfahrungen auszutauschen sowie
AnsätzefürgemeinsameAktivitäten
auszuloten.

•Termin:24.April2013
•Ort:GlobanaAirportHotelLeipzig-
Schkeuditz
•Veranstalter:VDMAOst,Bundesin-
nenministerium, Wirtschaftssenat
Berlin, Wirtschaftsministerien der
LänderBrandenburg,Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen, Sachsen-
AnhaltundThüringen

Die Zukunft ist international
Zukunftskonferenz Maschinenbau stellt Studie vor und zeigt Wege auf

Foto: Bosch
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ExporteüberZulieferungenanHerstel-
ler aus den alten Bundesländern hinzu, 
steigtderAnteilauf60bis65Prozent.
TrotzdieserEntwicklunghatdieost-
deutscheBrancheweiterhinNachhol-
bedarf.SoliegtderbundesweiteDurch-
schnittbeimdirektenExportbeietwa
76Prozent.HierkannderzeitnurBerlin
annäherndmithalten.

Gefordert sind vor allem die kleine-
renUnternehmen.EineAlternativezu
eigenenAktivitäten imGastlandsind
Kooperationen.Solassensichgrößen-
bedingte unddamit personelle oder
finanzielleNachteileausgleichen.

Antworten auf zentrale Fragen
UmtrotzderneuenBedingungenauch
künftigerfolgreichagierenzukönnen,
hatdasBundesinnenministeriumauf
EmpfehlungdesVDMAOstdieStudie
„Wiewerdenwirmorgenproduzieren?
ZentraleTrendsundAntwortenfürden
ostdeutschenMaschinenbau“ ausge-
schrieben.Zielist,dieEntwicklungder
kommendenzehnbis15Jahredarzu-
stellensowiekonkreteHandlungsemp-
fehlungen abzuleiten.

Untersucht wird beispielsweise, mit
welchenGeschäftsmodellenundTech-
nologien wettbewerbsbestimmende
Produkte amMarkt platziertwerden
können,welcheAuswirkungendieFab-
rikderZukunftaufdieAus-undWeiter-
bildungvonFachkräftenhatundwie
politischeRahmenbedingungen,Netz-
werke und Kooperationen gestaltet
werdenmüssen.

1. Was sind aktuell die wichtigsten 
Herausforderungen für den ost-
deutschen Maschinenbau?
Zu den alltäglichen Problemen der
Unternehmenzählenbeispielsweise
der hohe Wettbewerbs-, Preis- und 
Kostendrucksowiedieschwankende
Kapazitätsauslastung, aber auch die
OrganisationderUnternehmensnach-
folge. Darüber hinaus müssen sich
die Firmen Herausforderungen stel-
len, die vermeintlich in der Zukunft
liegen.Soverschiebtsichdieglobale
Nachfrage,produktionsbezogeneWert-
schöpfungskettenwerdeninternatio-
naler.Dasheißtgleichzeitig,dassauch
diehiesigenkleinenundmittelständi-
schenMaschinenbauerneueMärkte
imAuslanderschließenmüssen,um
langfristig Wachstum generieren zu
können.ZudembringtdieProduktion
vonmorgenneueAnforderungenan
Fachkräfte,aberauchandieAusbil-
dungimUnternehmenmitsich.Die
Auseinandersetzungmit Fragenwie
diesensolltenichtaufdielangeBank
geschobenwerden.

2. Welche Impulse erwarten Sie sich 
von der Studie „Wie werden wir 
morgen produzieren?“
Im Wesentlichen wünsche und
erwarte ich indreiHauptbereichen
ImpulsefüreineweiterführendeDis-
kussionzwischenWirtschaft,Wissen-
schaftundPolitik.Icherhoffemirzum

einen Anregun-
genfürdieintel-
ligente Produk-
tionvonmorgen
in internationa-
len Wertschöp-
f ung s ke t t en ,
zumandereninderFragederFach-
kräftesicherung und -qualifizierung
unterdensichwandelndenAnforde-
rungenanTechnikundMensch.Darü-
ber hinaus sollte die Studie aufzeigen, 
wiesichauchkleinereUnternehmen
stärkerinternationalausrichtenund
sichinglobaleWertschöpfungsketten
integrierenkönnen.

3. Die Messen Z und Intec sind vor-
bei. Wie fällt Ihre Bewertung aus?
Ichfreuemichsehr,dassdieAusstel-
ler-undBesucherzahlendesMesse-
doppelskontinuierlichwachsen.Die
jahrelangenBemühungenumdieWei-
terentwicklungdesMessedoppelsund
derWechselaufeinenZweijahrestur-
nustragennunFrüchte.BeimRund-
gang durch die Hallen haben mich
sowohldiegroßeAnzahlrenommier-
terAusstellerausdemIn-undAusland
alsauchdievielenProdukt-undVer-
fahrensinnovationenbeeindruckt.Auch
vondenAusstellernwarvielGuteszu
hören.SiebetontendiehoheQualität
derGesprächemitdenFachbesuchern
underwartenzudemeingutesNach-
messegeschäft.

Fragen an Reinhard Pätz,  
Geschäftsführer VDMA Ost

Foto: BoschFoto: FAG 
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DerGeschäftsführerderTOTALRaffinerie
Mitteldeutschland,ReinhardKroll,sieht
seinUnternehmenimnationalenund
internationalen Raffineriegeschäft gut
aufgestellt.WieerimInterviewmitdem
ARGOS-Wirtschaftsmagazinsagte,seidie
ZukunftsfähigkeitseinesUnternehmens
durchdieMillioneninvestitionenderver-
gangenen Jahre und weitere geplante 
Investitionen in Millionenhöhe gesi-
chert.TrotzderVorhersagenderBundes-
regierunginihremEnergiekonzept,die
einenkräftigenRückgangderRaffinerie-
produktebiszumJahr2050prognosti-
zieren,seiLeunaaufgrundseinerexpo-
niertenundinnovativenProduktpalette

inseinemBestandnichtgefährdet.Viel-
mehrseienbereitsheutemitdenver-
mehrtproduziertenBiokraftstoffenund
denProduktenfürdieChemieindustrie
veränderte Geschäftsfelder erschlos-
senworden,soderGeschäftsführerder
TOTALRaffinerieMitteldeutschland.

1994 erfolgte in Leuna die Grund-
steinlegung für die damals modernste 
Raffinerie europas durch den damali-
gen Bundeskanzler Helmut kohl. Was 
bewegt Sie wenn Sie heute an die 
anfangszeit am Standort Leuna den-
ken?
Ganzentscheidendsindfürmichzwei
grundsätzliche Punkte. Der eine, der
mich immerwiederbewegt, ist,dass
derStandortLeunaseinerzeit imJahr
1916entstandenist,umSchießpulver
produzieren zu könnenmit Hilfe der
Ammoniaksynthese.Undzwarfürden
KrieggegenFrankreich.Unvorstellbarist
heute,dassaufdemerstenKesselwa-
genmitAmmoniak,derLeunaverlassen
hatte„Franzosentod“stand.Umsoher-

ausragenderistfürmich,dassesausge-
rechneteinfranzösischerKonzernwar,
dernachderpolitischenWendeinden
1990erJahrendasentscheidendeSig-
nalfürdasWeiterlebendesStandorts
gegeben hat. 
FürdieseWendungderGeschichteund
die Wiederbelebung des Standorts in 
Ostdeutschland sind wir Frankreich
sehr dankbar. Der zweite Punkt, der
fürmichwichtigist,hängtunmittelbar
mitdemerstenzusammen.Schauen
Sie,wirhabenvielesehrjungeMitar-
beiter, die keineigenesWissenüber
dieGeschichtederFirmahaben.Umso
wichtigeristesmir,diesenjungenMit-
arbeiternklarzumachen,wiedieKon-
zerngeschichte durch den Bau einer
neuen Raffinerie verändert werden
kann.InderVergangenheitaberauch
heute!Esistwichtig,dassunsereMitar-
beiterwissen,dassdamalsfürdasPro-
jektinLeunageplanteInvestitionenin
Frankreichgestrichenwordensind,um
dendeutschenStandortLeunafinanzi-
ellabzusichern.

Millioneninvestitionen  
und innovative Produkte  
für neue Geschäftsfelder

Reinhard Kroll, Geschäftsführer der TOTAL Raffinerie Mitteldeutschland,  

sieht sein Unternehmen im künftigen Raffineriegeschäft gut aufgestellt
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Wie wird es in 20 Jahren um die Bran-
che stehen? 
Das ist schwer zu beurteilen. Überra-
schenderweisehatdieBundesregierung
dazu ganz konkrete Vorstellungen in
ihremaktuellenEnergiekonzeptvorge-
legt.DemnachwerdenimJahr2050nur
nocheinbisvierRaffinerieninDeutsch-
landgebrauchtvonheute13.Alleande-
renmüssten,kommtessowieinBerlin

prognostiziert,zugunstenregenerativer
Energieformenaufgegebenwerden.Das
bedeutet,zweiDritteldieserRaffinerien
würdennachdemKonzeptderBundes-
regierungnichtmehrbenötigt.Nunkann
mansichdarüberstreiten,obdieBun-
desregierungtatsächlich40Jahreindie
Zukunftschauenkann.Ichglaubenicht,
dass heute überhaupt abzusehen ist,
welchetechnologischenEntwicklungen

wir in 40 Jahren haben. Auf der anderen 
Seiteistabertatsächlicheineganzklare
Tendenzerkennbar.Wirwerdenzukünf-
tiginderTatwesentlichwenigermine-
ralischeStoffeundBenzinverbrauchen.
ZwarhabenwiraufSichtnochwach-
sende Zahlenbeim Flugzeugtreibstoff.
AberauchimFlugzeugbereichwirdes
mitSicherheitindennächstenJahrenzu
weiterenVerbrauchsoptimierungenkom-
men.LetztendlichführtdieEntwicklung
dazu,dasswirinEuropaeinerückläufige
TendenzbeimTreibstoffverbrauchhaben.
Damitstehtauchfest,dasswirinWest-
europakünftigwenigerRaffinerietechnik
brauchenwerden.NurdiejenigenUnter-
nehmenamMarkt,diebesondersgut
undbesonderseffektivarbeiten,haben
eineChanceinderRaffineriebranche.

Sehen Sie sich in diesem Wettrennen 
gerüstet?
Wir haben in den letzten Jahren trotz der 
neuesten Anlage, die wir hier in Europa 
haben,mehrfachweiterinvestiert.Allein
zwischen 2005 und 2011 haben wir
etwa300MillionenEuroindieRaffine-
rieinvestiert.Bis2014–zurnächsten
Generalinspektion–werdenwirnoch
einmal kräftig investieren. Dafür sind
zwischen70und100MillionenEuro
vorgesehen.UnsereZielrichtungistganz

800 km Rohrleitungen verbinden Produktionsanlagen und Tankläger

Erfahrene und gut ausgebildete Mitarbeiter steuern den Produktionsprozess
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klar:AnpassunganMarktgegebenhei-
tenunddiewachsendenErfordernisse
bei der Energieeinsparung. Bereits jetzt 
kommtesdaraufan,indiesemWettbe-
werb so gut zu sein, dass der Bestand in 

Leunaindennächsten20bis30Jahren
gesichertwerdenkann.

Welche investitionen haben Sie kon-
kret getätigt?

Wir haben beispielsweise eine kom-
plett neue Einzelanlage gebaut, um
denQualitätsanforderungenimBereich
derReduzierungdesSchwefelgehaltes
nochbessergerechtwerdenzukönnen.
WirhabenindieseEntschwefelungska-
pazitätauchinvestiert,umdenneuen
Anforderungen, beispielsweise an 
leichtemHeizöl,nachkommenzukön-
nen.MitderReduzierungdesSchwe-
felgehalteswirdunteranderemauch
denprivatenBetreibernvonleichtem
Heizölermöglicht,effizientereKessel,
dieauchbeiniedrigerenGastempera-
turen arbeiten, zu nutzen. Alle anderen 
Investitionengehen indieVerbesse-
rungderbestehendenAnlagentechnik
–sowohlwasdieEffizienzderProzesse
anbelangt,vorallemdieVerbesserung
derEnergieeffizienz,alsauchfürunsere
Energieprojekteselbst.Wirhabenbei-
spielsweise in einer unserer Anlagen 
eineDampfturbineerrichtet,diesich
geradeimProbebetriebbefindet.Mit
dieserTurbinekönnenwirEnergienut-
zen,diewirbishernichtnutzenkonn-
ten.Jetztkönnenwirdamitimmerhin 

Es werden ca. 30.000 t/Tag qualitätsgerechte Produkte hergestellt

Die Raffinerie betreibt drei Entschwefelungsanlagen um z.B. schwefelarmes Heizöl herstellen zu können. Fotos: Archiv TOTAL
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1MegawattStromproStundeerzeu-
gen.SolässtsichvorhandeneEnergie
nochbessernutzen.

Sind die modernisierungen auch das 
Resultat der sich verändernden palette 
ihres produktportfolios?
Tatsächlichhabenwirschonheuteeine
Verschiebung in der Produktionspal-
lette.Dennwirwissen,dasswirzukünf-
tigeherwenigerBenzinverkaufenwer-
den.VonimmergrößererBedeutung
wirdesfürunserUnternehmen,Stoff-
komponenten,dieimBenzineineRolle
spielen,umzuformeninandereKompo-
nenten,fürdieeseventuelleinenluk-
rativerenMarktgibt.Geradeindiesem
Punktsehenwirunszunehmendals
einenZuliefererfürdieChemieindus-
trie.IndiesemBereichistaucheines
unserer Projekte für das Jahr 2014
angesiedelt. Bis dahin bauen wir unsere 
Anlagensoum,dasssiestattBenzin
inderKonversionmehrFlüssiggas,wie
ButanundPropylen,herstellenkönnen,
dieinderChemieeineherausragende
Rollespielen.UnserUnternehmengeht
damittatsächlicheinStückweiterindie

RichtungderLieferungvonchemischen
Grundstoffen. 
Undnatürlichhat,alsdieRaffinerieeröff-
netwurde, niemand darüber nachge-
dacht,dass irgendwannBiodieselmal
eineRollespielenwird.Auchhättenie-
mandahnenkönnen,dassesheuteE5
oderE10amMarktgibt.Wirhabeninden
1990erJahrendasProjekt„Leuna2000“
gestartet.Damitsolltenbereitsdamals
dieAnforderungendesMarktesvoraus-
schauendrealisiertwerden.Aberdamals
wusstenwirnochgarnicht,dassesdie
EinführungvonAlkohol indasBenzin
gebenwird.Inzwischensindwirsoweit,
dasswirineinemJahrüber300.000t
ansolchenBiokomponentendemBen-
zinundDieselzumischen.Zusammenfas-
sendkannmansagen,dassdasThema
Biokraftstoffe heute ein wesentlicher
BestandteilunseresProduktportfoliosist.

Warum wird e10 aber von der Bevöl-
kerung nicht gut angenommen? und 
wie steht es um die zukünftigen Ben-
zinpreise?
Einer derHauptgründe ist, dass die
VerbrauchernichtvonAnfanganüber

diepositivenAspekteinformiertwor-
den sind, sondern, dass ihnen statt-
desseneherAngstgemachtworden
ist.ZudenPreisen:DieFörderungdes
Erdöleswirdnichtbilliger,denndie
Unternehmengeheninimmerkompli-
ziertereFördertechnikenhinein.Esgibt
zwarsehrvieleVorräte,aberderZugriff
wirddeutlichschwerer.WenndieFör-
derungteurerwird,kaufenauchwir
dasErdölzuhöherenPreisenein,um
esdannzuverarbeiten.Undschließ-
lichwirdsoauchdasEndproduktteu-
rer.BegleitetwirddiesesSzenariovon
einer sehr starken Energieverteue-
rung,dieparallelmitläuft.Aufgrund
desmittlerweilehohenAnteilsalter-
nativenEnergienmüssenerhebliche
SubventionenvomVerbraucherund
der Industrie gezahlt werden. Gerade 
unsereRaffineriebranchebrauchtsehr
vielEnergie,umdasErdölverarbeiten
zukönnen.Damitistabsehbar,dass
Benzin und Diesel wohl eher noch
teurerwerden.Aberobwirtatsächlich
denLiterBenzinirgendwannfür2,50
Euroverkaufenwerden,kannauchich
nichtsagen.

Zur Sicherheit der Mitarbeiter erhellen fast 15.000 Lichter jede Nacht die Anlagen
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Erneuerbare Energie sichert 
Wertschöpfung in der Region
von Thomas Weiß

Die Energiewende wird kommunal sein. Mit dem beschlossenen Energieko-

nzept der Bundesregierung und dem darin vereinbarten Ausstieg aus der 

Nutzung der Atomkraft sind umfangreiche Regelungen vonnöten, die die 

zukünftige Energieerzeugung, ihre Verteilung sowie den zukünftigen Ener-

gieverbrauch betreffen. Bereits festgehalten ist, dass Erneuerbare Energien 

einen erheblichen Marktanteil erhalten sollen. Diese Umstellung wiederum 

erfordert den Ausbau dezentraler Erzeugungs- und Versorgungsstrukturen. 

Neben der Installation von Erzeugungsanlagen müssen folglich die Versor-

gungsnetze diesen veränderten Rahmenbedingungen angepasst werden.

Auf kommunaler Ebene sind es drei
Gruppen, die als Hauptakteure zur
UmsetzungderEnergiewendeauftreten:

1.DieKommunen–siesicherndiepoli-
tischenundplanerischenVorausset-
zungenfürdieDezentralisierungder
Energieversorgung.

2.Die Stadtwerke– sie übernehmen
dieVerantwortungbeiderErzeugung
undVerteilungderEnergie.

3.DieBürger–sieleistendurchEner-
gieeinsparung ihren Beitrag und tre-
tenverstärktalsErzeugerErneuerba-
rer Energien auf. 

Die Hauptrolle in dieser Konstella-
tion spielen die Stadtwerke. Sie sind
der Garant für die kommunale Ener-
gieversorgung. Vor dem Hintergrund
derHerausforderungen,diedurchdie
Energiewendeaufsiezukommenwer-
den,planensieInvestitionenvonweit
übersechsMilliardenEuro,viereinhalb
davonsindfürbereitslaufendeBauvor-
habenvorgesehen.NacheinerUmfrage,
diedieDKCDekaKommunalConsult
GmbHanlässlichdervonihrimAuftrag
desDeutschenSparkassen-undGirover-
bandes(DSGV)durchgeführtenUnter-
suchungzuKooperationsmöglichkeiten
undFormenderZusammenarbeitzwi-
schenStadtwerkenundderSparkassen-
FinanzgruppebeidendeutschenStadt-
werkengemachthat,werden84Prozent
derbefragtenUnternehmeninErneuer-
bareEnergieninvestieren.
Einen weiteren Schwerpunkt bei der
Investitionsplanung bilden die Netze.
SostehenKaufbzw.Übernahmesowie
Aus- und Umbau von überwiegend
Strom-undGasnetzengleichanzwei-
ter Stelle. Es sind einerseits die Anfor-

derungen durch die erhöhte örtliche
EinspeisungandieInfrastruktur,diedie
StadtwerkezurUmsetzungentsprechen-
derMaßnahmenveranlassen.Anderer-
seitssindvieleKommunenmitderFrage
beschäftigt,wiemitauslaufendenKon-
zessionsverträgenumgegangenwerden
soll. Inmehrals170Fällenseit2007
wurden die Verträgemit den Versor-
gernnichtmehrverlängert,stattdessen
erhieltendieörtlichenStadtwerkeden
AuftragzumNetzbetrieb;über60Stadt-
werkewurdenseitdemneugegründet.
Bis2016istnocheinGroßteilderbun-
desweit rund20.000Konzessionsver-
trägeneuabzuschließen.
Vielfach durch die Politik veranlasst,
sind die kommunalen Verwaltungen
gehalten,zuprüfen,welcheHandlungs-
optionensichihnenbieten.EinErfor-
dernis,dasnachderLiberalisierungdes
Marktes in diesemUmfang erstmals
undzudemselten,indenmeistenFäl-
len imAbstand von zwanzig Jahren,
aufdieKommunenzukommt.Folglich
passiert es häufig, dass siemit die-
serEntscheidungüberfordertsind.Es
musssichdamitaberniemandallein-
gelassen fühlen, denn es gibt zahl-
reicheBerater,dieAntwortenaufdie
einschlägigenFragestellungengeben
können.AuchdieSparkassen-Finanz-
gruppehältmitderDKC,ihrerKommu-
nalberatungsgesellschaft,einentspre-
chendesAngebotparat.Bedarfsgerecht
berätdieDKCKommuneninallenPha-
senderRekommunalisierungundbie-
tetan,bereitsineinervorgeschalteten
Machbarkeitsuntersuchungsämtliche
sichbietendenMöglichkeitenzuprü-
fen.GibteseinörtlichesStadtwerk,das
dieAufgabenübernehmenkönnte?Ist
es sinnvoll, ein neues Stadtwerk zu

gründen?GibtesbenachbarteStadt-
werkeoderweiterestrategischePart-
ner,diefüreineKooperationzurVer-
fügungstehen?Oderistnichtdochdie
VerlängerungderKonzessionsverträge
mitdembisherigenPartnerdiebeste
Option?
EineersteEntscheidungshilfefürKom-
munen und Stadtwerke gibt der in
diesen Tagen erscheinende Leitfaden
zurFinanzierungvonVersorgungsnet-
zen.UnterBeteiligungvonDeutschem
Städte-undGemeindebundundDeut-
schemStädtetaghatderDSGVgemein-
sam mit dem Verband kommunaler
Unternehmen(VKU)eineankommu-
nale Entscheidungsträger gerichtete
Dokumentationerstellt,inderdiekom-
munalwirtschaftlichen,haushaltsrecht-
lichen sowie finanzierungsrelevanten
AspektevonNetzübernahmenbeleuch-
tet werden. 
MitderRekommunalisierungderVer-
sorgungsnetzeverbindenvieleKommu-
nendenWunsch,politischeVorgaben
wiezumBeispieleinestärkereEinfluss-
nahmeaufdenKlimaschutz,eineErhö-
hung der Energieeffizienz oder eine
übergeordneteSteuerungsmöglichkeit
der Energiemaßnahmen umzusetzen
sowiediekommunalebzw.regionale
Wertschöpfungzusteigern.Zielsetzun-
gen,diesichdarüberhinausmiteiner
intensiverenBeteiligungamAusbauder
NutzungErneuerbarerEnergienumset-
zen lassen, wie das folgende Beispiel 
ausderWindkraftnutzungzeigt.
Ende2012waren imgesamtenBun-
desgebietüber23.000Windkraftanla-
geninstalliert.VondenKüstenländern
abgesehen,gibtesvielerortsnochein
zumTeilerheblichesAusbaupotential.
WiekanndiesesPotentialinsbesondere
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vonKommunenmitgeeignetenStand-
orten wirtschaftlich genutzt werden?
ZwarbietenPachtverhältnisse–jenach
vertraglicherGestaltung–dieMöglich-
keit,langfristigEinkünftezuerzielen.Ob
essichaberumeinetatsächlichhinrei-
chendeErfolgsbeteiligunghandelt,istin
Einzelfällenzuprüfen.
Das„InstitutfürökologischeWirtschafts-
forschung“(IÖW)unddas„Zentrumfür
ErneuerbareEnergien“(ZEE)anderUni-
versitätFreiburghabenineinerGrund-
lagenstudie die durch die Erzeugung
Erneuerbarer Energien zu erzielende 
kommunaleWertschöpfung,ausgehend
vondenvierWertschöpfungsstufen
-ProduktionderAnlage,
- Planung und Installation, 
- Anlagenbetrieb und Wartung, 
-UnternehmenssitzdesBetreibers
untersucht.DemnachistfüreinWindrad
miteinerLeistungvonzweiMegawatt
übereineLaufzeit von20 Jahrenmit
Steuereinnahmen,GewinnensowieEin-
kommendurchBeschäftigungvonüber
2,8Mio.Eurozurechnen.Nunwerden
indenseltenstenFällendieersteund
nurwenighäufigerdiezweiteStufetat-
sächlichinderRegionangesiedeltsein.
Daher istesumsointeressanter,dass
eineKommune,dieselbstalsBetreiber
derAnlagenauftrittunddamitdievierte
Stufeumsetzt,nochrunddieHälftedie-
serermitteltenWertschöpfungseffekte
realisierenkann.DerAnteilsteigtsogar
aufdreiViertel,wenndiemitBetrieb

undWartunganfallendenArbeitenvon
ortsansässigenUnternehmenerbracht
werden.
Selbstverständlich sind diese Potenti-
aleinzwischenvonvielenKommunen
erkanntworden.Sieversuchendaher,
verstärktenEinflussaufdieAusgestal-
tung der örtlichen Energieversorgung
auszuüben.Häufignehmensichauch
dieSparkassendiesesThemasanund
initiieren– angelehnt anbestehende
lokaleundregionaleEnergiekonzepte
–Untersuchungenüberpotential-und
chancenorientierteNutzungen,umfest-
zustellen,obund,wennja,inwelcher
GrößenordnungsichfinanzielleErträge
verbessern lassen, wenn Kommunen
sichdirektandenInvestitionenbeteili-
genundnichtnurFlächenüberVerpach-
tungen bereitstellen.
AuchhierfürstelltdieDKCihreErfah-
rungzurVerfügung.Beispielsweisehat
sieinZusammenarbeitmitderörtlichen
SparkassefürzweiLandkreiseinRhein-
land-Pfalz eine Machbarkeitsuntersu-
chungdurchgeführt.Darinwurdedar-
gelegt,dasseineumbiszu50Prozent
höhere Einnahmenquote bei direkter
finanziellerBeteiligungandenVorhaben
alsbeieinerPachtlösungmöglich ist.
DementsprechendwurdedieSchaffung
kommunalerUnternehmensstrukturen
zurUmsetzungvonWindkraftprojekten
unterkommunalerFührungempfohlen.
DieseEmpfehlungsiehtdieUmsetzung
eineszweistufigenModellsvor.Esbein-

haltetdenAufbaueinerübergeordne-
tenkommunalenEnergiegesellschaft,in
derStädte,GemeindenundderLand-
kreisselbstvertretensind.Weiterhinist
die Einbindung der regional ansässigen 
Kreditinstitutesowieweitererstrategi-
scherPartner,zumBeispielEnergiever-
sorgungsunternehmenund/oderEner-
giedienstleister,möglich.Übermehrals
50ProzentderAnteilesolldieÖffentli-
cheHandverfügen.Hauptaufgabedie-
serEnergiegesellschaftistzunächstdie
EntwicklungvonWindkraftstandorten,
nachFertigstellungderAnlagenfolgen
Betrieb, Wartung und Verwaltung. In
einerzweitenStufekönnendieeinzel-
nenAnlagenalskommunaleProjektge-
sellschaftenunterdemDachderEner-
giegesellschaftumgesetztwerden.Sie
bietenKommunen,strategischenPart-
nern,aberauchdenBürgerndieOption,
sichzubeteiligenundandenErträgen
zu partizipieren. 
Nicht zuletzt profitiert auchdie Spar-
kasse:IhrbietensichinderModellkon-
struktion zahlreiche Ansatzpunkte für
geschäftlicheAktivitäten,außerdemwird
siealsMitinitiatoreinerweithinakzep-
tiertenundlukrativenIdeezurUmset-
zungderEnergiewendeindenKommu-
nenwahrgenommen.

Dr. thomas Weiß
DKCDekaKommunalConsultGmbH
Hans-Böckler-Straße33
40476Düsseldorf

Foto: Wikimedia Commons
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Wissenschaft und Wirtschaft zusam-
menzubringenisteinesderwichtigsten
AnliegenderHochschuleHarzausWer-
nigerode. Bereits zumdrittenMal hat
dazudieHochschuleausdemschönen
HarzstädtcheneinenStifterabendveran-
staltet.ImMittelpunktstanddabeidie
Verleihung der Deutschlandstipendien
durchdenRektorderHochschule,Prof.
Dr.ArminWillingmann.Dieserfreutesich
vorallemdarüber,dassdievomBundes-
ministeriumfürBildungundForschung
(BMBF) vorgegebene Förderquote zu
100Prozenterfülltwerdenkonnte.„An
derHochschuleHarzwirdabWinterse-
mester2012/13dermaximalförderfä-
higeProzentsatzallereingeschriebenen
Studierenden durch dasDeutschland-
stipendiumunterstützt;diesentspricht
33zuvergebendenStipendienfürden
Zeitraum September 2012 bis August
2013“,soWillingmann.Dieangehenden
AkademikermusstensichfürdasLeis-
tungsstipendium schriftlich bewerben
undwurdendurcheinenAusschuss,der
VertreterallerdreiFachbereicheundder
Hochschulleitungumfasst,ausgewählt.
Sieerhaltennunmonatlich300Euro,die
jezurHälftevomBMBFundeinempriva-
tenGeldgeberfinanziertwerden.„Unser
Dankgiltden25Stiftern,zudenenBan-
ken,Industrie,Gewerbetreibendesowie
zahlreicheMäzenegehören“,erläuterte
derRektor.

DianaKränzel,Deutschlandstipendien-
BeauftragtederHochschuleHarz,erklärte
dieDetails:„Von33Stipendiensind22an
einebestimmteStudienrichtunggebun-
den;derBedarfanNachwuchskräften
ausdemtechnischenBereichistimRah-

mendesProgrammsnichtvonderHand
zuweisen:14fachgebundeneStipendien
wurdenfürdieingenieurwissenschaftli-
chenundinformatikorientiertenStudien-
gängeausgesprochen“,sodieMitarbei-
terindesDezernatsKommunikationund
Marketing.Insgesamthabensich85Stu-
dierendebeworben,davonmehralsdie
HälfteausdemFachbereichWirtschafts-
wissenschaften. Acht Stipendiatender
letztenVergaberundekonntenaufGrund
hervorragenderLeistungenauchimaktu-
ellenFörderzeitraumbedachtwerden.
AuchdieStifterbleibendemDeutsch-
landstipendium treu: 80 Prozent der
GeldgeberdererstenVergaberundesind
erneutdabei.„AufdiesemErfolgkonn-
tenwiraufbauen“,verrietHochschulleiter
Willingmann,„bereitswährenddesStif-
terabendshabendreiweitereFirmenver-
tretererklärt,künftigeinDeutschland-
stipendiumfinanzierenzuwollen“.Der
Rektorbetonteweiterhin:„DasDeutsch-
landstipendiumistfürunseinewillkom-
meneGelegenheit,diegutenKontakte
zuWirtschaft,StiftungenundMäzenen
auszubauen.SchonheuteistdieHoch-
schuleaufDrittmittelvonUnternehmen
starkangewiesen.ImGegenzugunter-
stütztsiederenForschungundEntwick-
lung.DiemeistenStifterkommendirekt
ausderHarzregion,aberauchFörderer
ausBerlin,BraunschweigundMagde-
burghelfenklugenKöpfeninWernige-
rodeundHalberstadt“.

Dr. Lutz Hagner, Geschäftsführer der
NetCoProfessionalServicesGmbH,oblag
es, in dem festlichen Rahmen einige
WorteausStiftersichthinzuzufügen.„Für
unsistdasDeutschlandstipendiumeine

Anerkennung, kein Almosen. Studie-
rende,diegutseinwollen,müssensich
aufihrStudiumkonzentrierenkönnen;
wirschaffenEntlastung“,betontederFör-
derer.EinQuäntchendeseigenenErfolgs
indieRegionzuinvestieren,Beziehungs-
pflege–auchMarketing–zubetreiben
undeinenZugriffaufdaswissenschaftli-
chePotentialderHochschulezuhaben,
stehtfürihnimMittelpunktseinesEnga-
gements. „Am Ende bleibt das gute
Gefühl: DasGeld ist richtig angelegt“,
betontederBlankenburgerUnternehmer.

AuchdieStipendiatenkamenzuWort.
Lea-NadineLüddecke,Absolventindes
Bachelor-StudiengangsBWL/Dienstleis-
tungsmanagement,studiertaktuellBusi-
nessConsultingmitdemZieldenMaster
ofArtszuerwerben.Siedankteneben
StifternundHochschule insbesondere
ihrenEltern.„IchempfindeFreudeund
Wertschätzung;nichtnurdermonatli-
cheGeldbetrag,auchderGedankedes
‚Networkings‘istfürunsStipendiatenvon
großerBedeutung“,sodie23-Jährige.

DasDeutschlandstipendiumistjedoch
nichtdereinzigeWegfürUnternehmen,
mitderHochschuleHarzzusammenzuar-
beiten.DieVolkswagenFinancialServices
AGausBraunschweighattesichzusätz-
lichzurStiftungzweierStipendiendazu
entschieden,eineKooperationsverein-
barungfürdieZusammenarbeitimRah-
menderStudiengängeMedien-sowie
Wirtschaftsinformatik zuschließen.Als
Unternehmensvertreterunterzeichneten
AndreaGieseckeundOlafPodschadliam
AbenddenVertragvorknapp200gela-
denen Gästen.

Hochschule Harz schöpft Förderquote zu 100 Prozent 
aus und vergibt 33 Deutschlandstipendien

3. Stifterabend auf dem 
Wernigeröder Campus 
bringt Stipendiaten und 
Geldgeber zusammen

Im Rahmen des 3. Stifterabends der Hoch-

schule Harz wurden den Stipendiaten 

und Stiftern des Deutschlandstipendiums 

die Förderurkunden überreicht. 

Foto: Hochschule Harz

DISKUSSION

4343

WISSENSCHAFT

ARGOS I/2013



EsgibtdieUnternehmen,diedieWeltmeistensnurausden
eigenenAugensehen.EsgibtdieUnternehmen,dieüber-
wiegendinProduktendenkenundKommunikationeindi-
mensionalvomUnternehmeninRichtungderInteressenten
undKundeninterpretieren.GehörtIhrUnternehmenauch
dazu?Malehrlich:WannhabenSiesichzuletzteinmalbuch-
stäblichdieBrilleIhrerKundenundInteressentenaufgesetzt,
umausderenPerspektive,quasiinumgekehrterBlickrich-
tung,aufIhrUnternehmenzuschauen?

SetzenSiesichdieseBrilleeinmalgedanklichauf!FragenSie
sich,wann,zuwelcherGelegenheit,überwelchesMedium
undmitwelcherIntentionmöglicheInteressentenoderKun-
denmitIhremUnternehmen,mitIhrenProdukteninKontakt
treten!Fragensiesichweiter,wiewohldiesubjektiveWahr-
nehmungIhrerInteressentenundKundenandenunter-
schiedlichenKontaktpunktenausfallenmag.

KennenSiedieTouchPoints 
IhrerZielgruppen?

AlsBerührungspunktimSinnevonTouchPointwirdjede
MöglichkeitderInteraktioneinesInteressentenoderKunden
mitIhnen,IhrenMitarbeitern,IhremUnternehmen,IhrenPro-
duktenverstanden:indirektübereinMediumoderdirekt„face
toface“.DermedialeKontaktkanndabeisowohlinderdigi-
talenalsauchinderanalogenWelterfolgen.

MöglichkeitenderInteraktioneinesInteressentenoderKun-
denmitIhnenergebensichbeispielsweiseundnaheliegend
überdiefolgendenMedien:
–aufIhrerHomepage
–inIhremProspektoderIhrerUnternehmensbroschüre
–inIhrerWerbung
–inIhrenStellenanzeigen.

optimieren Sie ihr customer-touch-point-management

Berühren? klar, aber richtig!

BeRND mÜLLeR

Kontakt-
Schritt

Erst-
Kontakt

Anfrage Angebot

Kontakt-
Tool

Mail, 
Visiten-
karte

Telefon
Schriftl. 

Angebot, 

Mögliche Customer Touch Points
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Aberauch:
–ineinemEinladungsschreiben
–ineinemAngebot
–aufeinerRechnung
–inIhrenAGB
–aufIhremBriefbogen
–aufIhrerVisitenkarte
–aufdemFirmenschild
–inIhrenBüros(Empfangsbereich,beidenMitarbeitern)
–aufIhrenVeranstaltungen
–ineinemBewerbungsgespräch
–ineinemKundentermin
–inIhrenVorträgen
–aufIhrenVeranstaltungen

DieobengenannteAufzählungistsicherunvollständigund
andererseitsimmerindividuellaufIhrenspeziellenFallzu
beziehen.Siezeigtaber,welcheMöglichkeitenderInterak-
tioneinesInteressentenoderKundenmitIhnen,IhrenMit-
arbeitern,IhremUnternehmen,IhrenProduktenbestehen.

AlleWahrnehmungistsubjektiv

FragenSiesich,wieeinpotenziellerInteressentoderKunde
aufIhreTouchPointsreagierenkönnte.HabenSiewirklich
allesdafürgetan,dassderbestmöglicheEindruckentstehen
kann?WogibtesPotenzialfürVerbesserungen?

FragenSiesichebenfalls,wiederKontaktprozessfürunter-
schiedlicheKontaktpersonenaussieht:DerfüreinenBewer-
beristsicherlicheinandereralsderfüreinenInteressenten.
UndLetztererunterscheidetsichinvielerleiHinsichtvondem
einesKunden,dereineReklamationhat.

MöglicheKontaktpersonensindnebendenoffensichtlichen
InteressentenundKunden:
–Bewerber
–aktuelleMitarbeiter
–ehemaligeMitarbeiter
–Lieferanten
–Dienstleister
–Absatzmittler
–undvielemehr

DefinierenSiefürjedeIhrer(wichtigsten)Kontakt-Personen
den„Standard-Kontaktprozess“undlegenSiefest,welches

MediummitwelcherBotschaftundwelchemInhaltpoten-
ziellanwelchemKontaktpunktzumEinsatzgelangensoll.
VereinbarenSiediesenKontaktprozessunddenEinsatzder
MedienjeKontaktpunktverbindlichmitallenMitarbeitern,die
Kunden-undInteressentenkontakthaben.

AlleWahrnehmungistrelativ

DenkenSiedaran,dassIhreZielgruppenwenigerdieabso-
luteQualitätIhrerKommunikationundProduktewahrneh-
men.DasmenschlicheGehirnistdarauftrainiert,Unterschiede
wahrzunehmen.SomagIhneneineRaumtemperaturvon 
18°CnacheinerSchneewanderunggeradezukuscheligvor-
kommen.ImHochsommerwerdenSieeinesolcheUmgebung
imkurzärmeligenHemdeheralsarktischwahrnehmen.
WasnütztIhnenalsoIhrevermeintlichbesteKommunikationan
einemTouchPoint,wennIhreKonkurrenzbessereingeschätzt
wird?OderwennsicheineWahrnehmungslückezwischender
QualitätIhrerProdukteundderIhrerKommunikationauftut?

Die relative Wahrnehmung Ihrer Zielgruppen bemisst sich
zusätzlichandemUnterschiedzwischenErwartungundsubjek-
tivwahrgenommenemIst-Zustand.WasdieKommunikationver-
spricht,mussdasProduktmindestenshalten.Mindestens!Das
istderMaßstab!DennBegeisterungwerdenSiebeiIhrenZiel-
gruppennurdurchÜber-ErfüllungderErwartungenerreichen.
UndBegeisterungistnunmaldieGrundvoraussetzungfüreine
WeiterempfehlungIhresUnternehmensoderIhrerProdukte.

NurkeineBerührungsängste

Schaffen Sie neben den „Standard“-Kontakten zusätzlich
„besondereBerührungspunkte“mitausgewähltenZiel-Inte-
ressenten.Sowäreessicherlichwissenswert,wiewelche
TouchPointsfürdieAktivierungvonpotentiellenEmpfehlern
dienenkönnten.
Also:GehenSieaufTuchfühlung,minimierenSiedenAbstand
zuIhrenZielgruppenundverlierenSienichtdenAnschluss,Ihr

Bernd Müller
rebornconsult
AgenturfürVertriebseffizienz
www.reborn-consult.de

Laufendes 
Projekt

Rechnungs-
stellung

Zufrieden-
heits-

Messung

Laufende 
Geschäfts-
beziehung

Mails, 
Briefe

Rechnungs-
formular

Mail, Brief, 
Fragebogen

Newsletter
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Der Europäische Rat hat eine Einigung zum nächsten mehrjährigen Finanzrahmen (MFR) erzielt. Für 

die neue EU-Förderperiode von 2014 bis 2020 stehen 960 Milliarden Euro an Fördermitteln zur Verfü-

gung. Mit dem Europäischen Entwicklungsfonds (EEF) werden weitere 27 Milliarden Euro Fördermittel 

außerhalb des MFR bereitgestellt und somit fast ein Gesamtvolumen von 1 Billion Euro aufgerufen.

Europäische Union vergibt 
1.000.000.000.000 Euro

Förderperiode 2014 – 2020
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Aktuell wird auf europäischer Ebene
intensivüberdiezukünftigenFörderpro-
grammeverhandelt.Einsstehtfest:Vie-
leswirdbeimAltenbleiben,abereswird
aucheinigeNeuerungengeben.Beste-
hendeFörderprogrammewerdenumbe-
nanntoderaberzusammengelegt,neue
Fördergebiete werden dazu kommen.
Schlussendlich muss das Europäische
ParlamentimsogenanntenMitentschei-
dungsverfahrendemneuenMFRzustim-
men.DiessollnochimMärzerfolgen.

TrotzKürzungengegenüberderaktuel-
lenEU-Förderperiodevon2007–2013in
Höhevoncirka35MilliardenEurowur-
dendieFinanzmittelfürUnternehmen
erheblichaufgestockt.Sobelaufensich
dieFörderungenfürUnternehmenund
Forschungauf125,6MilliardenEuro,was
einerAufstockungummehrals37Pro-
zent(aktuell91,5MilliardenEuro)ent-
spricht.Enthaltenisthierauchdasneue
EU-Forschungsprogramm „Horizont
2020“dassdas7.Forschungsrahmen-
programmablöst.
Einschnitteergebensichinsbesondere
beidenAusgabenfürdieStrukturpolitik,
dievon354Milliardenauf325Milliarden
Eurogekürztwurden.DergroßeGewin-
neristnachwievordieLandwirtschaft
miteinemGesamtbudgetvon373Mil-
liardenEuro(EinsparvolumeninHöhe
von47,5MilliardenEuro,-11,3Prozent).
Manbeachte:AlleinedieEU-Verwaltung
unddamitdieBürokratie,dieu.a.auch
fürdieVerwaltungderEU-Fördertöpfe
zuständig ist, wird 61,6 Milliarden Euro 
verschlingen.

EU-Förderung soll die Wett-
bewerbsfähigkeit von Unter-
nehmen und KMU erhöhen

DasneueProgrammfürUnternehmen
undfürKleineundMittlereUnterneh-
men(KMU)heißt„COSME“(Programme
forCompetitivenessofEnterprisesand
SMEs)undsollKMUdabeiunterstützen,
wettbewerbsfähigerimglobalenMarkt
zuagieren.SchwerpunktesetztdieEU
hierbeiaufdenerleichtertenZugangzu
Finanzierungen, Förderung der unter-
nehmerischen Kultur und Schaffung
einesgünstigenUmfeldesfürNeugrün-
dungenundExpansionvonUnterneh-
men.COSMEmussnochvomEuropäi-
schenParlamentundvomRaterörtert
undangenommenwerden.Sofernbeide
zustimmen, kann der Startschuss für
COSMEzum1.Januar2014fallen.Wie
danndiekonkreteUmsetzungaufBun-
des- und Landesebene aussehen wird, 
mussnochabgewartetwerden.

Für laufende und neu bewilligte För-
derungenändertsichunterderneuen
Maßgabeaktuellnichts.Esgeltenwei-
terhindasRegelwerkunddieVorschrif-
tenderaktuellenFörderperiodebzw.des
Förderprogramms,indemdieProjekte
bewilligtwurden.Veränderungendurch
dienächsteEU-Förderperiodeab2014
habenkeineAuswirkungenauflaufende
oderbaldbeginnendeProjekte.Selbst
dannnicht,wenndiebewilligteProjekt-
laufzeitüber2013hinausgehtundsomit
indieneueFörderperiodeeingreift.

Aktueller Fördertipp

Das Bundesministerium fürWirtschaft
undTechnologieBMWIhatdenInnova-
tionsgutscheinzurSteigerungderWett-
bewerbsfähigkeitaufgelegt

1. modul innovationsmanagement 
„go-inno“

Innovationen sind für zirka ein Drittel
desWirtschaftswachstumsverantwort-
lich.Deshalbfördertgo-innovativexterne
BeratungenzurVorbereitungundDurch-
führungvonProdukt-undtechnischen
Verfahrensinnovationen.Hierbeiwerden
drei Leistungsstufen angeboten, die ins-
gesamtmitbiszu22.550Eurogefördert
werden.DerFörderanteilbeträgtmaxi-
mal50ProzentderförderfähigenKosten.

Voraussetzungen:
-UnternehmenoderHandwerksbetrieb
mitSitzinDeutschland

-wenigerals100Beschäftigte
-maximalerJahresumsatzodermaximale
Jahresbilanzsummevon20Millionen
Euro

2. modul Rohstoff- und material- 
effizienz „go-effizient“

Rohstoffe und Materialien stellen im
produzierendenGewerbedengrößten
Kostenblock dar. Gerade dort besteht
erhebliches Einsparpotenzial. Beratun-
genkönneninzweiLeistungsstufenmit
insgesamt97.500Eurogefördertwerden.
DerFörderanteilbeträgtmaximal50Pro-
zentderförderfähigenKosten.

Voraussetzungen:
-Unternehmendesproduzierenden
GewerbesmitProduktionsbetriebin
Deutschland
-wenigerals250Beschäftigte
-maximalerJahresumsatzvon 
50MillionenEurobzw.
-maximaleJahresbilanzsumme 
von43MillionenEuro

 
Informationen unter:
www.bmwi-innovationsgutscheine.de

Informationsveranstaltungen:
27. und 28. Juni 2013 in Leipzig
WeitereInformationenundAnmeldun-
genüberdenAutor.

FrankBasten
www.freie-wirtschaftsfoerderung.de

HierwilldieEUGeldausgeben
2014

bis 2020 
2007 

bis 2013
Veränderung

Mrd. € Mrd. € Mrd. € %

1a.Intelligentesundintegratives
Wachstum„Wettbewerbsfä-
higkeitfürWachstumund
Beschäftigung“(Unterneh-
men,Forschung,Technologie)

125,6 91,5 34,1 37,3%

1b.Intelligentesundintegratives
Wachstum„Wirtschaftlicher, 
sozialer und territorialer 
Zusammenhalt“(Struktur-
politik)

325,1 354,8 -29,7 -8,4%

2. NachhaltigesWachstum: 
NatürlicheRessourcen 
(Agrarpolitik)

373,2 420,7 -47,5 -11,3%

3. Unionsbürgerschaft,Freiheit,
Sicherheit,Recht

15,7 12,4 3,3 26,6%

4.  Europa in der Welt  
(Außenpolitik)

58,7 56,8 1,9 3,3%

5. Verwaltung 61,6 57,0 4,6 8,1%

Summe 959,9 993,2 -33,3 -3,4%
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ImmermehrWebsiteswerdengehackt,
eineSchadsoftware(Malware)wirdins-
talliert,diesichdannbeimAufrufder
Webseitenmunterweiterverbreitet–
ohnedassesderBetreiberweiß.Sie
werdenjetztdenken,dasseingekauf-
tes Virenschutzprogramm dem Besu-
cherderWebsitehilftunddenSchäd-
lingerkennt.AberdieProduzentenvon
SchadsoftwaresinddenHerstellernoft
eineNasenlängevorausundimmerhäu-
figer versagen bekannte Programme,
wie der Monitor von Websense ein-
drucksvollbelegt.
Die Massenverseuchung – und der
gezielte Angriff – von/auf Websites
explodiertregelrecht!SelbstdieWeb-
site eines bekannten Virenschutzpro-
grammherstellerswarbetroffen,wiedas
aktuelleBeispielvonAvastzeigt:20.000
Paypal-Kundendatenwurdenangeblich
gestohlen.FallseinBesucherIhrerWeb-
siteoderIhresOnline-Shopssicheinen
TrojanerderneuerenGenerationeinge-
fangenhat,derdenPCsperrtunderst
nachZahlungvon100Eurowiederfrei-
gibt–wiedersogenannteBKA-Trojaner
–müssenSiedafürhaften?
Jürgen Christ hat mit dem Leipziger
Rechtsanwalt Jan Marschner darüber
gesprochen.

Haften unternehmer mit einem online-
auftritt, wenn durch fehler auf ihrer 
Website malware eingeschleust, ver-
breitet wird und Schaden anrichtet?
JanMarschner:EineHaftungderWeb-
site-Betreiber kommt grundsätzlich
danninBetracht,wenndiesemitdem

Website-BesucherineinemVertragsver-
hältnisstehen,derenGegenstandüber
die Website zu erbringende Leistungen 
sind.DiesistzumBeispielbeimOnline-
BankingzwischenderBankunddem
Bankkunden,aberauchbeimOnline-
Shopping zwischen dem Käufer und
demShop-BetreiberderFall,wennder
Käuferregistriertist.
ImÜbrigen,alsowenneinKundedie
WebsitedesUnternehmersnurzuInfor-
mationszwecken besucht, ohne sich
dabei in ein Kundenprofil einzulog-
gen,wirdeineHaftungdesUnterneh-
mersnurinAusnahmefälleninBetracht
kommen.Hierzu ist auchnochkeine
gerichtlicheEntscheidungergangen,so
dassdiepraktischeRelevanzgeringsein
dürfte.Dies liegt letztlichauchdaran,
dassesdemGeschädigtennurschwer
gelingenwird nachzuweisen, dass er
einenSchadendurchdenBesucheiner
bestimmtenWebsiteerlittenhat.
 
Was kann man als Website-Betreiber 
tun? Gibt es beispielsweise Rechts-
schutz-Versicherungen, die solche 
Schäden abdecken?
JanMarschner: EinWebsite-Betreiber
sollteimmereineaktuelleSicherheits-
softwareverwenden.Erhatzudemauf
Hinweiseunverzüglichzureagieren,die
daraufschließenlassen,dassvonseiner
WebsiteMalwareverbreitetwird.
Solange ein Website-Betreiber dies 
beachtet, istdasRisikoeinerHaftung
auf ein Minimum reduziert. Das ver-
bleibendeRestrisikokannderWebsite-
BetreiberdurchspezielleIT-Haftpflicht-

versicherungenabdecken.Hierbeisollte
allerdingsgenaugeprüftwerden,welche
AnforderungendieVersicherunganden
Versicherungsschutzstellt.
 
es gibt Websites, die von Virenschutz-
software als gefährlich eingestuft wer-
den, es aber nicht sind bzw. keine 
malware beinhalten. Haftet in solchen 
fällen der Softwarehersteller?
JanMarschner:WennVirenschutzsoft-
warebzw.sog.LinkscannereineWebsite
unzutreffend als gefährlich einstufen,
kanneineHaftungdesSoftwareherstel-
lersinBetrachtkommen.Entscheidend
ist hierbei, wie das Bewertungsergebnis 
dargestelltwirdundinwieweitderHer-
stellernachseinenNutzungsbedingun-
genhierfüreinsteht.
WesentlichkritischeristderFall,wenn
einUnternehmerübereinenKonkurren-
ten behauptet, dass dieser eine gefähr-
licheWebsitebetreibt,auchwenndies
dasErgebniseinerVirenschutzsoftware
ist.IndiesemFallkönnendemKonkur-
rentenwettbewerbsrechtlicheUnterlas-
sungsansprücheundgrundsätzlichauch
Schadensersatzansprüche gegenüber
demUnternehmenzustehen.
DankefürdasInterview!

Haften Website-Betreiber  
bei Malware-Befall?

Unser Gesprächs-
partner:

JanMarschnerist
Rechtsanwaltinder
KanzleiPetersen
HardrahtinLeipzig.
SeinFachgebietist
u.a.IT-Recht.
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Erfolgreich und sicher über mobile 
Kanäle verkaufen

RundjederdritteSmartphonebesitzerhat
lauteineraktuellenStudievonTomor-
rowFocusMediabereitsmobileinge-
kauft.Weitere37Prozentplanendies
demnächst zu tun. Der E-Commerce-
Markt verändert sich damit: Immer
wenigerKäufershoppendaheimvom
PCaus,sondernerledigenihreEinkäufe
vonunterwegsoderaufderCouch.Wie
könnenOnlinehändleraufdiesenTrend
reagieren?VieleShopsexistiereninzwi-
schenalsmobileVersion,meistinErgän-
zungzumklassischenOnlineshop,einige
aberauchinFormvonspeziellenShop-
ping-Apps.DieneuenHerausforderun-
genimmobilenVerkaufsindfürHändler
abermithöherenRisiken
undzusätzlichemadminis-
trativenAufwandverbun-
den. Mit ein paar Tricks
könnendieHändlerdiese
umgehenundRisikenaus-
lagern.

Je einfacher die App, 
desto höher die 
Kaufabschlussrate

BeidenmobilenLösungen
giltnochmehralsfürdie
Onlineshops:Jeeinfacher
undbenutzerfreundlicher
sie gestaltet sind, desto 
eher schließen die Kun-
den den Kauf auch ab.
Mobile Käufer haben in
derRegelnichtvielZeitundGeduld,sich
umständlichdurchdieShopping-Appszu
klicken,siewollenihreKäufesoschnell
wiemöglich abschließen.Wo „on the
go“geshopptwird,kommtesaufeine
besondersguteUsabilityan.Dazugehört
etwa eine an die Geräte angepasste Dar-
stellungderSeite.VieleAnwendungen
sindsounpraktischgestaltet,dassfürdie
NutzerderEinkaufzuumständlichund
langwierig wird.

EinweitererwichtigerBestandteilistdie
AbwicklungderZahlungsprozesse.Erste
Voraussetzungist,dassdiewichtigsten
Zahlmethoden zur Verfügung stehen.
Zahlreiche Studien und die Erfahrun-
genvielerShopbesitzerzeigen:Sinddie

vondenKäufernpräferiertenMethoden
nichtaufderShopseitezufinden,schlie-
ßen die Kunden den Kauf auch nicht
ab.SiefüllenzwardenWarenkorb,ver-
lassendieSeiteaberanschließendwie-
der. Umgekehrt kann die Conversion
Rate signifikant erhöhtwerden,wenn
aufdermobilenShopseitediebeider
jeweiligenZielgruppebeliebtestenZahl-
methodenangebotenwerden.Weiter-
hinsolltedieAbwicklungdesPayments
fürdenM-Commercegeeignetsein.Wer
übermobileGeräteshoppt,hatselten
zusätzlichbenötigteInformationen,zum
BeispielseineTAN-Liste,zurHand.Käu-
ferzahleninderRegelimmermitder
gleichen präferierten Methode, sei es
perLastschrift,KreditkarteoderPayPal.
DieangebotenenZahlverfahrenkönnen

damitsogaralszusätzlichesMarketingin-
strumentdienen.

UmdieUsabilityzusätzlichzuerhöhen,
solltendie imCheckout angebotenen
Zahlverfahren lediglichdiemandatori-
schenParameterabfragenundaufoptio-
naleverzichten.Dadurchkannmiteinem
KlickdieZahlungabgeschlossenunddie
Abbruchquotegeringgehaltenwerden.
MiteinerStammkundenfunktion,dieden
Kunden,seineDatensowieseinpräfe-
riertesZahlverfahrenerkennt,erreichen
SieebenfallseinedeutlicheReduzierung
derKaufabbrüche.BeiderDurchführung
derZahlungsolltekeinMedienwechsel
erfolgen.EineoffensichtlicheUmleitung
währenddesCheckout-Prozessesund

einanschließenderWechselzurückzur
Shopping-AppistfürdenKäufernichtnur
verwirrend,sondernauchzeitraubend.

Wie kann sich der Shophändler 
vor Betrügern schützen?

DasPaymentbeiShopping-Appsistfür
HändlersowieDienstleisterdurchdie
hoheKomplexitätbesondersanspruchs-
voll.Hierkommtesvorallemaufhohe
SicherheitsstandardsfürdenShopund
gleichzeitigaufeineleichteHandhabung
fürdieKundenan.Vielekommendaher
mit der Aufgabe auf uns zu, als Pay-
ment-DienstleistersowohldieÜberprü-
fungderTransaktionenzuübernehmen
alsauchdasRisikovonForderungsaus-
fällenzureduzieren.Auchdieaufwän-

digenProzesseumeine
PCI-DSS-Zertifizierung
wollen sich die Händ-
ler ersparen, die Daten 
derKundensollenauto-
matischmöglichstsicher
gespeichertwerden.
GleichzeitigsollendieKun-
den während des Bezahl-
vorgangsnichtoffensicht-
lichundzeitraubendauf
externe Browser-Seiten
weitergeleitet werden. Oft 
berichten uns Shopbe-
treiber,dass solche „Out
of the box“-Lösungen,
dieeinfachundsicherin
eine App integriert wer-
den können, für mobile
Anwendungen tatsäch-

lichkaumexistieren.BeiderMehrzahl
derAngebotewirdderKundestattdes-
senimredirect-VerfahrenvonderApp
auf die Payment-Seite weitergeleitet
unddannwiederzurückindieApp.Um
dieShopsvorBetrugzuschützen,gibt
eszudeminzwischenausgefeilteMiss-
brauchspräventions-Tools, die flexibel
einsetzbarsind.PerChecklistundSco-
ringkönnenaufdieseWeisebiszu65
ParameterwährendderTransaktionim
Hintergrund geprüft werden. Betrüger
undsuspekteKäuferwerdenaufdiese
Weiseidentifiziert.

Christoph Jung (41) istHeadofSales
D-A-CHbeimPaymentServiceProvider
Ogone, www.ogone.de

Mobiles Bezahlen
Shopping per Smartphone und Tablet von Christoph Jung
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Das hat sich rumgesprochen. Von
Mensch zu Mensch. Ohne dass eine
Werbe- oder Medienkampagne dies
propagierthätte.Sokennenwirsie,seit
Jahrhunderten. Aber wie nennen wir sie 
dennplötzlich:Mund-zu-Mund-Propa-
ganda?

DashörtsichnachNotrettungan–nach
Mund-zu-Mund-Beatmung.Kennerder
ErstenHilfewissenallerdings:auchdie
Mund-zu-Mund-Beatmungist–vonech-
tenFachleutenausgeführt–eigentlich
eineMund-zu-Nase-Beatmung.

DasDeutscheRoteKreuzwarntsogar:
„Achtung: Beim Verfahren Mund-zu-
MundkanndurchzuhohenBeatmungs-
druckehereinTeildereingeblasenen
LuftindenMagengelangen,alsbeidem
VerfahrenMund-zu-Nase.Dadurch ist
einErbrechenmitderGefahrderAspi-
rationfürdenVerletztenmöglich“.

Erbrechen.DasmussbeiderMund-zu-
Mund-Propaganda zwar nicht gleich
passieren.Dochüberlegenwireinmal,
wie die Nachricht sich vonMund zu
Mundverbreitensoll.Siegelangtvon
einemMundindennächstenundvon
dort–indenMagen?Odergarinden
falschenHals?

Fachmännisch und schön wäre es,
wenndieNachricht denWeg insOhr
desGegenüberfände.Esbestündedie
Hoffnung,dasssiesichvondortinden
Windungen des Gehirns verfängt. Bei
GefallengibteseinendirektenWegins

Sprachzentrum. Und von dort wieder
zumMund.Dersprichtesaus.„Word-of-
Mouth“nennenesdieAngelsachsen.Bei
uns ist es die gute alte Mundpropaganda. 

Wohlbekomms!

Gesprächskiller Smartphone
DeutscheKniggeGesellschaftwarntvor
Google-ManiebeimSmalltalk:
„Shakespeare ist ja auch schon 400
Jahretot“.„Genau397!“korrigiertuns
unserGesprächspartnernacheinigen
Minuten Googelei im Smartphone.
KaumeineUnterhaltungkommtnoch
ohne absolute Präzision aus. Daten, 
Zahlen,Fakten:alleswirdsofortgeg-
oogelt.WirsindumgebenvonBesser-
wissern,diesichnichtaufsGespräch
konzentrieren,sondernmitdemSmart-
phonespielen.HilftdieseGenauigkeit
wirklich? Oder leidet darunter eine
gepflegteKonversation?DieDeutsche
KniggeGesellschaftgibtzubedenken:
Besser weniger präzise, dafür aber
umsoinnigerplaudern.

„Ganzschönkaltheute!Unddasbei
Heizölpreisen...“ Was hier als harm-
loseEinladungzumSmallTalkgedacht
war,führtsofortzurwissenschaftlichen

Recherche.DerGesprächspartnergoo-
geltdieEntwicklungderRohstoffpreise
von1973bisheuteundliefertkurzdar-
aufpräziseZahlenbiszursiebtenStelle
hinterdemKomma.
„SicherlichversachlichenpräziseDaten
eineDiskussion“,meintdazuDr.Hans-
Michael Klein, Vorstandsvorsitzender
der Deutschen Knigge Gesellschaft,
„man kann sich aber nicht auf ein
Gesprächkonzentrierenundgleichzei-
tigintensivgoogeln“.Wersichständig
mit seinem Smartphone beschäftigt,
signalisieredamitseinemGegenüber:
dubisthiernichtdieNummerEins.

Eine intime Gesprächsatmosphäre
kannnichtentstehen,diegemeinsame
Wellenlängewird gestört. „BeimSex
liestmandochauchnichtparallelim
Kamasutra,umvielleichtdieStellung
zuoptimieren“,gibtKleinzubeden-
ken. Präzision ist auch im Gespräch

ein echter Stimmungskiller. Sie hilft
nichtwirklich,esistfürdieGesprächs-
kulturnichtwichtig,obderEiffelturm
324oder323Meterhochist.Wenndie
Vibrationsstimmen,wenneinGespräch
fließtunddieHarmoniederSeelenkre-
ativeGedankenzeugt,isteinegewisse
Unschärfe sogar sexy. Googeln kann
manspäter.

InvielenwissenschaftlichenKommu-
nikationsmodellenwird das filigrane
ZusammenspielvonSenderundEmp-
fängerthematisiert.Daerweistsichdas
SmartphonealsechterStörfaktor.Jeder
Zaubergehtverloren.

DieneusteKnigge-Regellautetdaher:
Während des Gesprächs bleibt das
HandyinderTasche.Esistgrobunhöf-
lich,permanentmitdemSmartphone
zukommunizieren,stattsichaufdas
Gesprächzukonzentrieren.

Wirschaftssprech:

Was passiert denn hier? Mund-zu-Mund-Beatmung oder Mund-zu-Mund-Propaganda?                         

Foto: cg

Mund-zu-Mund-Propaganda

ChristianGörzel
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Dresden  
mit  

„Dreck-
Weg-App“

Dresdenwill künftig noch sau-
bererwerdenund„Dreckecken“
mit Hilfe einer neuen „Dreck-
Weg-App“aufdieSpurkommen.
Die neue App soll „aufmerksa-
men“DresdnerndieMöglichkeit
geben, ergänzend zum „Dreck-
Weg-Telefon“,Verschmutzungen
imStadtgebietdirektvorOrtmit
einemSmartphonezuerfassen
undzumelden.IstandemSmart-
phonedieGPS-Funktionaktiviert,
wirddannderStandortder„Dre-
ckecke“ per GPS ermittelt. Mit
wenigenHandgriffenkanneine
Beschreibung hinzugefügt wer-
den. Nach dem Absenden der
MeldunggehtdieseaufdemFor-
mularserver des Freistaates ein
undwird an das IT-Systemder
Landeshauptstadt weitergelei-
tet. Anhand der GPS-Daten wird 
automatischdaszuständigeOrt-
samtermitteltundzurweiteren
BearbeitungüberdieStörungs-
meldunginformiert.Derzustän-
dige Bearbeiter des Ortsamtes
prüftdenFallundveranlasstdie
BeseitigungderVerschmutzung.
DieneueDreck-weg-Appstehtab
sofort fürmobile Android- und
Apple-Geräte in den App-Stores 
kostenfrei zur Installation und
Nutzung bereit.
Winfried Lehmann, Bürgermeis-
ter:„DieApperöffneteinenwei-
terenZugangskanalfürBürgerzur
DresdnerVerwaltung.Wirmöch-

ten damit insbesondere den
jüngeren Generationen Verwal-
tungsleistungenleichtzugänglich
machenundzurZusammenarbeit
imBereichOrdnungundSauber-
keit animieren. Im Verlaufe des
Jahres werden wir Anwendungs-
möglichkeiteninweiterenBerei-
chen untersuchen. Ich bedanke
michfürdietatkräftigeUnterstüt-
zung des Landes und bin gespannt 
auf die Erfahrungen, die wir als 
ersteVerwaltunginSachsenmit
diesemAngebotsammeln.“
Dr.WilfriedBernhardt,Staatssekre-
tärundCIOdesFreistaatesSach-
sen: „Ich freue mich, dass mit
diesemProjektdieweitereZusam-
menarbeitmitderkommunalen
Seite, indemFallmitderStadt
Dresden,imBereichE-Governer-
menterfolgreichfortgesetztwird.
Die einheitliche Behördenruf-
nummer115hatsichjetztschon
bewährt. Mit der App bieten wir 
denBürgerneinenweiterenSer-
vicean,ummitderVerwaltung
unmittelbarinKontakttretenzu
können.“
Die „Dreck-Weg-App“ ist eine
gemeinsameEntwicklungderLan-
deshauptstadtDresdenmitdem
für E-Government zuständigen
SächsischenStaatsministeriumder
JustizundfürEuropa.

OrtsamtC

FachamtC

OrtsamtA

FachamtA

E-Government-Plattform
desFreistaatesSachsen

E-Government-Plattform
der Landeshauptstadt Dresden

Fallmanagementsystem
der Landeshauptstadt Dresden

Benachrichtigung
desBürgers

(fallsgewünscht)

SmartphoneoderTablet
(Android/iOS)

Dreck-weg-App

Datenübertragung

Datenübertragung

Falleröffnung

OrtsamtB

FachamtB

WeiterleitungdesFalls
anzuständigesOrtsamt

Störungsbeseitigung
Fallabschluss

Störungsbeseitigung

Erfassung

Weiterleitung an zuständiges 
Fachamtfallsnotwendig
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ImJahr1846beganneinjungerStell-
macherinZeitzmitderfabrikmäßigen
Produktion von Kinderwagen.  Zwar
gabesschonvorhereineManufaktur
inEngland,dochaufdemKontinent
war der Zeitzer Ernst Albert Naether
derErste,dereinen„Ziehwagen“kon-
struierte,umSäuglingeaußerhalbdes
Hauseszutransportieren.
 
Schnell wurde die Region Zeitz zur
bedeutendstenKraftinderKinderwa-
genindustrie in Europa neben England 
undAmerika. Zur Jahrhundertwende
zähltemanalleininZeitzundUmge-
bungannähernd20kleineundmittlere
Unternehmen,diesichmitKinderwa-

genundsortimentsähnlichenProduk-
ten,wieKindermöbeln,Schlittenund
vielenanderenKinderartikeln,befass-
ten.InkeineranderenStadtDeutsch-
lands gab es im letzten Drittel des 
19. Jahrhunderts eine vergleichbare
Konzentration von Kinderwagenpro-
duzenten. Günstige Standortfaktoren
unterstütztendieerfolgreicheEntwick-
lung des Wirtschaftszweiges. Da die
Kinderwagenproduktion einen stark
exportorientiertenIndustriezweigdar-
stellt,wareineverkehrsgünstigeLage
äußerstwichtig.ZeitzmitseinenBahn-
anschlüssenbotdafürdiebestenVor-
aussetzungen. Rasant vollzog sich
daherdieEntwicklungindersachsen-

Bundesweit einmalig: Das Deutsche Kinderwagenmuseum in Zeitz

DieSammlungumfasstzurzeitca.380
Kinder-,Sport-undPuppenwagen,die
denZeitraumvom2.Dritteldes19.Jahr-
hunderts bis zur Gegenwart repräsentie-
ren.DieerstenKinderwagensammel-
tendieMitgliederdes1897gegründeten
Geschichts- und Altertumsvereins für
Zeitz und Umgegend Ende der 30er
JahrefürihrHeimatmuseum.Geplant
warbereitsindieserZeiteinezukünf-

tigeAusstellungzurZeitzerKinderwa-
genindustrie.DasEndedes2.Weltkrie-
ges, die Enteignung des Vereins und
dieNeustrukturierungdesMuseumsin
den50erJahrendes20.Jahrhunderts
verschoben den inhaltlichen Schwer-
punktderDauerausstellungzugunsten
derIndustriegeschichte,wiedesBraun-
kohlebergbausundderChemieindust-
rie.ErstEndeder70erJahre,imVerlauf

der umfassenden Rekonstruktion der
InnenräumedesZeitzerSchlossessowie
derkonzeptionellenÜberarbeitungder
Ausstellungen,wurdedasProjekteiner
Kinderwagenausstellungwiederaufge-
nommen.DankdergutenBeziehun-
genzwischendemMuseumunddem
VEBZekiwaZeitz,demHauptproduzen-
tenvonKinderwageninderDDR,derin
dervorangegangenenZeiteinigeseiner

„Ziehwagen“ seit 1846
ZEKIWA – Sechs Buchstaben mit großer Geschichte
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anhaltischenKleinstadt.Schnellwurde
dieehemaligeResidenzstadtdurchdie
ProduktionderKinderwagenweltweit
bekannt.

Mit der Gründung des VEB ZE-itzer 
KI-n-derWA-genindustrie(kurzZEKIWA
genannt)wurde Zeitz in DDR-Zeiten
zur „Weltmetropole“ für die Kinder-,
Kindersport-undPuppenwagen.2000
Beschäftigte zählte die ZEKIWA  bis
zursogenanntenWende.Jährlichwur-

den hier 460.000 Kinderwagen und
150.000Puppenwagenfürdengesam-
ten sozialistischen Raum, aber auch
für westdeutsche Unternehmen wie
Neckermannproduziert.

Anfang der 1990er Jahre wurden auf-
grundderpolitischenWendeunddes
Wegfalls staatlicherHilfeneinschnei-
dende Veränderungen wirksam. Das
damalige Großunternehmen musste
zueinemmittelständischenUnterneh-
menumstrukturiertwerden.ImJahre
1995erfolgtedanndiePrivatisierung
derZEKIWA.HeuteistEvelinSchöne-
fußdieGeschäftsführerinderKinder-
wagen-Schmiede.Stolzistsiedarauf,
dassihreKundengleichermaßenaus
Ost wie West kommen. „Eigentlich
merkenwirkeineUnterschiedemehr
undsetzenbewusstaufeingesamt-
deutschesGeschäft.“DiemeistenAuf-
trägeundBestellungenwerdennach
Auskunft der Geschäftsführerinmitt-
lerweileüberdas Internetakquiriert.
KundenhatZEKIWAindenletztenJah-
renvoralleminOsteuropa, inerster
LinieinRussland,gewonnen.Hierim
OstenEuropaswirdheuteauchfürdie
ZEKIWAproduziert.NebenWerkenin
OsteuropawurdedieProduktionaus
Kostengründenkonsequentauchnach
Fernostausgelagert.InSachsen-Anhalt
istabernachwievordieEntwicklung
und Gestaltung der Kinderwagen zu
Hause. Denn so seltene Berufe, wie
Musternäherinnen,gibtesnichtüberall.
HierhatZeitznachwievoreinegroße
Tradition.Irgendwannstelltsichauch
fürEvelinSchönefußdieFrage,„obwir
fürsolchspezialisierteGewerbenoch
ausreichendNachwuchskräftefinden
werden“.Bisessoweitist,machtsich
aberdieMannschaftumdieGeschäfts-
führerin daran, die neuesten Trends
derBranchezuanalysieren.„Heute“,
soSchönefuß,„wollenunsereKunden
vorallemkleineWagen,diegutindie

Autospassen“.Dassdasnichtimmerso
war,beweisendiehistorischenFotos,
dieunsdieChefindesUnternehmens
zeigt.

www.zekiwa.de

MitarbeiterausderÖffentlichkeitsarbeit
undderMusterwerkstattmitForschun-
genzurBetriebsgeschichte,Sammlung
sowieRestaurierungvonKinderwagen
beschäftigte,erhieltdasMuseumzahl-
reicheKinderwagengeschenkt.Gleich-
zeitigverstärktedasMuseumdieeige-
nenAnstrengungenzurSammeltätigkeit
aufdiesemGebiet,sodass innerhalb
kurzerZeiteinebeachtlicheSammlung
entstand. In die Sammlung ebenfalls
integriert sind die Gegenstände aus 

der vielfältigen Holzwarenproduktion
größerer Kinderwagenfirmen. 1984
präsentiertedasMuseuminzweigro-
ßenRäumenimErdgeschosserstmalig
eineDauerausstellungzurGeschichte
desKinderwagensundderZeitzerKin-
derwagenindustrie. 1996, anlässlich
des 150-jährigen Jubiläums des Kin-
derwagenbauesinZeitz,eröffnetedas
Museumeineinhaltlicherweiterteund
neu gestaltete Ausstellung auf einer Aus-
stellungsflächevonca.600m².Dieim

Vorfeld notwendigen Konservierungs-
und Restaurierungsarbeiten an denAus-
stellungsexponatenerfolgtensoweitwie
möglichimeigenenHause.DieKinder-
wagenausstellungdesMuseumsSchloss
Moritzburg Zeitz ist auf Grund ihrer
GrößeundGeschlossenheiteinmaligin
Deutschland.SiewirdinjedemJahrvon
mehrals20.000Besucherngesehen.

Dienstag–Sonntagvon10–17Uhr
www.deutsches-kinderwagenmuseum.de

Evelin Schönefuß, Geschäftsführerin ZEKIWA; 

Alle Fotos: ZEKIWA
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1. Guantanamera, guajira 
guantanamera

InGuantanamoeinEisessenzugehen,
istgarnichtsoeinfach–füruns.Zum
Glück haben wir Paulo dabei. Er ist
unserReiseführerbeiunsererWochen-
tour durch den Oriente, den Osten
Kubas.ImEiscafewirdmitdereinhei-
mischenWährungbezahlt–demCUP,
demPesoCubano.WiralsAusländer,
alsTouristenhabenCUC,Pesoscover-
tibles, eine an den Dollar angelehnte 
Touristenwährung.Dannpassiertdas,
wasinKubaimmerpassiert.Dinge,die
nichtzusammenpassen,werdenpas-
sendgemachtundplötzlichhabenwir
leckeresVanille-undSchokoladeneis
vorunsstehen:derpragmatisch-exis-
tierendeSozialismus.

Aber wie kann man in Guantanamo
überhaupteinEisessen?Istdortnicht
diesesUS-amerikanischeGefangenenla-
ger?JaundNein.Guantanamoisteine
Provinzhauptstadtmitrund210.000Ein-
wohnern.WeltbekanntdurcheinLied,
indemeinBauernmädchenausGuan-
tanamobesungenenwird:die„Guan-
tanamera“.AnderKüste,rund30Kilo-
meterentferntliegtGuantanamo-Bay,
eine völkerrechtlichumstritteneBasis
derAmerikanermiteinemvölkerrecht-
lich umstrittenen Gefängnis – leider
auch weltbekannt. Wegen der ange-
spanntenLageistselbstderBlickvon
einemMiradoraufdieUS-Basisinzwi-
schengesperrt.

DerkleineTripnachGuantanamostand
nicht auf unserem Reiseprogramm –

dochinzwischenhattenwirmitPaulo
ein unausgesprochenes Abkommen,
dieRoutenachunserenWünschenzu
ändern. 

2. Der Schatz der Sierra 
Maestra
Der Osten Kubas ist ruhiger als die
GegendumdieHauptstadtHavanna.Sie
bietetgroßartigeNaturerlebnisse.Die
SierraMaestraisteinegrünerGebirgs-
zugmitdemhöchstenBergKubas.Der
PicoTurquinoist1974Meterhoch.Das
hörtsichersteinmalnichtsobeachtlich
an.Allerdingsisternurübereinezwei-
bis dreitägige Tour zu erreichen. Die
SierraMaestraistunwegsam,zerklüftet,
steil.WirlernendasGebirgemitseinen
25unterschiedlichenVegetationszonen

Reise durch den Oriente 
Der Osten Kubas – lebendig, ländlich, liebenswert

von christian Görzel
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auf zwei Tageswanderungen kennen.
Bei einer Rundwanderung sehen wir die 
einzigartigeNatur:Wasserfälle,Pflanzen,
Bäume,selteneVögelwiedenbunten
Todi.Wirsehen,wieeineBauernfami-
lienochheutemiteinfachstenMitteln
lebt,sprechenmitdenliebenswürdigen
Menschen.
 
In der Region um den Pico Turquino
besuchenwir dieComandancia de la
Plata–eineArtpolitischesHeiligtum.Von
hierhabenEndeder50erJahreFidelCas-
tro,CheGuevaraunddieanderenRevo-
lutionäredenGuerilla-Kampfgegendas
Batista-Regimegeführtundkoordiniert.
ÜbersteileStraßenfahrenwirzunächst
mitunseremGroßraum-Van,dieletzten
KilometermiteinemJeep,indieNähe.
DanngehtesdreiKilomaterzuFußdurch
denheutigenNaturparkweiter.Aufdem
kurzenFußmarschwirddeutlich,warum
dieseRegionidealwar,umsichzuver-

stecken:ohneeinenFührerhättenwir
schnellkomplettdieOrientierungverlo-
ren.DieehemaligeKommandanturder
Revolutionärebestehtheutenochaus
einigenHolzhütten:dieKüche,dasKran-
kenhaus,dieWohnstätteFidelCastros.In
einemkleinenMuseumsindUtensilien
gesammelt–Schreibmaschine,Karten.
DerFührervermitteltunsdieGeschichte
–unseretägliche„Rotlichtbestrahlung“.
Trotzdem: ein Besuch, der ein Gefühl
dafürvermittelt,wievorüber60Jahren
dieRevolutioninKubaihrenLaufnahm.

3. Die drei Feinde des kuba-
nischen Sozialismus: Früh-
stück, Mittag- und Abendes-
sen (Volksmund)

WashatsichseitdemgeändertimLand,
seitdemSiegvonCastrosGuerillaüber
dasBatista-RegimeimJahr1959?Die

Vorzüge des Sozialismus werden uns
täglichpräsentiert.Wirseheneinekleine
Dorfschule–jedesKindkanninkurzer
EntfernungvonzuHauseeineSchule
besuchen,wirsehendieGesundheits-
versorgung–dieÄrztedichteaufKuba
istgrößeralsinDeutschland,wirreisen
ineinemsicherenLand–derAutordes
BerichtshatschonmaldenFotoapparat
aufdemRücksitzdesunverschlossenen
Autosvergessen.

WirsehenaberauchdenSchulbusin
SantiagodeCuba.EinLKWausden50er
Jahrenmit Luftschlitzen, aufdemdie
Kinderzusammengepferchtstehen.Wir
sehenehemalsherrschaftlicheWohnun-
gen,dieruntergekommensind,inden
Zwischendecken eingezogenwurden,
woganzeFamilieninmehroderweni-
gereinemRaumwohnen.Paulo ver-
suchtnichtszubeschönigen:„Wasin60
Jahrennichtgelungenist,istdasWoh-
nungs- unddas Transportproblem zu
lösen.EinkubanischerTagbestehtaus
7 Stunden arbeiten, 7 Stunden leben 
undlieben–und10Stundenwarten“.
AndenStraßenkreuzungensehenwir
wasgemeintist.Oftstehendorthun-
derteMenschenundwartenaufeinen
Bus(LKW-Transporter),dernichtkommt,
vielesindmitPferdekarrenoderzuFuß
unterwegs.DasFotovoneinemOldti-
merausden50ernvoreinerhalbver-
fallenenVillaistromantisch.DieAbgase
derUralt-Autosund-LKWsinSantiago
deCuba,mitrund500.000Einwohnern
diezweitgrößteStadtaufderInsel,neh-
mennacheinigenStundendieLuftzum
Atmen.

Der höchste Berg Kubas, der Pico Turquino (1.974 Meter) im „Gran Parque Nacional Sierra Maestra“ 

Pferdekutsche: ein gängiges Transportmittel in Santiago de Cuba. Fotos: cg
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4. Tanzen, trinken, lieben – 
alle sind zufrieden (unbe-
kannter Musiker)

DieMenschen,dieMusikundderTanz
lassen dies wieder vergessen. Den
AbendinSantiagoverbringenimPatio
Artex.IneinemInnenhoftretentäglich
mehrereBandsauf–siespielenhaut-
sächlich Son-Musik (die inszwischen
Weltkulturerbestatus erhalten hat).
Schnell haben wir einen guten Rum
ausSantiago imGlas, eine Zigarre in
derHand.DieBandscheinteinever-
jüngteAusgabedesBuenaVistaSocial
Clubszusein.Siesingen„InSanitago
gibtesmehrVerrücktealsinHavanna“.
DieTanzflächeistvoll,Salsa-Tänzerinnen
und-TänzerausdemPublikumlassen
deneuropäischenZuschauerstaunen.
DieseMenschenmüssenGelenkeund
Muskelnhaben,diebeiunsnichtvor-
handensind–eineLockerheit,Freude
und Ausgelassenheit prägt die Stim-
mung.EinunbeschreiblichesErlebnis.

EinigeTagespäterinBaracoasindwir
wiederGast in einemMusikclub, der
CasadelaTrova–Stunden,dieunsin
eine andereWelt versetzen. Für viele
KubanerdieMöglichkeit ausder tris-
tenAlltagsweltzuentfliehen–möchte
man sagen.DochdieMusik undder
Tanz sind allgegenwärtig, so dass sie
denAlltagverändern.Baracoaisteine
Stadtmitknapp40.000Einwohnern.Sie
gilt als älteste Stadt der Insel und erste 
Hauptstadt.HiersollChristophColum-
busgelandetsein–einKreuz,dasCruz
de laPara, daserbei seinerAnkunft
indenBodengerammthabensoll,ist

in der Kathedrale aufbewahrt. Hinter
einemGebirgszuggelegen,hatderOrt
einenkolonialenCharmebewahrtund
trotz vieler Touristen eine ursprüngli-
cheAtmosphäre.DasStadtleben,das
wildeMeer,derTafelbergElYunque,das
WahrzeichenderStadt:Diesalleslädtzu
einemmehrtägigenAufenthaltein.

Der Humboldt-Nationalpark, nord-
westlichvonBaracoa,istnurübereine
StraßeausSchotterundLehmzuerrei-
chen–großeSchlaglöcher,wirschaf-
fenknapp20KilometerinderStunde.
„BaldsollmitdemAusbauderStraße

begonnenwerden“,sagtPaulo.„Doch
dashießesvorvierJahrenauchschon
einmal“,schiebternach.

DerPark,benanntnachdemdeutschen
Naturforscher Alexander von Hum-
boldt,istentstanden,nachdemeigent-
licheinriesigerStaudamminderein-
zigartigenNaturerrichtetwerdensollte.
DieDeutscheTropenwaldstiftungOro
Verde konnte schließlich Fidel Castro
davonüberzeugen,das70.000Hektar
großeGebietalsNaturparkzuerhalten.
Gutso.Wirsindnuraufeinerrundvier-
stündigenTour,bekommenabereinen

Live-Stimmung in der „Casa de la Trova“ in Baracoa

Gesichter Kubas: Straßenmusiker und Bergbewohnerin
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EindruckvonderschützenswertenFlora
undFauna:Unteranderemsehenwir
den kleinsten Frosch der Welt, den
Monte-Iberia-Frosch–nur11Millime-
tergroß.

Kontrastprogramm.40Kilometerwei-
ter,rundumdieStadtMoa,liegteines
der größten Nickelabbaugebiete der
Welt.DieErde,dieStadt,allesrot.Über-
allStaub,dieSchornsteinederFabrik
scheinenkeineFilterzukennen.Foto-
grafierenverboten,lauteinerinoffiziel-
lenStatistiksterbendieMenschenhier
früheralsimübrigenKuba.Außerdem
NickelhatKubaweitereBodenschätze.
Erstlangsamwerdendieineffizienten,
meistrussischenFörder-undProdukti-
onsanlagendurchmoderne(oftkanadi-
sche),umweltgerechtereersetzt.

5. Der pragmatisch-kapita-
listische Sozialismus

DieLandwirtschaft ist immernoch in
großenTeilenaufZuckerrohrausgerich-
tet.OhneObstundGemüse,dasprivat
aufdenBauernmärktenangebotenwird,
hättenvielenichteinmaldieGrundnah-
rungsmittelzumLeben.„EineLandwirt-
schaft, diemitOchsenkarren funktio-
niert,kann12MillionenMenschennicht
ernähren“,sagtPaulo.Fürdennationa-
lenPesogibtesnurdasNötigstezukau-
fen.Wersichmehrleistenwill,unddazu
gehören schon Shampoo undHygie-
neartikel,brauchtdenCUC,die inter-
nationaleWährung.Dasheißt–jeder
KubanerversuchtandieseWährungher-
anzukommen:indemerZigarrenoder
RumanTouristenverkauft,überTrink-
gelder.Zwischen15und25Eurover-
dienteinKubanermonatlich.EinArzt
oderWissenschaftlermussdavonleben.
WeralsZimmermädchenineinemHotel
arbeitet,bekommtteilweisedasdop-
pelteanTrinkgeld.Darunterleidetdas
gesellschaftlicheGefüge,Sozialneident-
steht.AmletztenAbendunsererRund-
reise,aneinerkleinenHotelbarinCayo
Saetia, einerArtSafariinselmitexoti-
schen(nicht-kubanischen)Tieren,sagt
Paulo:„EigentlichsindwirKubanerviel
kapitalistischeralsihr“.

ImSystemmitmachenoderauswan-
dern?Seitdem14.JanuardiesesJah-
res gibt es Reisefreiheit. Wir sehen an 
vielenHäuserneinSchild„Sevende“
– zu verkaufen. EinenHausbesitzer,
Carlos, spricht Paulo an. Carloswill
sein Haus für gut 50.000 CUC ver-
kaufen,auchseinAuto,einLada,soll
noch8.000CUCbringen.Dannwill
er nachMiami, wo ein Bruder eine
kleineFirmahat.Besserkonntenwir
dasKlischeenichttreffen.DieUSA–
dergrößteFeind,dieUSA–dergrößte
TraumderKubaner.
MitderWidersprüchlichkeitleben.

Unsere Rundreise endet am Strand
vonCayoSaetia.EinKatamaransegler
wirdunsvonhier ineinAll-Inclusive-
Resort bringen, wo wir noch einige
TagebeiSonneundStrandverbringen
werden.VieleGedankenschwirrenim
Kopf: derVergleichmit anderen Län-
dernderRegion,Haiti,Jamaika,Mexiko
–wasmachtdeneigenenWegerKuba-
neraus?WaswirdnachdemTodder
Castro-Brüder?BehältdasLandseinen
eigenenCharme,dieFreundlichkeit,die
Gastfreundschaft.Wirverabschiedenuns
herzlichvonPaulo.Erhatunsgeholfen
hat,vielvonseinerHeimat,demOri-
ente,zuentdecken.

Der Monte-Iberia-Frosch – eine der Tierarten, 

die es nur im „Humboldt Nationalpark“ gibt
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DasZusammenwirkenzwischenKauf-
leutenundMusikernstehtamBeginn
derGeschichtedesGewandhausorches-
ters.DermusikalischeVerein„Grosses
Concert“,gegründet1743von16Kauf-
leuten,ermöglichtedieFinanzierungvon
16MusikerninregelmäßigenKonzerten.
DerGrundsteindesGewandhausorches-
terswardamitgelegtunddasweltweit
älteste bürgerliche Sinfonieorchester
begann seine bis heute anhaltende 
Erfolgsgeschichte.

DiePartnerschaft zwischenWirtschaft
und Gewandhausorchester ist heute
lebendigwienie:Der2005gegründete
„Sponsor´s Club“ versammelt Unter-
nehmen unterschiedlichster Größen-
ordnung,diesichzuihremintensiven
EngagementfürdasGewandhausund
dasGewandhausorchesterbekennen.
JenachihrenfinanziellenMöglichkei-
tenwerdendieUnternehmerinnenund
Unternehmer „Global“-, „Premium“-
oder„Classic“-Partnerderinternational
renommiertenKulturinstitution.
DafürerhaltendiePartnerunterschied-
lichsteMöglichkeiten,diese
Partnerschaftfürdieinterne
und externe Kommunika-
tion zu nutzen: Verwen-
dungdes Titelsund Logos
desSponsor´sClubs,Ehren-
kartenfüralleKonzertedes
Gewandhaus-Spielplans, 
die Nutzung von Räumen
im Gewandhaus, General-
proben-Besuche oder die
Begleitung des Gewand-
hausorchestersbeiAuslands-
Tourneensindnureinigeder
vielfältigenattraktivenMög-
lichkeiten,diedieMitglied-
schaftimSponsor’sClubbie-
tet.EinwesentlicherAspekt

desSponsor´sClubsinddieattraktiven
Events,beidenendieClub-Mitglieder
Gelegenheit haben, auchuntereinan-
derNetzwerkezuknüpfen.

EinbesonderesJubiläumfeiertindie-
semJahrdieSparkasseLeipzig.Seitnun-
mehr20JahrenfördertsiedasGewand-
haus zu Leipzig in einer engagierten und 
gewinnbringendenPartnerschaft.„Das
Gewandhaus ist ein Flaggschiff der
Hochkultur.EsmachtLeipziginternati-
onalbekannterundfürInvestorenund
Fachkräftevonaußerhalbauchattrakti-
ver“,beschreibtDr.HaraldLangenfeld,
VorstandsvorsitzenderdesGeldinstituts,
einenGrunddesumfassendenEngage-
ments.EinbesondererSchwerpunktder
FörderungdurchdieSparkasseLeipzig
alsGlobalPartnerliegtinderFörderung
hochkarätiger künstlerischer Projekte
undinVeranstaltungenfürKinder,Fami-
lienundJugendliche.Danebenwardie
SparkasseLeipzigunverzichtbarbeider
RealisierungderKonzerte„Klassikairle-
ben“aufdemAugustusplatzundbeider
DurchführungdesInternationalenMah-

lerFestivals2011,dasweltweitgroße
Beachtungfand.

Ein weiterer Beleg für die Lebendig-
keitdesSponsor´sClubsunddasaktive
EngagementseinerMitgliederistnicht
nurdieVerlängerungdesSponsoringver-
tragesderPorscheAGbis2017sondern
auchdieWiederbelebungvom„Klassik
airleben“imRosentaldurchdieUnter-
stützungdesAutobauers.Nachdreijähri-
gerUnterbrechungwerdendiebeliebten
Open-Air-KonzerteimLeipzigerRosental
2014wiederveranstaltet–unddasauf
dergesamtenWiesenflächebeifreiem
Eintritt.„Ichfreuemichsehr,dassesmit
finanziellerUnterstützungvonPorsche
gelingt,dieKonzerte„klassikairleben“
imRosentalab2014fürjedermann,also
ohne Abgrenzung des Geländes, statt-
finden zu lassen“ bemerkt Gewand-
hausdirektor Prof. Andreas Schulz.
„UnserePartnermacheneineVielzahl
von Projekten erst möglich“, bestä-
tigter.„SiesindwichtigeBausteinein
unserem Spielplan. Die musikvermit-
telndenProjektefürKinderundFami-

lien, die Tourneetätigkeit
desGewandhausorchesters,
dasEngagementbesonderer
Solisten wären ohne unsere 
Sponsorennichtmöglich.“
 
AbernichtnurGlobal-Part-
nerprofitierenvondenMög-
lichkeiten,diederSponsor´s
Clubbietet,auchals„Classic-
Partner“,miteinemmonat-
lichen Förderbeitrag von
5.000EURkommenUnter-
nehmenindenGenusszahl-
reicherVIP-Vorteilerundum
dasGewandhausorchester.

Lebendige  
Partnerschaften

Fotos: Gewandhaus zu Leipzig
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Classic-Partner 

BEV – Ihr Immobilien-Partner GmbH • Bosch Sicherheitssysteme GmbH • BRAUNE & TAUCHE Steuerberater Partnerschaft • E. Breuninger GmbH & Co. 

CLIMATECH Firmengruppe • CMS Hasche Sigle Rechtsanwälte Steuerberater • DE VACTO Führungs- und Veränderungsakademie • Dr. med. Peter Dietel 

Dow Olefinverbund GmbH • Fischer Analysen Instrumente GmbH • Gabert Industriebeteiligungen GmbH • Hitschfeld, Büro für strategische Beratung GmbH 

immoplus – Gebäude-Service GmbH • Konsumgenossenschaft Leipzig eG • KPMG • Krostitzer Brauerei • Leipziger Stadtbau AG • Leipziger Verlags-

anstalt GmbH • Margon Brunnen GmbH • Martens & Prahl Versicherungskontor GmbH Leipzig • Dr. Arend Oetker • Ostrei Dienstleistungen und 

Umwelttechnik GmbH • PricewaterhouseCoopers AG • Reinwald Entsorgungs GmbH • Siemens AG • S&P Ingenieure + Architekten 

Premium-Partner

Global-Partner

Christian Fanghänel

Leiter Marketing

Prof. Andreas Schulz 

Gewandhausdirektor

Kontakt: 

Prof. Andreas Schulz | Telefon 0341.1270-331 | andreas.schulz@gewandhaus.de 

Christian Fanghänel | Telefon 0341.1270-440 | christian.fanghaenel@gewandhaus.de

Wahre Freude und ernsthaftes Engagement für klassische Musik haben in 

Leipzig Tradition. Im Gewandhaus Sponsor´s Club wird diese Tradition mit 

33 Partnern gelebt. Prof. Andreas Schulz und Christian Fanghänel sorgen 

für die Entwicklung und Qualität dieses erlesenen Kreises.



Ein Unternehmen der LBBW-Gruppe

Gute Grundlage. Made in Germany.
Für den Mittelstand in Mitteldeutschland.

stellt sie Ihnen das umfassende Leistungsspektrum eines erfahrenen, 

flexiblen Finanzdienstleisters zur Verfügung, gepaart mit der indivi- 

duellen Kundenbetreuung einer eigenständig agierenden Regionalbank. 

Weitere Informationen unter www.sachsenbank.de

Ein Bierdeckel bietet zugleich eine gute Grundlage und einen zuver-

lässigen Schutz für ein Bier. Eine sichere Grundlage für ganzheitliche 

Finanzlösungen bietet Ihnen die Sachsen Bank – unabhängig davon, 

wie komplex die Aufgabe ist. Als Unternehmen der LBBW-Gruppe

Bierdeckel

Erfinder: Robert Sputh 

Deutschland, Mittelndorf  

(Sächsische Schweiz), 1892

Für Sie vor Ort in Mitteldeutschland: 

in Chemnitz, Dresden, Erfurt, Halle, 

Leipzig und Magdeburg.


